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der Kamp vieg
Der Führer vor der Alten Garde der Partei

meldet haben.

München, 8. Nov. Wieder begingen am Vorabend des 9. Novem

ber die Alten Kämpfer des Jahres 1923 in Gegenwart des Füh-
rers die Erinnerung an den Opfergang zur Feldherrnhalle, die Erinne-
rung an die erſte Erhebung, mik der die Vorküämpfer eines neuen Deulſch

lands ihren Prokeſt gegen die ſchmach und Schande von Verſailles ange

Damals, vor 17 Jahren, krinmphierke noch einmal der Verrak, weil
die Zeit noch nicht reif war. Jehn lange harke Jahre ging der Kampf
weiter, bis die Stunde ſich erfüllte und der innere Feind am Boden lag.
Heute ſteht das nalionalſozigliſtiſche Reich wieder im Kampf, im Kampf
gegen den äußeren Feind, im Kampf um Beſtand, Freiheit und Jukunft.

Im vBürgerbräulkeller
Dort, im Bürgerbräukeller, wo der Füh

rer vor einem Jahre zu ſeinen alten Kame
raden geſprochen hatte, war wenige Minu
ten ſpäter ein wüſter Schutthaufen das
Kennzeichen eines grenzenloſen Verbrechens,
deſſen Urheber England heißt. Uns allen
hat damals der Atem geſtockt. Jnbrünſtighaben wir dem Schickſal gedantt, daß es
uns den Führer erhielt. Damals ſchworen
wir dem England des Meuchelmordes, der
Feigheit und Hinterliſt: Jhr werdetuns kennenlernen! Wir werden
mit ench abrechnen! Und am Ende
dieſer Abrechnung ſteht das Ende eurer
Herrſchaft, ſteht der deutſche Sieg. Seitdem
haben die deutſchen Waffen Sieg um Sieg
erfochten. Sie werden mit dem Endſieg
auch die Schuld des engliſchen Kriegsver
brechens rächen.

Mit dieſen Gedanken traten die Männer
des 9. November 1923 den Weg zum Löwen
bränkeller an, jener Stätte, die ſo eng mit
der Geſchichte der Partei verknüpft iſt.

Der äußere Verlauf der Feierſtunde
unterſcheidet ſich kaum von dem der Vor
jahre; der Saal iſt. dem Ernſt und der
Größe der Zeit angepaßt, ſchlicht und ein
fach geſchmückt. Von den Wänden hängen
in gleichen Abſtänden Fahnen mit dem
Hakenkreuz. Der große Raum iſt ſchon
lange vor Beginn bis zum letzten Winkel
voll. Viel ſtärker noch als vor
Jahre tritt neben den ſchlichten Braun
hemden und grauen Windjacken das Feld
grau in Erſcheinung, Offiztere und Solda-
ten aller Waffengattungen. Die Front hat
ſie für dieſen Abend freigegeben. Morgen
ſtehen ſie vielleicht ſchon wieder an der
Kanalküſte oder ſonſt wo, oder fliegen gegen
England. Es gibt keine Rang und keine
Platzordnung. So wie ſie damals zuſam
mengehörten, ſitzen ſie auch heute wieder um
die runden Tiſche. Der Offizier neben dem
Panzerſchützen, der Pionier neben dem
Flieger, der Gauleiter neben dem Block
walter. Neben dem Ganzen ſteht das ge
waltige Erlebnis, die Erinnerung an die
ſchwerſte Zeit der Bewegung, ſteht die
Kameradſchaft und die Freude des Wieder
ſehens. Aber den Hintergrund der Ge
ſpräche bildet auch hier der Krieg.

Es geht langſam auf 18 Uhr. Wenige
Minuten ſpäter trägt Grimminger, bar
häuptig und im braunen Hemd, die Blut
fahne in den Saal. Zwei Offiziere der
Waffen geben ihr das Ehrengeleit. Einer
von ihnen trägt das Rikterkreuz. Stumm

einem

grüßen die Kameraden das alte Feldzeichen,
das hinter dem Rednerpult

Wie e d Eie Spannung un rwartung ſind aufdas höchſte geſtiegen. Der Badenweiler
Marſch klingt auf, aber man hört nur die
erſten Takte. Ein Sturm der Begeiſterung
reißt die Alte Garde von ihren Sitzen. Die
Heilrufe nehmen kein Ende Der Führer
iſt im Saal. Geſolgt von Rudolf Heß,
Adolf Wagner, Chriſtian Weber. Julius
Schaub und Erich Graf, ſowie den Reichs
leitern Dr. Dietrich und Bormann geht der
Führer durch das Spalier ſeiner jubelnden
Kameraden. Unmittelbar vor dem Redner
pult iſt ſein Platz. Nur allmählich ebben die
Heilrufe ab.

Chriſtian Weber grüßt den Führer.
Und dann ſpricht der Führer

Aufſtellung

Aus der Kampfzeit der Bewegung iſt die größere Kampfzeit der ganzen
deutſchen Nalſon geworden. Das Fiel dieſes Kampfes heißt wie damals:
Sieg. And darum iſt auch der Weg, der zu dieſem Ziele führt, der
gleiche: Kampf und Opfer!

Wieder ſtand der Führer am Rednerpulk, zum erſten Ral im
feldgrauen Koch in dieſem Saal. Anbeſchreiblich waren die Kundgebungen,
die ihm ſeine Alte Garde bereitete. vie kamen aus dankerfüllten und
übervollen Herzen. Sie waren in dieſer Slunde nicht nur Ausdruck der
Liebe und der Treue, ſondern vielmehr Ausdruck felſenfeſter Juverſicht und

eines unerſchütterlichen Verkrauens. So wie die Alte Garde hier iſt das
ganze deutſche Volk erfülltl von einem unbändigen Glauben und einer
unbändigen 4Juverſicht zum Endſieg.

Des Führers Abrechnung
Mit Andacht folgt der Saal den Worten

des Führers. Er ſpricht als Kamerad zu
Kameraden, hält mit ihnen Zwieſprache, ſo
wie einſt und geht mit ihnen noch einmal
den Weg, den damals die kämpfende Partei
gegangen iſt und den heute das um ſein
Lebensrecht ringende deutſche Volk gehen
muß. Kein Auge wendet ſich ab vom Führer,
dem Mann, mit dem die. die hier ſitzen, viele
Jahre des Kampfes verbunden ſind, dem ſie
Treue und letzte Hingabe geſchworen haben.

Es ſind Augenblicke der Einkehr und der
Beſinnung, der Rückſchau und der Erinne
rung, wenn der Führer ſeinen älteſten Ge
treuen noch einmal ein Bild von dem
Deutſchland der Not und des Elends, der
Unehre und Zerriſſenheit, des Unglücks und
der Verzweiflung aufzeigt, und dann die
harten und ſchweren, aber ſchönen Jahre des

2 britiſche Kreuzer ſchwer getroffen
Sechs Handelsſchiffe verſenkt

Berlin, 8. Nov. Deutſche Kampf und Sturzkampfflieger haben auch am Frei
tag die Verſorgung der britiſchen Inſeln durch erfolgreich durchgeführte Angriffe auf
die Zufuhr von Ueberſee wieder erheblich geſtört. Aus ſtark geſichertem Geleitzug
wurden trotz heftiger Flakabwehr vier Handelsſchiffe mit einer Geſamttonnage von
22 000 BRT. verſenkt und ſechs Frachtdampfer von insgeſamt 23 000 BRT. ſchwer be
ſchädigt.

Jm Seegebiet weit weſtlich Jrlands wurden zwei weitere Handelsſchiffe
von insgeſamt 9000. BRT. verſenkt, ſo daß ſich die bis zum gegenwärtigen Augenblick
verſenkte Tonnage auf in sgeſamt 3100 0 BR T. beläuft. Da die Kampfhandlungen
noch nicht abgeſchloſſen ſind, iſt mit einer weiteren Erhöhung zu rechnen.

Die Vergeltungsangriffe gegen die britiſche Hauptſtadt wurden auch am
Juest faſt ohne Unterbrechung fortgeſetzt. Ueber London und im Südoſten der
Inſel kam es zu verſchiedenen Luftkämpfen, bei denen 13 britiſche Flugzeuge abge
ſchoſſen wurden, während dentſcherſeits keine Verluſte eingetreten ſind.

geſchwader Mölders errang bei diefen Luftkämpfen ſeinen 600. Luftſieg. Das Jagd
Der bekannte Ritterkreuzträger und Kommandenr einer Kampfgruppe, Haupt

mann Storp, wurde bevorzugt zum Major befördert, weil er ſich bei den Einſätzen
der letzten Zeit weiterhin durch hervorragendes fliegeriſches Können und die vorbild
liche Führung ſeiner Grunve ausgezeichnet h at.

In einer ſpäteren Meldung heißt es: Zu den erfolgreichen Angriffen deutſcher
Sturzkampfflieger gegen britiſche Geleitzüge wird ergänzend bekannt, daß im weiteren
Verlauf der Kampfhandlungen ein britiſch er Kreuzer durch mehrere Volltrefferin Brand geworfen und unter ſtarken Exploſionserſcheinungen zum ſoſortigen
Stoppen gebracht wurde. Ein anderer Krenuzer, der gleichfaſls einen Geleitzug
ſicherte, erhielt durch die Detonationen mehrerer ſchwerer Bomben ſtarke S ch lagſei te. Auch ein Handelsſchiff von 6000 BRT. wurde ſchwer getroffen. Es konnte
die Fahrt im Geleitzug nicht fortſetzen, ſondern blieb zurück.

Kampfes und des Opfers in die Erinnerung
zurückruft. Am Ende dieſes ſteilen
und ſteinigen Weges den ſie
damals gegangen ſind. ſtand der
Sieg. Trotz Lüge und Verleumdung, trotz
Verfolgung und Terror. Der Glaube, die
Zuverſicht und das Vertrauen waren ſtärker
als alle Widerſtände der Welt.

Jn treffenden Worten, oft in überlege
ner Jronie, kennzeichnet der Führer in die
ſem Zuſammenhang den Kampf gegen
das Judentum das in ſeinen gewiſſenloſen und ſkrupelloſen Methoden gegen die
nationalſozialiſtiſche Bewegung, gegen das
neue Deutſchland zu Feld gezogen iſt, heute
aber ein für allemal in dieſem Deutſchland
ausgeſpielt hat.

Dann führt der Führer ſeine Alte Garde
hinein in das augenblickliche große
un d gewaltige Zeitgeſchehen. Jm
mer wieder wird Adolf Hitler unterbrochen
von dem toſenden und jubelnden Beifall, mit
dem die Verſammlung faſt jeden Satz des
Führers begleitet. Mit beißendem Spott
weiſt der Führer nach, daß alle Vorausfagen
und alle Prophezeinngen, alle Berechnungen
und alle Schätzungen des Gegners zuſam
menbrachen und zuſammenbrechen, heute wie
damals.

Jun mitreißenden Worten formuliert
Adolf Hitler den Sinn dieſes Rin-
gens, dieſes Kampfes um Dentſchlands Freiheit und Ehre, um ſeine
Zukunft und ſein Lebensrecht. Wie
der dröhnt der Saal von den Heilrufen, als
der Führer der engliſchen Jlluſionskam-
pägne und Henuchelei, den Taſchenſpieler
kniffen und Trugſchlüſſen des Gegners die
harten und nackten Tatſachen der Wirklich
keit gegenüberſtellt.

Und die Augen der Feldgrauen leuchten,
als der Führer mit wenigen Sätzen das ge

waltige militäriſche Geſchehen in die Er
innerung ruft, das die letzten zwölf Monate
zu dem größten Jahr deutſchen Soldaten
tums gemacht hat. Aber auch die Herzen
derer, die in der Heimat ihre Pflicht
tun, ſchlagen lauter und höher, als der
Führer die Diſziplin und Haltung, die Ent
ſchloſſenheit und Einſatzbereitſchaft der dent
ſchen Nation würdigt. Aufs neue jubeln die
Tauſende dem Führer zu und feiern ihn als
den größten Feldherrn, als den Baumeiſter
des neuen Reiches, als den erſten Kämpfer
ſeines Volkes.

Die ganze Leidenſchaft ſeiner Seele offen
bart ſich, als er ſeinen Gefolgsmännern
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barlegt, daß der Kampf ſo lange weiter
geht, bis wir ihn beenden werden
mit unſerem Sieg. Die alten Kame-
raden ſpringen von ihren Plätzen auf und
bereiten dem Führer nichtendenwollende
Kundgebungen, und ſo wie ſie hier, ſo möchte
das ganze deutſche Volk dem Führer ſeine
Liebe und Treue, ſein unbändiges Ver
kranen und ſeinen unverrückbaren Glauben
beweiſen, an jedem Tag, zu jeder Stunde.
Der Jubel und der Beifall wiederholen ſich,
als Adolf Hitler von der inneren Kraft und
Geſchloſſenheit der Nation und von der un
erhörten Stärke und gewaltigen Schlag
kraft der deutſchen Wehrmacht und von der
abſoluten Siegesgewißheitſpricht, die den vberſten Feldherrn beſeelt
und erfüllt, den Mann, den das Schickſal der
deutſchen Nation geſchenkt hat.

Mit größten innerem Zorn folgt die
Alte Garde dem Führer, als er die feigen
und hinterhältigen nächtlichen Au griffe
der britiſchen Luftwaffe auf die
wehrloſe deutſche Zivilbevölkesrung anprangert und tiefer häugt. Und
als er von der harten und unerbittlichen
Vergeltung ſpricht, die nach langer Zeit
der Geduld die deutſche Luftwaffe nun ſeit
Wochen an Englands militäriſchen Zielen
übt, da bringen ihm die Kameraden von
neuem lange und von ganzem Herzen kom
mende Kundgebungen dar.

Die Heilrufe kennen keine Grenzen
und nehmen ſchier kein Ende, als der
Führer den Willen der deutſchen
Nation zum Siege proklamiert,
von ihrem unerſchütterlichen Glauben und
ihrem felſenfeſten Vertrauen in die Füh
rung ſpricht, einer Führung, die kein
anderes Ziel kennt, als ein Deutſch
land der Ehre und der Macht,
der Herrlichkeit und Freiheit.

In ſeinem Schlußteil der mehr als ein
ündigen Rede gedenkt der Führer und mit

hm in tiefer Ergriffenheit ſeine Kameraden
noch einmal des Opfertodes der erſten nativ
nalſozialiſtiſchen Blutzeugen, jener Männer
von der Feldherrnhalle, die am Anfang einer
faſt endloſen Reihe von Opfern für Deutſch
land ſtehen. Allen war gemeinſam der
Glaube an das Reich, der Glaube an den
Sieg. Dieſer Sieg wird am Ende
dieſes Kampfes ſtehen.

Der Führer hat geendet. Jetzt löſt ſich
die Spannnng. Jn einem Jubelſturm ohne
er danken die alten Gefolgsmänner
hrem Führer. Die ſtürmiſchen Heilrufe, die

immer und immer wieder aufklingen und
nicht abreißen wollen, ſie ſind in dieſem
Augenblick Ausdruck der inneren Stärke, der
Ruhe und Geſchloſſenheit, der gläubigen Zu
verſicht und des unbedingten Siegeswillens
der ganzen deutſchen Nation

Das Lied der Deutſchen und das alte
Kampflied der Nationalſozialiſten, die die
abendliche Feierſtunde deenden, werden zu
einem Schwur der Nation:

Dem Führer zu folgen, heute und morgen
und immerdar, komme, was kommen mag.

h

Beförderungen

im Keichsarbeitsdienſt
Berlin, 8. Nov. Der Führer hat mit dem

9. Rovember 1940 befördert:
Zu Oberſtarbeitsführern: Die Oberarbeitsführer Ludwig Lemp, Arbeitsgauleitung

TLXV; Werner Hoffmann, Arbeitsgauleituüng LVII;
Willibald Weiſe, Arbeitsgauleitung XV; Franz
Vogel, Leiter der Abteilung Arbeitsleiſtung bei der

Aer er XXXIII; Otto Eichmann,Arbeitsgaulkleitung XIV; Hans Brendel,
Chef des Amtes für Erſatz- und Meldeweſen;
einrich Hinkel, Arbeitsgauleitung VI Hugo
lein, Arbeitsgauleitung XXXII; Gotthard Schind

ler, Oberſtarbeitsführer z. b. V. bei der Arbeitsgau
leitung VI; Kurt Sturmhoebel, Oberſtarbeitsführer
n V. bei der Arbeitsgauleitung XIV; Johannes
Schneider, Oberſtarbeitsführer z. b. V. bei der
Arbeitsgauleitung XII; Friedrich Almendinger,
Oberſtarbeitsführer z. v. V. bei der Arbeitsgau
leitung XXXVI.

Der Reichsarbeitsführer hat mit dem 6. Novem
ber 1940 ernannt: Zum Arbeitsgauführer:
Den Generalarbeitsführer Alfred Preuſchen, Arbeits
au XX, Dortmund, bisher Arbeitsgauleitung
XII, Kaſſel.

Pariſer Journaliſt
Opfer des Freimaurerkums?

Paris, 8. Nov. Einen rätſelhaften Tod
fand ein franzöſiſcher Journaliſt Bouteloup,
der es ſich zur Aufgabe gemacht hatte, die
Geheimniſſe der Freimaurerei zu ergründen.
Bouteloup hatte am 24. Oktober Ver
abredungen mit Mitgliedern der Frei
maurerei, die ihm wichtige Akten zur
Ergänzung der augenblicklichen Ausſtellung
des Freimaurerweſens in Paris übergeben
wollten

Anſchließend begab er ſich zu einer
Kollegin, wo er während der Unterhaltung
plößlich tot zuſammenbrach. Da der
Journaliſt ſich beſter Geſundheit erfreut
hatte, iſt die Leichenbffnung angeordnet
worden, weil man die Möglichkeit eines
Verbrechens nicht von der Hand weiſt.
Dieſe Möglichkeit wird um ſo ernſter in
Erwägung gezogen, als auch zwei andere
Mitglieder des Organiſationsausſchuſſes
der Ausſtellung Gegenſtand von Be
drohungen und Beläſtigungen ſind. Einer
von ihnen erkrankte ganz plötzlich nach
dem Genuß von Schinken, den man
ihm als Geſchenk hatte zukommen laſſen.
Ein anderer fand bei ſeiner Rückkehr vor
der Wohnungstür einen Degen, der in
Form der freimaureriſchen Art an die Tür
gelehnt war.

Unkerhaus-Aufruhr über elf heille Fragen
Scharfe Kritik an der Admiralität über den Unkergang des Flugzeugträgers „Glorious“

Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 8. Nov. Jm Unter
aus kam es bei einer Debatte über die
mſtände der Verſenkung des Flugzeng-

trägers „Glorivus“ zu aufſſehen-
erregenden Zwiſchenfällen. Einer
der beiden Abgeordneten, die in heftigen
Angriffen Admiralität und Seekriegführung
kritiſterten, war ſelbſt Seeoffizier, ſo daß
ſeine Vorwürfe heikle Fragen der Diſziplin
und des militäriſchen Geheimniſſes auf
warfen.

Der Vorſtoß ging von dem Labour
abgeoröneten Stoke und dem Kapitän zur
See Bower aus, die von der Regierung
Aufklärung forderten, wie es zur Ver
ſenkung des Flugzeugträgers„Glorivous“ und zwei Zerſtörern vor

o an den Marineminiſter, unter

Norwegen gekommen ſei. Stoke rich
tete in dieſem Zuſammenhang elf Fra

enen
ch folgende befanden: „Von welchem der

deutſchen Kriegsſchiffe iſt die „Glorious“
verſenkt worden, die doch ſchon tagelang auf
See geweſen ſein mußte?“

„Kannte das Marineminiſterium die Be
wegungen der deutſchen Schiffe oder lag
wieder einmal ein Fehler imNachrichten dienſt vor?“ „Be-
fand ſich die engliſche Flotte in der Nähe
und wußte deren Admiral um die Bewe
gung der „Glorious“, ſo daß er ihr hätte
zur Hilfe kommen können?“ „Hatte die
Flotte irgendwelche Signale erhalten und
wie handelte ſie daraufhin?“ „War die

Mehrſacher Tagesalarm in London
Die deutſchen Nachtangriffe intenſiver denn je

Berlin,, 8. Nov. Ueber die deutſchen
in der Nacht zum

Freitag melden der engliſche Nachrichten
dienſt und Reuter übereinſtimmend, ſie
hätten ſich in der Hauptſache gegen London
und die um London liegenden Grafſchaften
gerichtet. Bis gegen Mitternacht, ſo wird
zugegeben, ſeien dieſe Angriffe, die kurz
nach Anbruch der Dunkelheit einſetzten,
ziemlich intenſiv“ geweſen. „Ge
bäude, Läden, Einrichtungen, die dem öffent
liſten Nutzen dienten“, ſeien zum Teil ernſt
haft beſchädigt worden. Die Zahl der Opfer
ſei, gemeſſen an der Heftigkeit der Angriffe,
nicht beſonders groß. Auch in den Midlandös,
im Südweſten Englands und in „weit aus
einander liegenden anderen Teilen Eng
lands“ ſeien Bomben gefallen. Jn Südweſt
england ſei eine Reihe von Gebäuden ge
troffen worden.

Wie der engliſche Nachrichtendienſt weiter
meldet, haben die deutſchen Luftangriffe auf
London am Freitagmorgen ſofort
wieder begonnen. Jm Stadtgebiet von
London ſet am Vormittag bereits wieder
Alarm gegeben worden. Jn zwei Wellen
hätten die feindlichen Maſchinen die Küſte
c Dungenes in Richtung London über

ogen.
Auch eine Meldung des Londoner Untited
Preß- Vertreters berichtet, daß ſchon eine
Stunde nach Einbruch der Dunkelheit die
erſten Bomberſtaffeln Kber der engliſchen

auptſtadt erſchienen und über vielen Teilen
ondons ihre vernichtende Laſt abwarfen

An dem ſeit langem zum erſten Male wieder
ſternenklaren Nachthimmel ſei dann eine

Welle der anderen gefolgt, die
faſt ununterbrochen über die Stadt dahin
tagten und ihr ein Bombardement be
reiteten, „wie ſelten zuvor“. Erſt in
den frühen Morgenſtunden hätten die An
griffe aufgehört. Der United-Preß-Korre
ſpondent berichtet ferner, daß auch die Mid
lands und vor allem die Jnduſtriebezirke
Liverpools wiederum Ziele der deutſchen
Bomben waren. Sogar Schäden an Ver
ſorgungsbetrieben und Anlagen werden
diesmal zugegeben. Ferner wird erwähnt,
daß Bomben in den Tower und auf
Gebäude am Strand gefallen ſeien,
alſo auf eine wichtige Verkehrsader der
Londoner Jnnenſtadt.

London hatte am Freitag mehrere
Tages alarme. Beim zweitenmal über-
querten zwölf deutſche Flugzeuge langſam
die Stadt. Angriffe werden auch auf Oſt
england gemeldet. Hierzu weiß der Aſſo
eigtedPreß-Funk ergänzend zu berichten,
daß der erſte Luftalarm des Freitags über
London etwa anderthalb Stunden »dauerte.

Der Berichterſtatter des Madrider „ABC“
betont, daß die britiſche Hauptſtadt in der
Nacht von Mittwoch auf Donnerstag ihren
bisher längſten Alarm erlebte. Trotz
ſchlechten Wetters waren die deutſchen
Bomber 18 oder 14 Stunden über
London. Gleichzeitig verzeichnet der Be
richterſtatter das bezeichnende Eingeſtändnis
des „Evening Standard“, daß alle Eng
länder Angſt vor den deutſchen
Bombern hätten wenn das Londoner
Blatt auch im ſelben Atemzug verſichert daß
der Kriegsgeiſt „noch nicht gebrochen“ ſei.

Jriſche Abfuhr für Churchill
Eine Erklärung de Valeras Irland bleibt neulral

Drahtmeldung unseres Vertreter s)
hw. Stvockholm, 8. Nov. Der iriſche

Miniſterpräſident de Valera hat auf Chur
chills Unterhausrede, in der ſich Englands
Begehrlichkeit gegenüber den iriſchen Häfen
enthüllte, ablehnend geantwortet. Er
betonte den Wunſch nach freundſchaftlichen
Beziehungen zu England, dem nächſten Nach
bar Jrlands, aber auch zu anderen Völkern.
Möglicherweiſe vbwohl er hoffe, daß die
ſer Fall nicht eintreten werde befinde ſich
Jrland wieder in einer ernſten Kriſe. De
Valera fuhr nach dieſem bezeichnenden Hin
weis fort: „Wenn wir der Kriſe begegnen
müſſen, werden wir das in dem Bewußtſein
tun, daß unſere Sache gerecht iſt. Es kann
ſich nicht darum handeln, dieſe Häfen abzu
treten oder ſie auf irgendeine Bedingung
hin auszuliefern. Jeder Verſuch, auf uns
Druck auszüben, wird nur zu Blutvergie
ßen führen. Solange die jetzige Regierung
an der Macht iſt, werden wir unſere Rechte
in Sachen dieſer Häfen oder jenem anderen
Teil unſeres Gebietes verteidigen De
Valera ſchloß mit der Hoffnung, daß Jr
re Neutralität werde erhalten bleiben

nnen.

Am Freitagnachmittag erfolgte die erſte
Londoner Reaktion auf de Valeras Abſage
auf Churchills Verlangen nach Ueberlaſſung
iriſcher, Häfen. Die Londoner Antworten
ſind kleinlaut, enthalten aber ziemlich deut
lich eine Drohung mit der Hunger-
blockade, falls Jrland nicht nachgeben
wolle. De Valerag, ſo heißt es, habe einen
von Churchill erwähnten Punkt unberück
ſichtigt gelaſſen, nämlich die Tatſache, daß
Irland Lebensmittel erhalte unter Riſiken
für engliſche Schiffe.

Schwediſche Meldungen aus London ſtellen
feſt, daß England in ſeinen Bemühungen um
iriſche Häfen eine ſchwere diplomatiſche
Niederlage erlitten habe. „Daily
Expreß“ behauptet, um die Schwere dieſer
Schlappe zu vertuſchen, de Valeras negative
Haltung ſei in London ſeit langem bekannt.
Das Stkockholmer „Aftonbladet“ meldet aus
London, „trotz der iriſchen Abſage herrſcht
nach wie vor im engliſchen Parlament ſtarke
Stimmung, Mittel und Wege zu finden,
durch die iriſche Häfen für die engliſche
Flotte geöffnet werden könnten“.

Vielverſprechender Vormarſch
der Jialiener in Griechenland

Drahtmeldung unseres Vertreters)
hn. Rom, 8. Nov. An militäriſchen Nach

richten aus Griechenland liegen in Rom
Beſchreibungen der Operationen in der Luft
durch italieniſche Kriegsberichter vor. die
erkennen laſſen, daß Hunderte italieniſcher
Flugzeuge aller Typen über ganz Griechen
land ihr methodiſches Werk der Zerſtörung
aller kriegs wichtigen Ziele ſfortſetzen.
Griechiſche Flugzeuge tauchen nurmehr höchſt
ſpärlich auf. Das Flakfeuer iſt aber überall
ſehr heftig. Stark werden weiterhin die
italieniſchen Sturzkanpffliegereingeſetzt, Sie belegten u. a. den Bahnhof
von Florinag mit vier Brandbomben,
die die Anlagen der ſtrategiſchen Kopfſtation
in Flammen aufgehen ließen. Bei Luft
kämpfen wurden zwei griechiſche Jäger ab
geſchoſſen. Die Waſſerflugzeuge des „Möven“
Typs brachten im Abſchnitt von Jannina
eine Flakbatterie zum Schweigen und be
legten die griechiſchen Verteidigungsanlagen
wirkſam mit Bomben.

Ueber die Entwicklung der Boden

operationen wird in Rom Zurück-
haltung gewahrt. Ein Lagebericht der
Agenzia Stefani beſchränkt ſich darauf hin
zuweiſen, daß die Beherrſchung der Waſſer
ſcheide zwiſchen dem Joniſchen und dem
Aegäiſchen Meer den italieniſchen Streit
kräften wertvolle ſtrategiſche Mög
lichkeiten eröffnete. Das in dieſen Tagen
erreichte Reſultat des Vormarſches ſei
„wichtig und vielverſprechend für
die nächſte Zukunft“.

Brücke von 854 Melker ſpannweitke

in Amerika eingeſtürzt
Neun york, 8. Nov. Wie aus Tacomg

im Staate Waſhington gemeldet wird, iſt
die Hängebrücke über die Tacomabucht in
folge eines heftigen Sturmes in die Tiefe
geſtürzt. Menſchen kamen bei dem Unglück
nicht ums Leben. Die Brücke, die in
60 Meter Höhe über den Kugetſund
verlief, war erſt im Juli eingeweiht worden.
Mit einer Spannweite von 854 Meter
zwiſchen den Pfeilern war ſie die drittlängſte
der Welt. Bald nach der Eröffnung zeigten
ſich bereits eigenartige Schlingerbewegungen.

Operationsabteilung über die Bewegung
der „Glorivous“ ausreichend unterrichtet?“
„Trifft es zu, daß ſich tauſend Mann oder
gar noch mehr drei Nächte und zwei Tage
auf Flößen befanden „Wurde aus
reichende Nachſuche gehalten
Das macht ſelbſt einen Miniſter raſend

Miniſter Alexander geriet, wie
ſchwediſche Berichte aus dem Unterhaus
beſagen, beinahe in Raſerei, aberStoke ſetzte ſeine Anklagen gegen die See
kriegführung fort. Er berief ſich auf die
„Schlachten in Norwegen, die un vollendete
Aktion gegen Oran, das Fiasko Dakar“
und erklärte zum Schluß, es gehe das
Gerücht, daß die engliſche Flotte in Gibral
tar keine Ahnung von der Vorbeifahrt der
franzöſiſchen Kriegsfahrzeuge nach Dakar
gehabt habe.

Kapitän zur See Bower richtete ſeineAngriffe auch gegen den Erſten Lord, Chef
des Marineſtabes Sir Dundley Pounb,
und bezog ſich dabet auf die Kritik von
Offizieren, die an den Noröſee-Operationen
teilgenommen haben.

Der Kapitän erklärte unter Berufung
darauf, daß er ſoeben nach drei Monaten
aktiver Dienſtzeit auf See zurückgekehrt ſet,
es herrſche im Offizierskorps der
Marine größe Unruhe wegen der
Zuſammenſetzung der Admirali
tät. Die Admiralität machte ſofort geltend,
daß Bower nur in ſeiner Eigenſchaft als
Offizier Kenntnis von wichtigen Vorgängen
erhalten habe, die ſonſt als mili
täriſche Geheimniſſe ſtreng ver
traulich behandelt werden müßten.Auch Marineminiſter Alexander bezichtigte
ihn in einer heftigen Anklage des Bruches
der Diskretion aber Bower erwiderte,
er ſei bei Antritt ſeiner Parlamentarier
kaufbahn aus dem aktiven Dienſt aus
geſchieden und bei Kriegsausbruch wieder
einberufen worden, wobei er natürlich
ſeinen Poſten im Unterhaus behalten habe.
Das Geheimnis des Rorwegen-Kückzuges

Bower fragte weiter, ob es wahr ſei, daß
das Deck der „Glorious“ ſo vollgeſtopft ge
weſen ſei mit Material, Truppen und nor
wegiſchen Flüchtlingen, daß kein Flug
zeug habe ſteigen können, Und vb
zwei Zerſtörer als genügende Sicherheit für
den Flugzeugträger hätten genügen können.

Er ſtellte feſt, der Rück zug von Nor
wegen ſei ein ſo tiefes Geheimnis
geweſen, daß nicht einmal hohe Offiziere
Kenntnis von dem Kommenden gehabt
hätten. Unter allen Umſtänden hätte natür
lich ein ſolcher Plan die engſte Zuſammen
arbeit zwiſchen Admiralität, Küſtenbefehl,
UBooten und höheren Offizieren des Ex
peditionskorps erfördert. Aber eine ſolche
Zuſammenarbeit habe nicht be
ſtanden. Wie Bower jetzt enthüllt, ſei die
„„Glorious“ verſenkt worden,ohne daß auch nur der Chefder Operationsabteilung i mMarineminiſterium davonKenntnis erhalten habe.

Marineminiſter Alexander erklärte zum
Schluß der Debatte empört, eine ſolche
Auseinanderſetzung über Flotten
operationen hätten in Deutſchland
nie vorkommen können. Jebdes Ein
gehen auf die Sache ſelbſt lehnte er unter
Stellung der Vertrauensfrage ab.

Politische Rundschau
Reichspreſſechef Or. Dietrich empfing den inBerlin weilenden Preſſechef der um äniſchen Regie

r und der Legionärbewegung, Direktor Victor
edreag.
Das Oberkommando des Heeres, das im Dienſte

Weh e Erziehungsarbeit für Lehrer, Wiſſen
ſchaftler und für Angehörige der Nationalpolitiſchen
Erziehungs anſtalten Reiſen zu den Schlacht
feldern des Weſtens durchgeführt hat, ver
anſtaltet jetzt die gleiche eindrucksvolle Fahrt für
HJ.-Führer. z

n Forts (Jtalien) traf eine aus 25 Hitlerjungen
beſtehende Abordnung der Reichsſchule in Feldafing
ein, die im Luftfahrtinſtitut der italieniſchen Jugend
organiſation Gil einen Lehrgang für techniſche
Militärausbildung beſuchen werden.

Der italieniſche Diplomatenzug
Athen mit dem Geſandten Grazzi und dem ge
ſamten diplomatiſchen und konſulariſchen Perſonal
iſt nach dreitägiger Fahrt Freitag vormittag in
Rom eingetroffen.

Der britiſche Kriegsminiſter Eden iſt, wie
Reuter meldet, von ſeiner Reiſe nach Aegypten
wieder in England eingetroffen.

Der 8000 BRT. große norwegiſche Dampfer
„Marſtenen“ ging nördlich von Schottland verloren.
Das Schiff fuhr im Solde und unter Kontrolle
Englands.

Der Oberſtatthalter Stockholm s hat durch
Einberufung einer Konferenz der zuſtändigen Organiſationen in die Frage der ſeit Tagen tateſtrophaten

Butter verſorgung eingegriffen und ſich
energiſch für die Einführung der Karten
rationierung eingeſetzt.

n unicht hineinhacken mit der Avf-
trogbörstel Man verbroucht do-
durch weniger und hot länger on
Erdal. st. Erdal in Blechdosen
mal gicht do, so nimmt man dos

leichgute Erdal in der Nach-
öllpockong nd setzt diese in die
leere Erdal-Blechdose ein. Einfach
nd souber! Und immer freude,

F l al

a u s

dee
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Plötzlich und unerwartet ging nach kurzem,
ſchwerem Leiden mein lieber Mann und treu
ſorgender Vater, der Maurerpolier

Bruno Kramer
im Alter von 50 Jahren für immer von uns.

Dies zeigen tiefbetrübt an:
Elſa Kramer geb. Müller
Hildegard Kramer

Halle (Saale), den 8. November 1940.
Fiſcherplan 1a

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am
Montag, dem 11. November 1940, 15 Uhr, in
der gr. Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt.

Mein herzensguter Mann, unſer treuſorgender
Vater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

Ernſt Fröhlich
iſt heute im Alter von 58 Jahren ſanft ent
ſchlafen

Jn tiefem Schmerz
im Namen aller Hinterbliebenen
Minna Fröhlich geb. Jäger

Halle (Saale), den 8. November 1940.
Böllberger Weg 18

Beerdigung: Montag, den 11. November 1940,
13.45 Ühr, Kapelle Südfriedhof. Zugedachte
Kranzſpenden an Beerdigungsanſtalt Willy Lutze,
Krukenbergſtraße 7, erbeten.

Sohnes

Wolfgang
richtigſten Dank ausſprechen.

reichen Worte.

Gaſtwirt.
Halle (Saale), Hardenbergſtraße 1.

Für die wohltuenden Beweiſe der Teil
nahme beim Hinſcheiden unſeres lieben

möchten wir hierdurch allen unſeren auf
Beſonderen

Dank Herrn Pfarrer Lenz für ſeine troſt

Otto Biſchof und Frau,

Nach kurzer, ſchwerer Krankheit wurde uns
unſer kleiner Sonnenſchein

Klaus
im zarten Alter von kaum 4 Jahren genommen.

Jn ſtiller Trauer:
Grete Steinborn geb. Zinke
Ernſt Steinborn
Werner Steinborn

Halle (Saale), den 9. November 1940.
Keferſteinſtraße 7

Die Beerdigung hat am Freitag in aller Stille
ſtattgefunden.

Familienanzeigen gehören in die M

unſer langiähriger

Nach kurzem, ſchwerem Leiden verſchied am 6. November 1940

1. Sorfttzender und Ehrenvorſitzender
Herr Direktor

Julius Huſemeyer
unſerer eifrigſten
in der Zeit der

uhrbeſetzung, bis zum letzten Tage, hing er mit echter Weſt
falentreue an ſeinem Verein und ſtand allen Mitgliedern jeder

Jn Liebe und Treue hielt

Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen
Förderer. Seit der Gründung des Bundes,

zeit mit Rat und Tat zur Seite.
er zu ſeiner Heimat, dem Land der Roten Erde.
Wir werden ihn nie vergeſſen!

Weſtfalenbund 19239
Der Vorſtand

Halle (Saale), den 9. November 1940.
Die Beiſetzung erfolgt am Montag, dem 11. November 1940,

ſichern.

Eine kurze, aber heimtückiſche Krankheit entriß unſeren
Reihen das langjährige Gefolgſchaftsmitglied

Ernſt Fröhlich
Vorbildlich war er in der Pflichterfüllung.
hilfsbereites Weſen wird ihm ein bleibendes Andenken

Betriebsführer und Gefolgſchaft
der Firma Zillmann S Lorenz K.G.

Halle (Saale), den 8. November 1940.

14.30 Uhr, von der Kapelle des Rordfriedhofes aus. Betei
der Trauerfeier iſt Ehrenpflicht.ligung aller Landsleute an

Trefſpunkt 14 Uhr an der Kapelle

Kleinanzeigen

Meine r Frau, unſere gute Mutter,
hweſter und Schwägerin

Jöa Lotze
geb. Frommann

Tochter, S

iſt geſtern abend nach langem Leiden ſanft ent
ſchlafen

Jn tiefer Trauer:
riedrich Lotze undHalle gen den 8. November 1940.

dem 11. November,
Merſeburger Straße 112

Beerdigung an Montag,
14.30 Uhr, Kapelle Südfriedhof.

in die „MN3

Sein ſtets
Vom Jahre 1930
Mitte tätig.
Sein aufrichtiges
ihm ein ehrendes

Am 8. November d. J. verſtarb unſer langjähriges Ge
folgſchaftsmitglied, Herr

Karl Stahl
bis Ende 1938 war er in unſerer

und ſtets freundliches Weſen ſichern
Gedenken.

Direktion und Gefolgſchaft
der Sparkaſſe des Saalkreiſes Halle a. S.

Zellmer, Sparkaſſendirektor.

Frau oder Mädchen
für täglich ab 16. November als
Aufwartung gesucht.
Frau E. May,
Merseburger Straße 14.

Kinder

gewandt in Stenographie u. Maschinenschreiben,
Felche auch Kartothek und sonstige Büroarbeiten
mit übernimmt, Von
nehmen gesucht.ansprüchen erbeten unt. N 1331 MNZ, Halle S.

Industrieunter-hiesigem
GehaltsBewerbungen mit

DER GAUVERLAG r HALLE (SAALE)

du Anſinnen

aus der Vorbildlichen

SperialAhteilung
auf f telefontschen Anruf
jederzeit an en Brouhaussitrehe 16/17, vorzustellen.

FISCHER CO Altteldeutscher atfonal Verlag
S. m. bei.

Tel. 26865 Leipziger Straße 5 t

GOR)TUOGIGCGHhOCCChe

Für unseren Druckereibetrlieb in Halle suchen wir

fär sofort einen füchtlgen

Hilfsarbeiter
Die Bewerber bitten wir, sich mit Ihren Personel-
Papleren in unserer Druckereiverwaltung, Große

o

Lernende Melkergehilfe
tüchtiger.

Pelznäherin
sofort gesucht

Franz Halle
Pelzwaren
Gr. Steinstr. 13.

meines jetzigen
Melkergehilfen ſuche
ich zur Unterſtützg.
des hieſigen Melker
meiſters mit ſeiner
18jährigen Tochter
Gehilfen in moder
nen c im ſchö

et nen udetengau.Zuverläſſiges Angebote L 1329
Alleinmädchen MNZ, Halle S.

oder Bäckergeſelleäckergeſelle
Sages mädchen goſt und Wohnung

Vorſtellung Bitterfeld, Aeußere
Zörbiger Straße 19
Pflichtjahr

ſucht.
erwünſcht, nach
mittags 4—5 Uhr.

Wegen Verheiratung e 5

ſucht für gut eingeſührten Standplatz
einen eifrigen und zuverläſſigen

Zeitungsverkäufer

Große Brauhausſtraße 16/17

Vo, r en

Mädel
12.

mit Kochkenntniſſen d e ſofort Tochter zum 1für gepflegt. Haus geſucht. Herbert j 1940 Sie gt v r ver Thiente, Bacermſtr, Bewerbungen in der Vertriebsabteilung, e an

Oſtrau.

Blumenſtr. 15, I. 2ehe mädelStütze oder anderes, älte

Zeugnisabſchr. an ſucht. Paul Richter,

heizung.ſelbſtändig im Kores, fü äfts Tr. 7Hen ung Vagen, ſhanaent afe Li Hausgehilfin Melker Lagerarbeiter Alter Martt 25.
Villenhaushalt auf Räh lle) für fo läſſig, fü verheiratet, mit ar jüngerer, möglichſtdem Lande von re ſt zuverläſſig, für Pri beitſamer Frau z. mit Führerſchein 4 nDame zum 1. Dez. ſten e ch vathaushalt ſofort geſucht. Stali für ſofort geſucht. T
an ſpäter geſucht. NNZ, Riebeckplaß. geſucht. Dr. Siebel, etwa 30 Kühe, 15] G. Höpfner, Darm-
en vt. Bagerlehrüng terfetd gttſchtet hre Siaenſe geht ca
Sehaltsanſpr. und für Oſtern 1941 ge ſtraße 6. Großzöberitz. Oleariusſtraße 12. u

v

Wir suchen zum sofortigen Antritt mehrere

Kontorlstlnnen

Fakturlstlnnen

Stenotypistinnen

Duz Mechanik G. m. b. H.
Nietleben über Halle (Saale)

Halle

Kennwort:

Wir suchen eine

Gtenotypiſtin
evenfuell gute Anfängerin, die zum Teil
auch Abschriften und statistische Arbeiten
mit zu erledigen hat.
Bewerbungen und evenfuells Zeugnis-
abschrifien bitten wir einzureichen an

ElektrizitätswerkSachsen-Onhaltl.-ß
(Saale), Gr. Sfeinstrahe 75

Abteilung R/Ru.

Frau
zum Brötchenaus
tragen ſofort geſ.
Plier, Viktorig
platz 6.

Suche für sofort fleißiges und ehrliches

Hausmädchen
Zu melden Restaurant Zum Grinzing“
flalle (Saale), Geiststraße 5.

Kontoristim
(Anfängerin)

für Landmaschinen- Großhandlung so-
fort oder I. 4. 41 gesucht, Schrift-
liche Bewerbungen an
Ludwig Niewöhner, Halle (Saate) 2,
Postfach 87.

Kaufm. Lehrling
mit abgeschlossener Mittelschulbil-
ung von Landmaschinen Groß-
han lung zum 1. April 1941 gesucht.
Schriftliche Bewerbungen an Ludwig
en erger Halle (Saale) 2, Post
ac

Für die Park und Gartenverwaltung der Stadt Bitterfeld
werden zum baldigen Dienſtantritt

2 tüchtige Gärtner
geſucht. Bewerber müſſen praktiſche Erfahrung in Land
ſchaft und Topfpflanzen beſitzen.
den Beſtimmungen der TO. B. Ortsſtaffel 7.
Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften ſind umgehend einzu

Bürgermeiſter der Stadt Bitterfeld.
reichen an den

Einſtellung erfolgt nach

Wir suchen zum hbaldigen Eintritt

perfekte Stenotypistinnen
männliche und weibliche

kaufmännische Angestellte
(such Anfängerinnem) für unsere Verwaltungsbüros

Hendschrifiliche Angebote mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnlsabschritfen,
Gehelfsansprüchen und ffühestem Einifritistermin sind zu richten an die

Gesellschaft mit beschränkter Haftung
Personalbüro für Angestfellte Schkopau über Merseburg

Zuverlässige

Hausgehilfin
wegen Verheiratung der jetzigen für
größeren Haushalt baldmöglichst ge-
ſucht. Vorstellung nach telefonischer
Anmeldung erbeten bei Frau Anna
Baselt, Kirchnerstraße 20, Ruf 282 54.

Hausgehilfin
mit Familienanschluß. zu sofort oder
später für Privathaushalt, Arthur
Sernardelil, Halle, Zietenstraße 10.

Arheitsburscmen o.
Iagerarbeiter

siellt ein Otto C. Schmidt
Lebensmiifel-Grohhandlung
Hindenburgsfrehe 63.

Aufwarkung
für 2 mal wöchentlich einige
Stunden ſucht

Kurt Danneberg
Geiſtſtraße 70 I

Packerin
möglichst geübt, zuverläksig undsauber, evtl. für halbe Tage, für s0-

fort gesucht.PoTTEI. BROSKOWSKI K.-G.,
Am Leipziger Turm

für Haushalt und
Tagesmädchen Tagesmädchen

hauptſächlich für 2
Laden, für ſofort Kinder zum 15. 11.
geſucht. Frau M. geſucht. Frau Götze,
Keitel, Halle, Liebe Halle (S.), Röder
nauer Straße 163. berg 18.

über Halle a. S. II. Bitterfeld.

F Käte Schröder, Bäckerei d KonSbderf v Sberret vitoret, VWolfen bei Stets gut unterrichtet durch die G

18jähriges
ſucht
40 Stellung

in Privathaushalt.
Zuſchriften an Ru
dolf Schmidt, Quer
furt, Braunsſtr. 11.

Suche

für meine 17jährige

Suche
Stellung f. Zentral

i Thürmer,

Genge
er

zum

12.

in

Haushalt.
Zufeld, Kütten bei

g Dir dies e
merk

Vers e ein
Dir „Burnos

„Burnus“ ſpart
D und das erfreut

Arbeit, Kohle,
Seife, Zeit!

„Burnus“ löſt den
Schmutz.-Zugleich

Macht es auch
das Waſſer weich!

u

w

Z2 dere

Hersteflungsgenehmigung

erteih durch RifF unter

Nr. 7047 am 4. Mol 7940

8URNUS G. M B. H.

o ABMSTAOT

„Burnus löſt den Schmutz biologiſch ſchon beim Einweichen aus der
Wäſche heraus und macht gleichzeitig das Waſſer weich. So nimmt

es Jhnen ſchon beim Einweichen faſt die Hälfte der Arbeit ab, die Sie
ſonſt beim Waſchen mühſam ſelbſt tun müßten. „Burnus ſpart aber
nicht nur Arbeltskraft und Zeit, ſondern auch Waſchmittel und Feue
rung. Vor allem ſchont „Burnus“ die Wäſche es erſbrigt ſcharfes
Reiben und Bürſten ſowie langes Kochen. Das Gewebe wird niemals

angegriffen eine Doſe „Burnus reicht für 10 Eimer Waſſer.

„Burnus“ der Schmutzlöser mit der Doppelwirkung!
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Stadttheater Halle
Heute, Sonnabend, Anf. 18.30 Uhr,

Ende 21.45 Uhr
Zum Jahrestag des 9. November 1923

„„Sauſt und Helena“
Oper nach Goethes Fauſt II. Teil
von Marc Andrè Souchay

Sonntag, Anf. 14 Uhr, Ende 17 Uhr
3. Fremdenvorſtellung (ausverkauft!)

Der arme Fonathan
Operette von Millöcker Rixner
Anf. 18.30 Uhr, Ende 21.15 Uhr
Freier Kartenverkaufl

Die Boheme
Oper von Vuccire

Wochenspielplan des Stadttheaters

Mo., 11. Nov., 19.00-21.45 Uhr
„Die weißen Jndianer.“

Di. 12. Nov. 19.00--21.30 Uhr
„Das lebenslängliche Kind.“

Mi., 13. Nov., 19.00--21.30 Uhr
5. Vorſt. MittwochStammkarten

„Das Spitzentuch der Königin.“
Do., 14. Nov. 19.00--21.30 Uhr:

„Die Liebe der Anna Nikolajewna.“
Fr., 15. Nov., 18.30—21.30 Uhr

„Undine.“
Sa. 16. Nov., 18.30-21.15 Uhr

„„Die Boheme.“
So., 17. Nov. 14.00-—17. 15 Uhr

Geſchloſſene Vorſtellung („Fiesko“).
So., 17. Nov. 18.30-—21.30 Uhr:
Jn neuer Jnſzenierung!

„Die Fledermaus.
Verkauf für die Vorſtellungen Mon
tag bis Mittwoch ab Freitag und
für die Vorſtellungen Donnerstag

bis Sonntag ab Dienstag.

Cagthaus Büschcorf

Haltestelle Linie 9

Sonntag nachm. ab 16 Uhr

Uwterdangs Kumnt

Ein kriehms für üonent

Ein Erfolg ohnegleichen
Jeder Mensch, der einmal das
Mysterium der reinen Liebe ge-
spürt hat, muß von diesem Film
ergriffen werden und dankbar
sein für dieses Erlebnis, dieses
Geschenk reifsten Künstlertums.

PuulaWescely's
größte künstlerische Leistung!

killehen len

J Lüottuchalt ſiarfa Indgag

Nicht für Jugendliche!

Sonn u. Werkt.: 2.30, 5, 7.30

Morgen

Vorm.

Das Tavehuch

Nur noch bis Montag 5,20 und 7.30
Ein glanzvoller Großfilm

mit Karl Ludwig Diehl, O. Tsche-
chowa, K. Hardt

Liebe geht seltsume Wege
Ein abenteuerliches Geschehen

Tempo, Musik, Tanz und Spannung
Sonntag 10.30, 12.00 Frühvorstellung.

Achtung! Die Indiener Pommen
Ein spannender Wild-Westfilm

Hierzu: Neue Frontberichte
Nachm. -Anf. 1.50, 3.20, 5.20 u. 7.30

Jugendliche haben Zutritt
Vorverkauf sichert Platz.

brobe bricht o
Sonntag

4 Vorstellungen
11 Unr

(Kassenöffnung 10 Uhr)

2.30, 5.00, 7.30 Uhr

Ein
Rohbinson

eines Mafroven

Von der alten Dreyden“

Herbert A. E. Böhme, Claus
Clausen, MarielulseClaudlus
W. P. Krüger, Oskar Marion.
Das Abenteuerlichste, was
Wir wohl je gesehen haben.

jugendliche zugelassen!

Werkfags: 2.30, 5.00, 7.30

Grüne
Tanne

Mansfelder Str. 58

Mittwoch
ab 19.30 Uhr
Sonnabend

ab 19.30 Uhr
Sonntag
ab 10 Uhr

Montagab 19.30 Uhr

Künstler-
konzert

Neo
Rob. Franz Ring

1 b

Mittwoch
Sonnabend

Sonntag

Künstlör-
Konzert

(Wünschabende)

(Munss abende) Cest cie M

n Meunn
Möbliertes

Abzugeben

Wohn und Schlgf
zimmer, evtl. Zen
tralheizung, von
älteren Reichs An
geſtellten geſucht.

ähere Ang. unter
50365 MR8,

Riebeckplatz.

Blrochrant

(Metallſchrank)

zu kaufen geſucht.
Angebote M 1330

MN8, Halle S.

bermietungen verhäufe
Unterſtell-

räume
vermietet Fern
ruf 212 41.

Gut
möbl. Zimmer frei.
r eretrate 88,

l.

verloren
Damen
handſchuh

Halbleder, Reileck
nähe Mittwochnach
mittag verloren.
Abzugeben Kron
prinzenſtr. 46, II.

Dackel
brauner, entlaufen.

Mücke,
Erneſtusſtraße 6.

Armbanduhr
auf dem Wege vom
Bahnhof zur Leip
ziger Straße ver
loren. Abzugeben
egen Belohnung
latz der SA. 10,

b. Firma Scheven.

Kauſgeſuche

Wasserdichte

Offizier
Marſchſtiefel

faſt neu, Gr. 42/43,
zu verkaufen. Zu
erfragen Geiſtſtraße
32, I bei Beekmann
Sonnabend 15--17,
Sonntag 10—11.

Tafelwagen
gummibereift,

40 Ztr. Tragkraft,
zu verkaufen.

G. Bachmann,
Schmiedemeiſter,

Ammendorf b. Halle

Plüſchſofa
gebraucht, verkauft
Turnerweg 33.

Zink
badewanne

große, zu verkaufen.
Dauth, Sagisdorfer
Straße 8, Hinter
haus II.

Uußbaum Büfett
Friſiertoilette

klein. Büroſchrank
Schreibmaſch. Tiſch

Schreibtiſche

Kleiderſchränke
Kommoden, Vertikos
Waſchtiſche, Stühle

Tiſche, Spiegel
Kinderbettſt. m. M.
Standuhr, Federbett
Gaskocher, 2fl. verk.

Stropp, c
Ein und Verkauf.

Salle, Mühlweg 25

Sofa
gebraucht, gut er
halten, zu verkauf.
Kl. Steinſtraße 6.

Kinderwagen
faſt neu, preiswert
zu verkf. Steuben
ſtraße 17, part. l.

Fahrrad
für Mädchen von
6—12 Jahren, faſt
neu; Kinderſchaukel
mit Ringen und
Stange u. Kinder
nähtiſch zu verkauf.
Friedenſtraße 19.

Wohnz immer
preiswert

zu verkaufen
Möbel-Thomas

Grammophon
(Doppelfeder) mit
Platten Gehrock
anzug zu verkaufen.
Thieme, Spitze 38.

Winter
Raglan

Sommerüberzieher,
ſtarke Figur, zu ver
kaufen. Kronprin
zenſtraße 46, III I.

Kinder
ſportwagen

verkauft billig
Forſterſtraße 12, II.

Berufser)

Deutsches

iehungswerk

fernunterricht
Anmeldeschluß: 10. Dezember 1940

Kinderwagen
moderner, faſt neu,

verkaufen. Univer
ſitätsplatz 11.

Kleintransporte
Preiswert und gun n n

UNTEREUGE) e e g
und Strumpfwaren

mit Matratze, zu verſchiedenes

kaufen Sie sämtliche Ruf 315 00 u. 253 07

Mähmaschinen-

Reparaturen

erledig. wir prompt
und fachmänniſch

Pfaff- Haus
Gr. Ulrichſtraße 17.

Kleine

Anzeigen

haben

Erfolg!

in dem ersten
Spezialgeschär

P. Schnee arhf.
Gr. Steinstraße 84.

Gegr. 1838.

We

Tetmorht

Futterſchwein
150 Pfund, verkauft

H. Hartmann,

Als neue deutsche Zeitung
erscheint die

Meher Zeſtun

kin grobe deutsches fülmweik

im Stil der unvergessenen
Ganghofer-Filme!

Eine der spannendsten Jagd- und
Wilderergeschichten eine der
schönsten Hundegeschichten der

berühmten Dichterin
Marie von khner-kochephach

Viktoria von Ballaskd
Sesp Rist Rudolf Prack
Mcht r Jugengliche!
Sonn- u. Werkt, 2.30, 5, 7.30

Eduard Köck

Heidemarie Hathever
Sepp KRist

Spielleitung: Hans Steinhoff

Ein grober krto gsſllm
wit

Anna Dammann

Akrust v. Klippstein Gertrud Meyer
l. Koppenhöter H. Brausewetfer

Waisenhausring

Ein Terra-Filnm nach dem viel ge-
spieiten Bühnenwerk von
Herm. sudermann

Spielleitung
Artur Maria Rabenalt

Lodernde ſohanniskeuer,
lodernde Herzen

Die Vernugit ringt mit der Leiden-
schaft, die wahre Liebe mit der

Verwirrung der Sinne

Kulturtiimm Wochenschau
Täglich 2.30 5.00 7.30 Uhr

Jugendliche unter I8 Jahren
nicht zugelassen

Gustav Waidau e

O. Wervich

Die neueste wochenschau Wer seinen Namen bekannt machen
und fär seine Erzeugnisse ständigen

Verlangt in allen Gaſtſtätten
die MN3Z!

Täglich 2.80 5.00 7. 30 Uhr
hür ſugendliche unter 18 Jahren

nicht zugelassen.

Absatz sſchern wiß, nehme für seine
Werbung die

nur Königstraoße 93
(neben Apofheke des Woisenhous es
Ruf 23668

Aenderung im Beginn des Briefzuſtelldienſtes
Vom 11. November ab wird die erſte Briefzuſtel

lung in Halle (Saale) ſpäter gelegt. Sie beginnt
künftig um 8.30 Uhr (anſtatt bisher 8 Uhr). Die
zweite Briefzuſtellung beginnt, wie bisher, um 15 Uhr.

Der Präſident der Reichspoſtdirektion
De lvendahl.

Rue

e nes a S r
Volks

Beſichtigung des Muſeums der Nationalſozialiſtiſchen

Erhebung morgen, Sonntag, 10. November, 12.00 bis
12.30 Uhr. Teilnahme frei.

Der jüdiſche Jmperiaglismus. Vortrag des Kreispropa
gandaleiters der NSDAP., Pg. Adolf Kummer, am
Montag, 11. November, 19.30 bis 21.00 Uhr, im Saal der
Volksbildungsſtätte. Karten 0,30 RM.

Junges Kunſtſchaffen der Gaue Halle-Merſeburg, Magde
burg- Anhalt und Thüringen. Ausſtellung im Moritzburg
Muſeum. Führung durch Pg. Dr. H. W. Keiſer am
Mittwoch, 13. November, 19.45 Uhr. Teilnahme frei.

Dr. Colin Roß über ſeine Weltreiſe 1938/40: „Die
Welt zwiſchen Atlantik und Pazifik.“ Vortrag mit Licht
bildern am Mittwoch, 20. November, im Stadtſchützenhaus
(19.30 bis 21.00 Uhr). Karten 0,50 bis 2, RM. recht
zeitig beſorgen

K Se nUnſere nächſte Tauſchzuſammenkunft findet morgen,
Sonntag, 10. November, im Gildenhaus „St. Nikolaus“,
10 Uhr, ſtatt. Allen Briefmarken, Münzen- und Plaketten
ſammlern iſt hier Gelegenheit zum Tauſch geboten. Es
wird gebeten, bekannte Sammlerfreunde mitzubringen.

kraft durch Freude
S

Ortsgruppe Bruckdorf:
Sonntag, den 10. November, Froher Sonntagnachmittag
„Vom Hundertſten ins Tauſendſte“. Gaſthaus Groſſe,
Beginn 16 Uhr.

Ortsgruppe Hohenthurm:

Terminangabe für den Beginn folgender Lehr
gemeinſchaften:

Bauzeichen Stufe III: Beginn Montag, den
141. November 1940, um 19 Uhr, Zimmer Nr. 9.

Statik und Feſtigkeitslehre Stufe III: Beginn
Donnerstag, den 21. November 1940, um 19 Uhr,
Zimmer Nr. 14.

Jngenieure, Techniker und Arbeitskameraden, die
die Vorausſetzungen zur Teilnahme an der Lehr
gemeinſchaft Statik und Feſtigkeitslehre Stufe III
erfüllen, können ſich ſofort anmelden. Einige Plätze
ſind noch frei.

Auskunft, Beratung und Anmeldung in der ob
gen Dienſtſtelle

vereſnenanr
Freunde des Gymnaſiums. Montag, 11. November 1940,

19. ühr, Hörſaal 17 der Univerſität, Prof. Dr. Hervig
(Würzburg): «Griechiſches Theater. Der Bau und das Spiel
e Anmeldungen am Saaleingang. Gäſte will
vommen.

Betriebsſportgemeinſchaft Weiſe. Spiele
am 10. November 1940: Fußball

h 10 Uhr 1. Junioren Favorit, 1. Jun.,S Favoritplatz (Treffpunkt 9.30 Uhr); 15 Uhr
I. Mannſchaft VSG Siebel 1., Weiſe
platz (Treffpunkt 14.30 Uhr). Hand
b all' 11 Uhr 1. Mannſchaft KTV 1.4Weiſeplatz (Treffpunkt 10.30 Uhr).

Peißen,
Deichſtraße Nr. 3.

an S chlachtpferde
zu kaufen oder mie- kauft laufend zu hohen Tagespreisen
ten geſucht. AngeHiee. s Johannes Thurm

älteste Rößschlächterei d. Prov. Sachsen
Rollſchrank Halle, Otto-Kütner- Straße 79

en Ruf nur 26S 18am Stadtbad, 2 moderne Transportwagen steben jeder-
Ruf 237 18. zeit zur Abholung bereit.

Guter Rat vom Onkel Meise

im 3. Verschen sagt er weise:

Als größte Zeitung
am Saalestrand,

jst allen die z
bekannt

S Bei siebenmal Erſcheinen kommt sie
auch Sonntags pünktlich ins Haus

Sie wird vorwiegend in Metz, den wirt

ſchaftlich dazugehörenden Gebieten und

in Weſt Lothringen geleſen. Jhre
Bedeutung liegt vor allem in der Be

richterſtattung über das örtliche und

heimatliche Geſchehen. Die „Metzer
Zeitung“ bietet daher jedem, der am
Wiederaufbau der alten deutſchen
Feſtungsſtadt und dem ſchönen Loth
ringer Land teilnehmen möchte, inter

eſſante Nachrichten und Schilderungen

Die „Metzer Zeitung“ koſtet RM a,20 monatlich aus
ſchließlich Zuſtellgeld bei ſechsmaligem Erſcheinen und
im Einzelverkauf 10 Pf. Bezugs Beſtellungen außer

halb Lothringens vorerſt nur als ZeitungsDruckſache
durch den Verlag „Metzer Zeitung“, Metz, Römerſtr. 17

Auskünfte
erteilen der Verlag und alle Werbungsmittler

Sonntag, den 10. November, Gaſthaus Gehre (Beginn
19.30 Uhr), „Froher Abend“ mit Ernſt Sorge, Tina
Plaeß, Doddi, Nicolai, Zwirnmann uſw.

klichliche llachivichiten

für Sonntag, den 10. November 1940
Kollekte: Kirchliche Männerarbeit in der Provinz

u. L. Frauen: 10 Haſſe A. Ulrich: 10 Nagel;
Moritz: 10 Keller; Bartholomäus: 8.30 Brachmann,
10 Roenneke; Briccius: 10 Martin; Chriſtus: 10
Ruhmer; Diemitz: 9.30 Bienert; Dom (Ref. Gem.)
8.30 Gabriel, 10 Lang; Georgen: 10 Müller, 15.30
Oehler; Geſundbrunnen: 10 Giſeke; Heiland: 10
Thiede; Johannes: 10 Gueinzius, 15 Pleßke; Lauch
ſtädter Straße 28: 10 Krauſe; Laurentius: 10 Duda,
17 Gabriel A.; Luther: 10 Hoppert; Paulus: 10
Holtz (Gem.Haus) Petrus: 10 Peuckert; Stephanus:
10 Hoppe, 17 Foertſch A.; Wörmlitz: 9 Schmidtsdorf;
Altersheim: 10 Rohde; Diakoniſſenhaus: 10 Kiehne;
Klinik: 10 Pflaumer; P. Riebeck-Stift: 10 Roenneke;
Magdalenenkapelle: 10 Brachmann A.

Evang. Freikirchen: Baptiſten, Ludwig Wucherer
Straße 39: 9.30 und 16.30. B. f. C. Liebenauer Str. 4:
10 u. 16 Nagel. Zinksgartenſtr. 7: 15.30. Methodiſten,
rechts neben Waiſenhausapotheke: 10 Uhr.

b
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der Worklaut der Münchener Rede des Führers
„IJch war entſchloſſen, Deutſchland wieder frei zu machen!“ Der Kampf galt Verſailles

Die große Führer-Rede vor der Alten
Garde hat folgenden Wortlaut:

Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen!
Kameraden!

Wir feiern nun wieder den 9. November,
und ſo wie damals vereint uns am Vortag
eine Kundgebung. Für uns war das Jahr
1923 ein Höhepunkt des Kampfes um die
Macht in Deutſchland. Dieſer Kampf und
damit die Bedeutung des Tages, den wir
feiern, begreift aber nur derjenige, der ſich
zurückerinnert an die Zeit, in die wir da
mals hineingeſtellt waren und der ſich vor
allem die Vorgeſchichte dieſes ge
waltigen Ringens wieder vor Augen führt.

Als wir in das politiſche Leben der
Nation eintraten, waren unſere Namen
unbekannt. Der größte Teil von uns ich
an der Spitze gehörte nicht einmal einer
Partei an. Die meiſten waren Sol
daten, kehrten aus dem Großen Kriege
zurück, mit Grimm und Verzweiflung im
Herzen. Die Lage unſeres Volkes, des
Deutſchen Reiches, ſchien hoffnungslos zu
ſein. Das Deutſchland der Zeit vor dem
Jahre 1914 iſt nicht mehr unſer Deutſchland.
Trotzdem fühlen wir uns mit ihm ver
vunden, denn es verkörperte immerhin die
Einheit eines großen Teiles des deutſchen
Menſchen. Es war ein Land der Arbeit, ein
Land der Wohlfahrt. Jn dieſem damaligen
Deutſchen Reich ſind trotz allem, was dagegen
geſagt werden mag, die Anfänge einer
ſozialen Geſetzgebung zu ſehen. Jn dieſem
Deutſchland hat man einmal zu jenen
Problemen Stellung genommen, an denen
heute, bald 30 Jahre ſpäter, die ſogenannten
Demokratien vblind und taub vorbeigehen.
Sicherlich wurden dieſe Probleme wie es

nicht anders denkbar war, aus der damali-
gen Zeit herausgelöſt, d. h. der im tiefſten
Grund eben doch kapitaliſtiſche Staat konnte
naturgemäß nur zögernd und langſam an die
Löſung ſozialer Fragen herangehen.

Jm übrigen war das damalige Deutſch
land noch ein Land der Demokraten. Die
Demokratie feierte gerade in unſerem Land
vielleicht größere Orgien als irgendwo
anders. Es war das Land der Freiheit.
Jeder konnte tun und laſſen, was und wie
er wollte. Dieſe Freiheit ging ſogar ſo weit,
daß man ſelbſt die Grenzen des damaligen
Reiches für jedermann frei und offen hielt.
Nicht etwa ſo wie in Amerika, dem ſoge-
nannten „Land der unbegrenzten Freiheit“.
Dort mußte jeder Einwanderer ein außer
ordentlich ſchweres Examen beſtehen, ehe
ihm endgültig die Erlaubnis zum Betreten
dieſes geheiligten Bodens der Demokratie
gegeben wurde, obwohl dort kaum zehn
Menſchen auf den Ougdratkilometer
wohnten. Bei uns hier kamen dagegen
über 130 Menſchen auf den Quadratkilo
meter hat man dieſe Maßnahmen nicht
getroffen. Wir waren ſo frei, daß zu uns
jeder Jude oder Polack ohneweiteres kommen konnte und ſofort
die völlige Gleichberechtigung er
hielt. Deutſchland hat das ſpäter ſchwer
büßen müſſen. Es hat ſich damals bei uns
jene Maſſe internationaler Herkunft ange
ſammelt, die im Jahre 1918 die Fahne
der Revolution ſchwang. Vor allem
aber war das damalige Deutſchland ein Land
des Friedens. Man lebte, man wollte leben.
Man verdiente, man wollte verdienen. Man
wußte, daß ſich der Krieg im allgemeinen
nur ſchlecht zum Verdienen eignet. Man
hoffte weitgehend auf den Frieden.

Der Weltkrieg überraſchte Deutſchland
Das war in einer Zeit, in der ohne

Zweifel die andere Welt bereits gegen
Deutſchland rüſtete. Als dann der
Krieg kam, traf er Deutſchland in
denkbar ungerüſtetem Zuſtand.
Jch bin kein Kritiker, obwohl ich es ſein
könnte, denn ich habe wie kein zweiter
vielleicht in der Geſchichte aus der
Vergangenheit meine Lehren ge
zogen und habe ſie beherzigt. Jch bin
bemüht, das deutſche Volk nicht mehr einem
ähnlichen Gefahrenzuſtand entgegengehen zu
laſſen wie damals. Damals ſchon war
England unſer Feind. Wenn ich
„England“ ſage, dann weiß ich ganz genan,
daß auch dort Volk und Führnna nicht ein
und dasſelbe ſind. Ein kleiner Klüngel
internationaler Demokraten, Juden und
Plutokraten beherrſcht dieſes Land, und dieſer
Klüngel hat auch damals bereits die Hetze
zum Krieg getrieben. Es ſind die gleichen
Männer wie heute geweſen. Miſter Chur
chill von jetzt war bereits damals einer der
größten Kriegstreiber, und mancher andere,
der hente alt iſt, ſchätzte damals ſeine Jugend.
Auch damals haben die britiſchen Kriegs

hetzer es vermocht, eine Welt gegen Deutſche
land zu mobiliſieren.

So kam der Krieg, den Deutſchland nicht
wollte, es hätte vei eigenem Willen beſſere
Gelegenheiten gehabt, dieſen Krieg zu führen.
Und obwohl die Rüſtung des damaligen
deutſchen Reiches eine ſchlechte war, heute
können wir das ruhig ausſprechen hat es
trotzdem über vier Jahre ſtandgehalten.

Als einſtiger Soldat des Weltkrieges und
heutiger Oberſter Befehlshaber der deutſchen
Wehrmacht kann ich ſagen ſie hätten
auch damals Deutſchland nicht
beſiegt, wenn uns nicht ihr Ver
bündeter im Jnnern gebrochen
hätte!Vier Jahre hielten ſie ſich und es war
nötig, erſt einen amerikaniſchen Zauber-
prieſter erſtehen zu laſſen, der die Formel
fand, auf die das deutſche Volk im Ver
trauen auf das Ehrenwort eines fremden
Präſidenten hereinfiel. Wenn man ſpäter ſo
tat, als ob man uns auch ohnedem beſiegt
haben würde, dann kann man nur die Frage
erheben: warum rief man dann den
Geiſt, durch den wir betört werden ſollten,
wenn es auch ohne dem gelungen wäre?

1918- Größker Workbruch aller Zeiten
Deutſchland wurde damals zu Boden ge

worfen, durch einen Haufen von Ver
ſchwörern, die in unſerem eigenen Volke
alle ihr Unweſen treiben konnten. Für
dieſe Gutgläubigkeit erhielten wir die
Quittung. Der 8. und 9. November
1918 und die folgenden Wochen
ſindfüralle Zeiteneine Warnung
für unſer deutſches Volk. Von den
damaligen „Siegern“ iſt nicht ein ein
ziges Verſprechen gehalten wor
den. Der größte Wortbruch aller
Zeiten begann. Eine Periode des
Leides und des Elends und damit der Ver
zweiflung in unſerem Volke folgte. Es gab
viele Menſchen, die überhaupt keine Luſt
mehr am Leben hatten. Die Selbſtmord
ziffern ſtiegen bis 27 000 je Jahr. Den
meiſten erſchien das Leben nicht mehr
empfehlenswert, da es keinerlei Ausſicht bot,
jemals die Gleichberechtigung und damit die
Freiheit des deutſchen Volkes wieder er
ringen zu können.

Damals begann ich unſeren Kampf. Es
war kein ſchöner Tag, denn es war ein
Kampf, der gegen alle Wahrſcheinlichkeiten
geführt wurde. Als ich zum erſtenmal in
dieſer Stadt auftrat und viele von Jhnen,
die heute hier ſind, mir dann zu folgen an
fingen, wurde ich ſelbſt von den beſten
Freunden aufgegeben. Man konnte es gar
nicht begreifen, wie ein „ſonſt ſo vernünfti
ger Menſch“ es ſich plötzlich in den Kopf
ſetzen konnte, allein gegen eine ganze
Welt von Realitäten anzukämpfen. Man
ſagte: „Was will dieſer Unglückswürm? Er
hat weder Geld noch hat er eine Armee hin
ter ſich, nicht einmal eine einzige Zeitung,
er hat keine Partei, er hat gegen ſich
alles, was da iſt. Er will gegen alles
kämpfen, er will kämpfen gegen die Unter
nehmer genau ſo wie gegen die Proletarier,
er will kämpfen gegen das demokratiſche

Reich genau ſo wie gegen die Länder, er will
kämpfen gegen alle die Konfeſſionen, gegen
die organiſterte Geſellſchaft, gegen das Kapi
tal genau ſo gut wie gegen die Organi
ſation der Gewerkſchaften: es gibt über
haupt nichts, wogegen dieſer Menſch nicht
kämpfen will, er will einen neuen Staat auf
bauen, eine neue Geſellſchaft und hat über
haupt niemand hinter ſich ein Wahnſinni-
ger, der es unternimmt, allein hinauszu
gehen und einer ganzen kompakten Mehr
heit auf allen Gebieten den Kampf anzu
ſagen.

Er war nicht zu einfach, dieſer Kampf,
und trotzdem begannen ſich allmählich
die Erfolge zu zeigen. Gegen die Totſchweige
methode ſowohl als gegen die Methode des
Lächerlichmachens, des Spottens, ſpäter gegen
die Flut von Lügen und Verleumdungen und
endlich gegen den Terror begann ſich die
junge Bewegung durchzuſetzen. Wir alle
haben das erlebt. Sie waren damals einzeln
zu mir geſtoßen, die einen im Jahre 1919,
die anderen 1920, 1921 und ſpäter.
Wir alle haben ſchon damals das
Gefühl gehabt: „Wir werden dieſen
Kampf um die Macht in Deutſch
land trotz allem gewinnen. Er mag
ſchwer ſein, was für uns ſpricht, das iſt die
Vernunft, das iſt die Richtigkeit der Grund
ſätze, das iſt die Erkenntnis, daß der er
zeitige Staat nicht erhalten werden kann, daß
es nur eine Frage der Zeit iſt, wann er ſo
oder ſo zuſammenbricht.“ Es war endlich ein

faſt möchte ich ſagen myſtiſcher
Glaube an die Unſterblichkeit
unſeres Volkstums, eines Volks
tums, das aber bei der Beibehaltung des
gegebenen Zuſtandes doch vernichtet worden
wäre.

So ſind wir dann ganz langſam ge
wachſen! Von dem einen mit Gleich-

ültigkeit betrachtet, von dem anderen mit
Jntrigen verfolgt, von vielen gehaßt, ein
fach aus Bequemlichkeit. Wie manche Bür
ger, die uns von ihren Fenſtern aus auf der
Straße zuſahen, hatten damals eine ſtille
Wut und ſagten: Jmmer dieſe Unruhe,
wenn ſie nur endlich einmal ſtill ſein wollten!
Jmmer kommt es zu Schlägereien. Nur
weil ſie keine Ruhe geben. Sie ſollten ſich
doch einfach fügen. Wir fügen uns doch auch.
Man kann ja im Innern denken. was man
will, aber man muß das nicht ununter
brochen ausſprechen. Man kann es doch für

ſich behalten. Man kann auch dann noch ein
würdiger Bürger ſein! Wir proteſtieren
auch, aber wir proteſtieren in der Stille
und höchſtens mit dem Geiſt, aber nimmer
mit der Gewalt! Sie wiſſen, daß die ande
ren mit der Gewalt kommen alſo ſoll
der Klügere nachgeben.“ Wir ſind nun da
mals nicht klüger geweſen: ja, ich war es
ſchon als Knabe nicht, ich habe es immervorgezogen, nicht nachzugeben.
Auch auf die Gefahr hin, daß die anderen
vielleicht ſagten: „Es war nicht klug!“ (Leb
hafte Heiterkeit.)

Wir haben uns nie gebeugt!
Wir haben deshalb die Ruhe dieſer Bür

ger immer wieder geſtört, haben uns nie
gebeugt, ſondern immer wiederaufbegehrt, und haben es ſo langſam
fertig gebracht, uns die Straßen zu erobern,
die Plätze zu beherrſchen und Ort um Ort
in unſeren Beſitz zu bringen.

Und dann begann das Hingausdringen
aus unſerer engeren Heimat. Es war ein
harter Kampf, beſonders aber auch gegen
das Volk, das in unſerem Lande faſt all
mächtig zu ſein ſchien, gegen das Juden
t um. Und was das bedeutet, das weiß der
jenige, der heute geboren wird, in ſpäterer
Zukunft überhaupt nicht mehr. Es war ein
Kampf gegen eine Macht, die von unferem
ganzen Volk Beſitz ergriffen hatte, die alle
Schlüſſelſtellungen des geiſtigen und in
tellektuellen, aber auch des politiſchen und
wirtſchaftlichen Lebens in ihre Hände ge
bracht hatte. Es war ein Kampf gegen eine
Macht, die zugleich aber auch den Einfluß
beſaß, denjenigen mit dem Geſetz zu ver
folgen, der es unternahm, ſich dem Kampf
gegen ſie anzuſchließen und bereit war, dem
Vordringen dieſer Macht Widerſtand ent
gegenzuſetzen. Das allmächtige Ju-
dentumhat uns damals den Krieg
angeſagt.Sie wiſſen, meine Kameraden, daß ich
immer die Auffaſſung vertreten habe, daß es
ein dümmeres Volk als das jüdiſche Volk

Der Siegeszug
Und dann begann dieſer ſtaunenswerte

Krieg und Kampf und einzigartige
Siegeszug in Deutſchland. Die
Jahre 1925 und 1926, 1927 und 1928, 1929
und 1930 ſind für viele andere vielleicht be
langlos geweſen. So mancher Bürger lebte
damals noch in ſeinem Kleinkram dahin und
wußte gar nicht, was um ihn vorging, daß
ſich eine der größten Revolutionen aller
Zeiten vorbereitete. Jch habe dieſe Bürger
nicht geſehen, und mancher Führer der SPD.
und. KPD. hat es nicht begriffen, daß eine
Umwälzung von einzigartigem Ausmaß
ſtattfand. Viele Nationalſozialiſten aber
haben das alles erlebt, ſie haben gekämpft,
Jahr für Jahr, Monat für Monat, und
konnten zu unſerer ſtolzen Freude ſehen, daß
die Bewegung wuchs, für die ſie kämpften,
bis dann endlich nach den Jahren 1931 und
1932 das Jahr 1933 karn, das uns den
Sieg brachte. Vielleicht gab es damals Men
ſchen, und wir wiſſen das genau, meine
lieben Parteigenoſſen, die ſagten: „Gott ſei
Dank, jetzt ſind ſie an der Macht, jetzt iſt die
Ruhe da, jetzt haben ſie die Macht, jetzt
werden ſie aufhören, parteipolitiſch zu
kämpfen!“

Für dieſe Leute war der Nationalſozia
lismus immer nur eine Parteierſcheinung.
Sie haben nicht begriffen, daß der Kampf
der Partei nicht aufhörte, weil die Partei
Staat, Weltanſchauung und Deutſches Rei
geworden war, ſondern daß der Kamp
um das deutſche Volk erſt rechtfort geführt werden mußte, ſolange nicht
der letzte Deutſche in den Bannkreis diefer
Jdee gezwungen war. Die deutſche
Jugend wurde nen gewonnen. Jahrgang
um Jahrgang eingeſchult, das
große Gebäude des nationalſozialiſtiſchen Staates, aufgerichtet.
Schließlich erfolgte der innere Wieder
aufſtieg des Volkes.

nicht gibt, allerdings auch kein gewaltſame
res und ſkrupelloſeres (brauſender Beifall).
Jch habe immer die Auffaſſung vertreten,
daß die Stunde kommen wird, da wir dieſes
Volk aus den Reihen unſerer Nation ent
fernen werden. Wir haben nur das eine
Ziel gekannt, dem deutſchen Volk zu nüsen
Und ihm zu dienen und waren bereit, dafür
auch alles auf uns zu nehmen.

Und dann kam das Jahr 1928. Wirunternahmen den ernſten Verſuch, die Macht
in unſere Hand zu bekommen. Der Verſuch
ſcheiterte. Damals ſind nun die erſten
Blutopfer gefallen. Gerade dieſen ſchein
baren Zuſammenbruch des Jahres1923 aber habe ich immer als den Be
ginn des ſpäteren Sieges-marſches angeſehen. Jch wußte, daß, nach
dem es unſeren Gegnern nicht gelungen
war, die Bewegung reſtlos auszurotten, ſie
ſich wieder erheben würde, und daß dann die
Blutzeugen dieſes 9. November mithelfen
würden, die Bewegung vorwärts zu führen
und ihr endgültig den Sieg zu ſichern. Die
Gegner allerdings glaubten, daß der 9. No
vember das Ende ſei, und doch war wenige
Monate ſpäter im weſentlichen bereits eine
neue Fundierung der Bewegung erfolgt.
Ein Jahr darauf begann der neue Aufſtieg.
1925 wurde ich aus der Feſtung entlaſſen,
und nur wenige Monate genügten, um die
Partei neu zu gründen.

in Deutſchland
Wir wiſſen daß wir niemals Streit und

Händel geſucht haben, es war immer mein
Ziel geweſen, den kommuniſtiſchen und
ſozialdemokratiſchen Volksgenoſſen zu über
zeugen und zu gewinnen. Jch habe mich nur
dann gewehrt, wenn der andere mir von
vornherein mit der geballten Fauſt ent
gegentrat. Dann allerdings ſagte ich-
„Genoſſe, ich weiche keinen Schritt zurück.
Entweder du nimmſt die Fauſt weg vder ich
breche ſie auf. Jch bin gern bereit, mit dir
zu diskutieren. Wenn du mir aber mit Ge
walt entgegentrittſt, dann merke dir, ich ſcheue
die Gewalt nicht und du wirſt ſehen.“ Und
wir haben die Millionen gewonnen. Die
13 Millionen Wähler 1932 kamen ja nicht
vom Mond her. Sie waren auch früher nicht
Nicht-Wähler, ſondern es ſind Menſchen ge
wefen, die aus allen Parteien gekommen
waren. Wir haben ſie alle allmählich über
zeugt. Sie haben ihre früheren Vorurteile
uns gegenüber abgelegt und ſind in eine
Gemeinſchaft hineingewachſen.

Genau mit dem gleichen Gedanken trat
ich die Macht im Jahre 1933 an. Denn was
kann es beſſeres geben, als in Frieden
arbeiten zu können. Und wir haben ge
arbeitet; das haben wir doch bewieſen!
Wenn mir heute einer ſagt: „Ja, vielleicht
iſt im politiſchen Lauf manchmal ein Trick
notwendig, um einem Regime zu helfen!“
Dann nur bei den Demokratien, aber bei
uns nicht! Denn ich hatte gar keine Hilfe.
Das deutſche Volk ſtand hinter mir und
hinter mir ſtand die Bewegung.

Was haben wir in den Jahren bis 1939
geſchaffen

die gewaltigen Leiſtungen ſeit 1933
Wir haben einen neuen Staat aufgebaut,

eine Wirtſchaft gefeſtigt. Das deutſche Volk
haben wir mit einem neuen Glauben erfüllt,
Millionen Menſchen der Verzweiflung ent
riſſen, unſere Städte in Ordnung gebracht
und die Finanzen überall vermehrt. Deutſch
land begann aufzublühen. Freilich mußten
wir nun das gleiche erleben, was wir ſchon
vor dem Weltkrieg ſahen. Jn eben dem
Maße, wie Deutſchland emporſtieg, w u ch s
wieder der Neid der gleichen
Männer, die ſchon einmal Dentſchland
mit Krieg r hatten. Herr Chur-
chill und Konſorten begannen wieder zu
hetzen. Die Miſter Eden und natürlich die
Jnden, an der Spitze Hore Beliſha und
wie ſie alle heißen, ſie begannen nun ihre
Hetze und ſteigerten ſie Jahr für Jahr.
Wenn man mir vorwarf: „er hat gerüſtet!“
Ja, das habe ich getan! Man hat ja früher
auch geſagt. „Warum habe ich denn eine SA.
eine wenn ich friedlich ſein wollte?“ Weil
es Leute gab und gibt, die das nicht wollen!
Und ihnen mußte man zeigen, daß wir auch

für den anderen Fall gerüſtet
waren.

Als ich an die Macht kam, löſten wir ein
Reich ab, das eine Demokratie war. Es
wird manchmal jetzt ſo dargeſtellt, als ob
man heute bereit ſei, dem deutſchen Volke,
wenn es eine Demokratie wäre, alles zu
geben. Das deutſche Volk war ja damals
eine Demokratie. Und wie iſt es trotzdem
aunsgeplündert und ausgepreßt worden!
Nein, was heißt für dieſe internationale
Hyänendemokratie ein autoritärer Staat!
Das intereſſiert ſie alles gar nicht. Es inter
eſſiert ſie nur eines: Jſt jemand bereit,
ſich ausplündern zu laſſen, ja
oder nein? Jſt jemand dummgennug, dabei ſtill zu ſein, ſtille
z u halten, ja oder nein Und wenn
eine Demokratie dumm genug iſt, dabei ſtill
zu ſein, dann iſt ſie gut. Und wenn ein
autoritärer Staat erklärt: „Jhr plündert
unſer Volk nicht mehr aus, weder innen noch
anßen“, dann iſt er ſchlecht.

Wenn wir als ſogenannter autoritärer
Staat der ſich von den Demokratien



weiter bis zum Ziel, den
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dadurch unterſcheidet, daß er die Maſſen des
Volks hinter ſich hat (ſchallende Heiterkeit)
wenn wir alſo als autoritärer Staat all das
erfüllt hätten. was die internationalen
Plutokraten uns an Opfern aufbürdeten,
wenn ich im Jahre 1933 erklärt hätte: „Hohe
Herren in Genf! Und Hohe Herren meinet
wegen irgendwo! Was verlangt ihr? Wir
werden es uns ſofort aufſchreiben. Sechs
Milliarden für das Jahr 1933, 1934, 198357
Wir werden ſie unverzüglich abliefern!“
Dann hätte man geſagt: Endlich ein
vernünftiges Regimein Deutſch
Tand! (Stürmiſche Heiterkeit.)
damals eine andere Auffaſſung vertreten.
Als ich zur Macht kam, wurde gerade vor
uns noch eine Gutſchrift ausgefertigt, das
war die letzte ungefähr mit fünf Milli
arden, die ſollten wir noch bezahlen.

„Zunächſt dieſe 5 Milliarden
für die Rüſtung!“

Jch hatte nun den feſten Entſchluß gefaßt,
gar nicht mehr zu bezahlen. Aber
ich dachte, die Leute, die vorher unterſchrieben
hatten, daß wir fünf Milliarden an das Aus
land bezahlen, das ſind doch lauter gute
demokratiſche Rechner geweſen. und mir ſagte
man ohnehin nach, ich ſei kein Rechner, ich
verſtünde nichts von Wirtſchaft. Wenn alſo
dieſe Leute es für nötig hielten, daß wir dem

Ich habe

Ausland noch einmal fünf Milliarden zahl
ten, dann ſagte ich: Dann können wir

alle Fälle zunächſt fünfauf
Milliarden im Innern für diedeutſche Rüſtungausgeben. Brau
ſender Beifall.) Das iſt ja nur eine Trans
erierung der Beträge. (Stürmiſche Heiterf

keit.)

Und damit habe ich angefangen. Sie
alle, meine Parteigenoſſen, wiſſen, daß
ich keine halbe Sache mache, ſon
dern, wenn ich etwas anfange, dann
mache ich es auch ganz. Jch war
bereit, Frieden zu machen!
Jch war bereit, ab zurüſten, meinet
wegen bis zu den Fingernägeln. Wenn
die Engländer darauf eingegangen wären,
gut! Sie ſind nicht darauf eingegangen
Auch gut! Dann aber konſequent und
nichts Halbes! Jch haſſe nichts mehr als
Kompromiſſe und halbe Entſchlüſſe. Jch
habe einen Entſchluß gefaßt Ent
weder wirſind gar keine Sol
daten oder wir ſind die erſten
der Welt.

Eine gewaltige Aufrüſtung
Und ich habe dann die Vorberei

tung getroffen, und zwar
ründlich getroffen. Das deutſche
olk iſt damit trotzdem um nichts gebracht

worden im an mee haben
ſieben Millionen Menſchen wieder in den
Produktionsprozeß eingegliedert. Wir
haben die früher nur zur Hälfte ihrer
Zeit Tätigen r rund ſieben Mil
lionen von einer kurzfriſtigen Zeit zu
einer normalen Wochenarbeit gebracht,
wir haben alle Löhne ehe lt, wir
haben dabei die Währung ſtabil gehaltenund jeder konnte ſich für ſein Geld etwas

kaufen. Wir haben die Produktion auf
das ungeheuerlichſte geſteigert, immer
gusgehend von unſeren nationalſozia
xiſtiſchen Grundſätzen, daß das Entſchei
dende in der Wirtſchaft die n
Arbeitskraft und die Fähigkeit iſt, dieſe
Arbeitskraft zu organiſieren und einzu
fFetzen, daß die Gründlage unſerer
Währung eben nicht Gold ſein kann,
ſondern die Produktion iſt. Das e
heißt alſo daß es ganz in unſerem Er
meſſen liegt, durch Fleiß und Arbeit

Produktion und Konſumgüter z ſchaffen,
die dann wieder dem Volke zugute
kommen müſſen, genau ſo, wie man das
auch durch Faulenzen verhindern kann.

Wir erlebten dann, daß die Goldſtaaten
an ihren Währungen kaputt gingen, während
wir, der Nichtgold-Staat, die Währung
behaupteten. Einige andere Länder haben
nun das Gold eingehamſtert und gaufgekauft
und nun droht in die Welt eine Erkenntnis
einzudringen, und zwar eine praktiſch
erhärtete Erkenntnis nämlich daß das
Gold an ſich gänzlich belanglos
iſt, daß man ohne Gold genau ſo gut leben
kann, wie mit ihm, fa ſogar unter Umſtän
den noch beſſer. Dieſe Erkenntnis kann
für diejenigen gefährlich werden, die im Gold
ein Element ihres Kampfes um die Macht
ſehen und es auch immer als ſolches Element
werteten und ausnutzten. Unſer Fleiß im
Innern hat aber die andere Welt nun nicht
etwa beruhigt, fondern im Gegenteil, ſie iſt
erſt recht darüber erbittert worden. Als wir
an die Macht kamen ſagten ſie Das dauert
zwei, höchſtens ſechs oder acht Wochen, und

9 r e t T dreivnaten, ſagten ſie „Es muß etwas geas geht nicht.
mich tun.

1934:. Verdreifachung der Armee
Daher ſetzte ich mich zur Wehr und Sie

kennen die Maßnahmen, die wir gleich im
erſten Jahr 1933 treffen mußten. Als ich
merkte, daß man uns eine Schlinge um den
Hals legen wollte, bin ich aus dem Völker
vund und aus der Abrüſtungskonferenz
herausgegangen. Außerdem habe ich die
Aufrüſtung dann natürlich noch ſtärker vor
wärts getrieben. Jm März 1934 gab ich
den Befehl zur Verdreifachung unſe
rer Armee.

Nun begann der internationale
Kampf gegen uns mit allen Mit
teln, im Jnnern und im Aenßern, Ver
ſuche der Anzettelung von Revolutionen im
Jnnern, einer allgemeinen Einkreiſung im
Aeußern, dabei immer wieder die Prophe
zeinng: „Wenn ſie nicht politiſch zu
grunde gehen, gehen ſie wirtſchaftlich
zugrunde.“

weiß nicht, wieviel Menſchen damalsgebre haben, ſoweit ſie überhaupt an den

/Jieben Gott glauben, er möchte uns eine
ſchlechte Ernte ſchicken, oder daß unſere
Maßnahmen zur Beſeitigung der Arbeits
loſigkeit nicht gelingen möchten uſw. Sie
waren ſo hypnotiſiert von ihrem eigenen
Wunſch, daß ſie ſich die Erfüllung dieſes
Wunſches ſelbſt einſnggerierten: „Das kann
i auch nicht anders ſein, das muß ja wirt
chaftlich kaputt gehen!“ Und ſie haben ſich

das ſo lange vorgeredet, bis ſie es endlich
glaubten. Sie beſchrieben genan die einzel
nen Phafen, wie dieſer Zuſammenbruch vor
ſich ging. Außerdem wurde genan nachge
wieſen, daß ſich das deutſche Volk von mir
immer mehr abwandte, daß ich allmählich ein
einſamer Mann würde und dann kam
plötzlich wieder eine Wahl, und es ſtellte ſich
heraus, daß ſtatt 94 v. H. 98 v. H. hinter
mir ſtanden. Sie waren natürlich verbittert
nnd erzürnt über eine ſolche Entwicklung
und begannen dann erſt recht zu ver
ſuchen, uns durch internationale
Komplottein die Engezutreiben.

Das hat nun, meine Parteigenoſſen, zum
gleichen Ergebnis geführt, wie alle ähnlichen
Verſuche im Jnnern Sie wiſſen es janoch: etwa in den Jahren 1925, 1926 uſw.
Damals begann das Komplott einer all
gemeinen Parteiverſchwörung gegen den
Nativnalſozialismus. Sie gingen Arm in
Arm von links bis rechts; die größten
Extreme hatten ſich gefunden, die Kapitaliſten
mit den Sozialiſten internationaler Prägung
fanden ſich plötzlich zuſammen, die Börſen
jobber auf einer Seite die Marxiſten auf
der anderen gingen Arm in Arm gegen den

verhaßten Nationalſozialismus vor. Ich aber
habe damals nur ein Rezept gekannt, erſt
recht hart werden die Zähne
zuſammenbeißen und den Kampf
aufnehmen'!

Fiel: Beſeiligung von Verſailles
Jch habe pr im n rl n außen

genau ſo geſtellt. Jedes derartige neue
omplott, jeder ſolche Verſuch, durch Ver

träge und Abmachungen Staaten gegen
uns zu mobiliſieren, führte nur dazu, daß
ich die Rüſtung wieder etwas

ärfer anziehen ließ. Jch war
eſt entſchloſſen, es auf alles ankommen

der Kampf
erſailler

Vertrag zu beſeitigen. Meine
Parteigenoſſen, das mußte ich, wenn
ich nicht ein Lügner hätte ſein wollen
denn wofür haben wir ſchließlich ge
kämpft? Als wir in den Jahren 1920721
und 1922 guftraten, war ja unſer Pro
ramm: Beſeitigung von Ver
ailles. Jch konnte nicht plötzlich ſagen,

wir laſſen das.
Jch war entſchloſſen, Deutſchland

wieder frei zu machen.

zu laſſen. Unentwegt gin

Ich habe den Kampf etappenweiſe durch
geführt. Jch t
gehabt, im Frieden zu leben. Sie kennen
aus vielen Verſammlung und Publikationen
die außenpolitiſche Konzeptivn, die ich damals
hatte: ich wollte en gſte Freundſchaft s
beziehnngen mit England her
ſtellen. Ich dachte, die germaniſchen Raſſen
müſſen zuſammengehen. Ich wollte das
gleiche Verhältnis mit Jtakien. Jch dachte
weiter an Japan als eine Macht, mit
deren Intereſſen die unſeren gleichlaufen
können. So weit es ſich nur um Ftalien
handelte, iſt dieſer Verſuch gelungen dank
dem genialen Wirken des einen
Mannes, der den Faſchismus be
gründete und der die gleichen
Kämpfe in ſeinem Lande zu beſtehen h wie wir Nationalfozialiſten in Deutſchland.

Es iſt uns endlich auch gelungen mit
Japan, es iſt leider mißlungen mit Enge
land, ganz gegen unſeren eigenen Wurnſch.
Es war das nicht unſere Schuld. Im Gegen
teil, ich habe bis zum letzten Moment, noch
bis wenige Tage vor Kriegsausbruch, ver

e Schallende Heiterekeit.) Und dann wollte man etwas gegen

abe dabei wirklich das Ziel

ſucht, mein letztes außenpolitiſches Ziel zu
verwirklichen. Ich habe damals dem briti
ſchen Botſchafter die größten Ange
bote gemacht. Jch war bereit, mit Eng
land zuſammenzugehen. Aber es war
vergeblich. Jch habe damals ſchon ge
ſehen, wie gewiſſe Kriegsinter-
eſſenten ſeit Jahren hetzten, ohne daß
ihnen das Handwerk gelegt wurde. Es
konnte kein Zweifel mehr daran beſtehen,
daß ſie eines Tages das britiſche Volk in
Wut und Haß gegen Deutſchland verſetzen
würden, während das deutſche Volk umge
kehrt überhaupt keinen Haß gegen England
empfand. So wäre eines Tages Deutſch
land geiſtig ungerüſtet in den Krieg hinein
getaumelt.

Jch habe bereits 1938/39 davor gewarnt,
nämlich in einer Rede in Saarbrücken, und

betont, daß das nicht ſo weitergehen könnte,
und daß, wenn England dieſe Hetze weiter
durchführe, ich gezwungen würde, dem end
lich die deutſche Propaganda entgegen
zuſetzen. Es kam der Augenblick, in dem die
Frage nicht mehr war, ob der Krieg über
haupt zu vermeiden ſei, ſondern nur noch,
ob er vielleicht für ein, zwei oder drei
71 verhindert werden konnte, und zwar

urch ſehr ſchwere deutſche Demütigungen.
Und da müſſen Sie eines, meine Partei
genoſſen, verſtehen: Es war der n
in dem ich mir bewußt war, daß England
nur Zeit gewinnen wollte, daß man dort
aber den Krieg unter allen Umſtänden zu
führen entſchloſſen war. Als das durch die
Aeußerung britiſcher Stagtsmänner offen
zugegeben wurde, hatte ich im ſelben Augen
blick nur einen einzigen Wunſch

Des Führers Siegesgewißheit
Wenn 3 uns ſchon den Krieg zu er

klären entſchloſſen ſind, daß ſie es dann
offentlich noch tun werden, während ich
ebe. Denn ich weiß, daß dies das

härteſte Ringen werden müßte, das dem
deutſchen Volk jemals auferlegt wurde.
Jch bilde mir nun nicht nur ein, daß ich
der härteſte Mann bin, den das deutſche
Volk ſeit vielen Jahrzehnten, vielleicht

ich ſtürmiſch wiederholender Veifall),
ondern ich beſitze außerdem die größte

Autorität. Vor allem aber glaube ich an
meinen Erfolg, und zwar bedingungslos
glaube ich daran? (Minutenlanger brau
ender Beifall.)

Jch bin feſt überzeugt, daß dieſer
Kampf um kein Haar anders ausgehen
wird, als der Kampf, den ich einſt für
unſere Bewegung ausfocht.

Jch bin überzeugt, daß mich die Vor
ſehung bis hierher nur geführt hat und
alle Fährniſſe von mir fernhielt, um mich
dieſen Kampf des deutſchen Volkes führen
zu laſſen. (Jmmer ſtürmiſcher wird der
Beifall der alten Parteigenoſſen, brau
ſende Heilrufe grüßen den Führer.)

Und endlich, ich habe noch den großen
Krieg mitgemächt und ich gehöre auch zu
denen, die damals um den Erfolg be
trogen worden ſind, und es iſt daher mein
unerſchütterlicher Entſchluß, daß dieſer
Kampf nicht ſo ausgeht, wie
dig m ä l s. a e

Als ich im vergangenen Jahr zu Jhnen
ſprach, lag hinter uns der erſte Abſchnitt
dieſes Kampfes. In 18 Tagen hat unſere
Wehrmacht Polen niedergeworfen. Man
hatte ſich das Ganze anders vorgeſtellt
Man war der Ueberzeugung, daß dieſer
Kampf ſeine ſechs, acht oder zehn Monate
dauern würde und man ſagte ſich: „Es gibt
keinen Krieg mehr mit durchareifenden Ent
ſcheidnngen. Es wird im günſtigſten Fall
eine Art Stellungskrieg kommen! Es wird
ſich eine Front im Oſten aufrichten und die
wird Dentſchland zu einem langſamen Ver
bluten führen!“ Unterdeſſen wird der
Weſten rüſten: dann kommt der Sommer
1940, dann wird man in Belgien und Hol

eit Jahrhunderten gehabt hat (toſender,

land vorrücken bis an die Grenze des Ruhr
gebietes und dann wird wan ſo allmählich
Deutſchlands Herr werden.“ So ſtellte man
ſich das vor. Außerdem glaubte man, datßz
ſchon wenige Wochen ſpäter man hatte es
von allen Seiten gehört in Deutſche
land die Revolution anusbrechen
würde. Außerdem würde dann die Not
kommen und endlich hatten ſie keine Zur
von dem Ausmaß unſerer Rüſtungen un
glaubten, daß ich genan ſo bluffe wie ſie
uns ſeit Jahren zu bluffen verſucht haben.
Sie dachten nicht, daß einer wirk
lich das tut, was er ſagt. Sie waxen
deshalb der Ueberzeugung, daß dieſer Krieg
für ſie ein verhältnismäßig leichter Krieg
werden würde.

Vor einem Jahr war, wie geſagt, Polen
beſeitigt, damit war der erſte Strich durch
ihre Rechnung gemacht. Jch konnte am
8. November 1989 auf dieſen großen Erfol
hinweiſen. Heute, ein Jahr ſpäter kann i
weitere Erfolgemelden Dies kannin erſter Linie nur der würdigen, der ſelbſt
Soldat des Großen Krieges geweſen iſt, er
weiß, was das bedeutet, in wenigen Wochen
nicht nur den ganzen Weſten niederzuwerfen,
ſondern auch Norwegen in Beſitz zu nehmen
bis zum Nordkap, daß heute eine
Front ſteht von Kirkenes angefangen bis an die ſpaniſchen t e (Minutenlanger, toſender Bei
all.

Alle die en der britiſchen
Kriegshetzer ſind damals zuſammen
gebrochen. Sie hätten ſich das ſo ſchön
gedacht: den Krieg an der Peripherie zu
führen und das deutſche Leben abzu
ſchnüren und uns dann allmählich abzu
würgen. Es iſt umgekehrt ge
kommen! Dieſer Kontinent wobil
ſich langſam indem er ſich auf ſich ſelbſt
beſinnt, gegen den Feind des Kontinents.
Deutſchland hat in wenigen Monaten
dieſen Kontinent tatſächlich die Freiheit
gegeben. Der britiſche Verſuch, Europa
zu balkaniſieren das können ſich die
britiſchen Staatsmänner merken iſt
abgeſchloſſen und beendet! England
wollte Europa desorgani-
ſieren, Deutſchland und Jta-
lien werden Europa organi-
ſieren. (Aufs neue jubeln die alten
Parteigenoſſen dem Führer minutenlang
ſtürmiſch zu.)

Ungeheure deutſche Reſerven
Wenn man nun in England erklärk,

daß der Kampf weilergehe, ſo iſt mir
das gänzlich gleichgülkig. Er
geht ſo lange weiler, bis wir ihn
beenden werden! And wir werden ihn
beenden, da können ſie ſicher ſein
(Die Parkeigenoſſen bereiten dem Füh
rer ungeheure Hvalionen größter Be
geiſterung.]

Und er wird beendel werden
mit unſerem sieg! das können
ſie mir auch glauben! (Abermals bricht
ein brauſender Jubelſturm los.)

Jch bin mir über eines im klaren:
wenn ich als Prophet am 1. Januar d. J.
den Engländern erklärt hätte: „Jm Früh-
jahr dieſes Jahres, da werden wir euch
das Konzept in Norwegen verdorben
haben und nicht i h r werdet in Norwegen
ſitzey, ſondern Deutſchland, und im
Sommer dieſes Jahres werdet ihr nicht
mehr in Holland ſein oder nach Holland
kommen, ſondern wir werden es beſetzt
haben, und im Sommer werdet ihr

nicht durch Belgien an die deutſche Grenze
vorgegangen ſein, ſondern wir werden
bei euch ſein“, und wenn ich geſagt
hätte: „Jm Sommer wird es kein
Frankreich mehr geben dann
hätten ſie alle geſagt: „Ein Wahn
ſinniger!“ (Stürmiſche Heiterkeit.)

Jch unterlaſſe es daher auch heute, zu

prophezeien. (Braufender Beifall.)
Jch möchte dem deutſchen Volke nur ein

pagr Erklärungen abgeben: Der bis

herige Kampfhat zu Ergebniſſen
einmaliger Art geführt.

1.: Er hat perſonell ſo bitter es
für die einzelne Familie iſt, die Opfer brin
gen mußte für das deutſche Volksgut ſo
gut wie keine Opfer gefordert. Jm geſam
ten ſind die Opfer, die wir in dieſem Kriege
brachten, noch nicht ſo groß, wie ſieder Krieg 1870771 gefordert hat.
Ja, es iſt kaum etwas mehr als die Hälfte
deſſen. Perſonell ſind alſo unſere Berech
nungen inſofern hinfällig geworden, als wir
alle die vorgeſehenen rieſenhaften Exrſah
mannſchaften, die wir als Reſerven für Ver
luſte einkalkuliert hatten, nicht anzutaſten
brauchten, daß wir viele altgediente
Männer entlaſſen konnten und durch
jüngere Jahrgänge die Wehrmacht zu ver
ſtärken in der Lage waren. Perſonell ſieht
die dentſche Armee heute anders aus, als
ſie im Weltkriege ausſah. Jch bin vor we
nigen Tagen erſt durch Belgien und Frank
reich gefahren und ich muß als alter Welt
kriegsſoldat ſagen, es iſt wundervoll,
wie unnſere Wehrmacht heute gus e
ſieht. Gleichgültig, ob Heer, Marine,
Luftwaffe oder Waffen Sie ſehen alle
gleich hervorragend aus. Sie ſind nicht zu
vergleichen mit dem, was 1914 oder 1915 war.

2. materiell Jch habe in dieſem
Krieg vorgeſorgt, wie in keinem Kriege vor
geſorgt worden war, und es hat ſich reichlich
gelohnt. Die materiellen Opfer des Krieges
ſind überhanpt belanglöss. Was wir in
dieſem bisherigen Kampf an Munition ver
ſchoſſen haben, das iſt im weſentlichen n u r
der Teil einer Monatsprobunketivon. (Toſender Beifall.)

Die Reſerven ſind ſo ungeheuer, daß ich auf manchen Gebieten die
Produktion jetzt einſtellen muß, weil es keine
Möglichkeit gibt, dieſe Maſſen jetzt unter
zubringen. (Erneuter minntenlanger brau
ſender Beifall.)

Ich habe die Produktion dafür jetzt auf
Gebiete leiten laſſen, auf denen ich glaube
beſonders ſtark ſein zu müſſen. Sie ver
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nehmen ja die Drohungen der anderen, was
ſie produzieren werden Auſtralien hat ſechs
oder ſieben Millionen Einwohner, einſchließ
lich der Buſchneger, aber trotzdem wollen ſie
agchtmal ſoviel Flugzeuge wie Deutſchland
produzieren. Kanada hat neun Millionen
Einwohner, aber ſie wollen zwölfmal ſoviel
Flugzeuge banen wie Dentſchlaund. Was die
amerikaniſche Produktion angeht, ſo kann
man ſie nicht einmal mit aſtronomiſchen

Zahlen darſtellen. Auf dieſem Gebiet möchte
ich daher auch kein Konkurrent fein, aber ich
kann Jhnen eines verſichern: die deutſche
Prodnktionskapazität iſt diehöchſte der Welt, und wir werden
davon nicht heruntergehen, denn
wir ſind in der Lage, heute die Kräfte ſo
ziemlich ganz Europas zu mobiliſieren.
Und daß ich das induſtriell tue, das kann

Für die Zukunſt vorbereitet
Ich darf daher zuſammenfaſſend

eines ſagen: wir ſind vorbereiket für die
Fukunft wie noch nie zuvor. Wir ſind
materiell vorbereilel und wir ſind
perſonell vorbereilet, und daß die
Wehrmacht jeden Tag ausnutt, das
weiß der, der bei uns ſelbſt soldal war.
Es geht kein Tag verloren. Dieſes erſte
müliläriſche Inſtrument der Welt wird
ununlerbrochen Arzfen und verbeſſerk.
Und wenn die Stunde des großen
Einſaßes wieder einkritt, dann
hoffe ich wieder zu genau den gleichen
Keſultgien zu kommen, wie wir ſie
hinler uns haben (wieder brauſt ein
minukenlanger Beifallsorkan durch den
Saal. Wir haben alles guf das höchſte
vorbereitet, um dann ſchnell und
kühn zu handeln (der Beiſallsſturm
erhebt ſich noch ſtärker und jubelnder).

Es wird der Augenblick kommen, da

die Herren, die jeht die ganze Welt
bereits wieder mit dem Mund erobern,
mit den Waffen ſtandhalten müſſen und

dann werden wir ſehen, wer die
Mongke beſſer genußt hal: wir
oder ſie!

Deutſchland jedenfalls iſt mit ſeinen Ver
vündeten heute ſtark genng, um jeder Kom
plikation auf dieſer Welt entgegenzutreten.
Es gibt keine Mächtekvalition, die der unſe
ren gewachſen ſein könnte.

Unermeßliche UBool Waffe
Wirtſchaftlich lohnen ſich jetzt die langen

Vorbereitungen, die wir ſchon im Frieden
etroffen haben. Der Vierjahresplan,
en wir jetzt auf vier Jahre verlängert

haben, hat uns zahlreiche Reſerven gegeben.
Und die Engländer wußten das ganz genan.
denn ſonſt hätten ſie nicht ſo über uns ge
flucht. Er ſollte uns unabhängig machen
von jeder Abſperrung und Blockade. Jm
übrigen wollen wir einmal ſehen, wer in
einigen Monaten blockiert ſein wird: wir
oder die anderen!

Jch glaube, es iſt ihnen ſchon jetzt auf
manchen Gebieten das Lügen vergangen.
Herr Churchill, der noch vor acht vder ſechs
Monaten erkkärte: „Wir haben in dieſem
Monat 50 v. H. ihrer U-Boote vernichtet
konnte im nächſten nicht noch einmal 50 v. H.
ſagen, weil ſonſt keines mehr dageweſen
wäre. Jm nächſten Monat waren es daher
nur noch 30 v. H. einen Monat ſpäter
konnte er nicht 20, ſondern mußte 10 v. H.
behaupten Jetzt beginnt nun dieſer genialſte
Kopf der Weltgeſchichte zuzugeben, daß
unſere U-Boote mehr zu ſein ſcheinen, als
ſie vorher waren. Das kann er mir
glauben, und ob ſie mehr ſind! Erhat vor allem keine Ahnung, wie ſie
mehr werden! (Ungeheuerlich iſt der
Beifallsſturm, der dieſen Worten des Füh-
rers folgt.) Wir werden ſie noch heraus-
fordern, dieſe kapitaliſtiſchen Lügner! Und
wir werden es erleben, eines Tages wird
es ſicher keinen Churchill mehr geben, aber
deutſche U-Boote noch und noch! (Die alten
Parteigenoſſen bereiten dem Führer aufs
nene eine jubelnde ſich immer ſteigernde
Ovation und erſt nach Minuten ebben lang
ſam die Heilrufe ab.)

Churchill iſt wahnſinnig!
Und nachdem er das an ſich nicht mehr

beſtreiten kann, hat ſich dieſer genialſte Stra
tege, der bisher geboren wurde, auf den
„Luftkrieg“ geſchlagen. Denn es iſt
ſchon eine geniale Jdee von Mr. Churchill
geweſen, ausgerechnet mit der Waffe, in der
England uns gegenüber am allerſchwächſten
iſt, den Luftkrieg auzufangen. Gewiß, ich
habe jahrelang der Welt Vorſchläge gemacht,
man ſollte den Bombenkrieg einſtellen, be
ſonders gegen die Zivilbevölkerung. Eng
land aber hat das wohl in Vorausahnung
der kommenden Entwicklung abgelehnt! Jch
habe trotzdem in dieſem Kriege den Kauipf
nie gegen die Zivilbevölkerung führen
laſſen. Jch habe im vorigen Krieg keine
Nachtangriffe auf polniſcheStädte ausführen laſſen. Man kann in
der Nacht das einzelne Objekt nicht ſo genau
treffen. Ich ließ daher im weſentlichen da

r r e e und immerm ä r e Ziele. abedasſelbe in Norwegen getan. J

Das gleiche tat ich auch in Holland, in
Belgien, in Frankreich. Da fiel es
Herrn Churchill plötzlich ein, nachdem bei
Tage allerdings die britiſche Luftwaffe deut

ſchen Boden überhaupt nicht überfliegen
kann, mit Nachtangriffen diedeutſche Zivil bevölkerung heim
zu ſuchen. Sie kennen ja meine Geduld,
meine Parteigenoſſen. Jch habe alſo acht
Tage lang zugeſehen, man hat Bomben auf
die Zivilbevblkerung am Rhein geworfen.
Man hat Bomben geworfen auf die Zivil
bevölkerung in Weſtfalen, und ich habe dann
vierzehn Tage zugeſehen, und dachte mir.
„Der Mann iſt wahnſinnig! Er führt einen
Kampf ein, bei dem nur England vernichtet
werden kann.“ Als der Krieg im Weſten zu
Ende war, habe ich noch einmal England die
Hand hingehalten. Ich wurde wieder auf
das wüſteſte beſchimpft und beſpuckt. Herr
Halifax führte ſich auf wie ein Wahnſinniger.
Auch gut. Man beſchleunigte die Bomben
angriffe. Jch habe wieder gewartet. Jch muß
fagen, daß es mir ſchwer wurde, denn es
kamen viele zu mir, die ſagten: „Ja, wie
lange, Führer, warten wir noch
Die hören von ſelbſt nicht aufl“

man mir ſchon glauben! (Neuer toſender, ſich
immer erneuernder Beifall.)

Die materielle Rüſtung iſt daher eine
ungehenerliche, und ſie wächſt jetzt
erſt. Wenn wir auch jahrelang die indu
ſtrielle Mobiliſierung vorbereitet haben, ſo
wiſſen Sie ſelbſt, daß das Ausſtoßen im
großen Maße doch erſt nach ein bis andert
dert gagren Zeit geſchieht, und das iſt jetzt
er Fall.

wie noch nie
Jch habe über drei Monate ge

wartet, Und dann allerdings eines Tages
gab ich nun den Befehl: So, ich nehme jetzt
dieſen Kampf auf, und ich nehme ihn auf mit
der Entſchloſſenheit, mit der ich noch jeden
Kampf aufnahm, d. h.: jetzt Kampf bis
zum Letzten! Sie wollten es, ſie ſollen
es haben! Sie wollten Deutſchland durch den

Luftkrieg vernichten; ich werde ihnen
jetzt zeigen, wer vernichtet wird!
Das engliſche Volk, das ich nur bedaure,
kann ſich dafür bei ſeinem Generalverbrecher
Churchill bedanken. (Der Beifall, mit dem
die alten Parteigenoſſen dem Führer ant-
worten, wird immer ſtärker und ſtärker; erſt
nach vielen Minuten voll ungeheuren Jubels
kann der Führer fortfahren.)

Herr Churchtll hat mit dieſem Kampf den
größten militäriſchen Unſinn gemacht, den

jemals ein Staatsmann oder ein Feldherr
einkeiten konnte. Er hat mit der Waffe ge
kämpft, mit der er am ſchwächſten iſt und
er hat aus einer Poſition gekämpft, die für
England ſeit dem Augenblick, in dem wir
von Drontheim bis Breſt ſitzen, auch ge
graphiſch ſchlecht iſt. Es iſt die ſchlechteſte
Poſition, die England überhaupt beſitzen
kann. Wir werden dieſen Kampf durchhal-
ten. Jch bedauere das, weil es natürlich
auch auf unſerer Seite Opfer fordert allein
ich kenne das nationalſozialiſtiſche Deutſch
land. Nur Herr Churchill kennt es nicht.
Das iſt der große Unterſchied. Er hat ge
glaubt, dadurch vielleicht das deutſche Volk
zermürben zu können. Er hat nur ganz
vergeſſen, daß jetzt ein anderes Deutſchland
gekommen iſt.

Dieſes Deutſchland wird durch jede
Bombe fanatiſcher, ſeine Entſchlußkraft wird
nur noch ſtärker. Es weiß vor allem: mit
dieſem Unfug muß einmal für immer auf-
geräumt werden.“ (Stürm' ſche Zuſtimmung.)
Und dazu ſind wir entſchloſſen.

Als 1988 Herr Chamberlain hier in
München war und mir heuchleriſch ſeine
Friedensangebote machte, da hat dieſer
Mann im Innern den Entſchluß gehabt, ſo
fort nach der Rückkehr zu ſagen: „Jch habe
jetzt eine gewiſſe Friſt bekommen und jetzt
wollen wir rüſten, damit wir dann Deutſch
land überfallen können.“

Wir ſind uns darüber im klaren, daß
jener Waffenſtillſtand tatſächlich nur ein
Waffenſtillſtand ſein ſollte. Sie hofften,
daß ich vielleicht nach einigen Jahren dann
nicht mehr an der Spitze des Reiches ſtehe,
und daß dann der Kampf von neuem
beginnen könnte.

Kampf bis zur klaren Entſcheidung
Es iſt daher mein ungbänderlicher

Eniſchluß, unnmehr die Auseinander
ſeßung bis zu einer klaren Ent
ſcheidung zu führen. Genau ſo. wie
ich gis Kalionalſozigliſt im Kampf um
Deulſchland jeden Kompromiß abgelehnt
habe, ſo lehne ich heunke auch jeden
Kompromiß ab. Ich habe ſo oft die
Hand geboken immer war es umſonſt.
Sie wollten dieſen Kampf, ſie ſollen ihn
ſeßt haben. Das deutſche Volk wird
dieſen Kampf bis zum Ende
gusführen! Es muß die Gefahr beſei
tigt werden, daß in ein, zwei oder drei
Jahren nach höchſter 5patnung die
Sache wieder von neuem losgehl.

Das deutſche Volk will endlich Frie-
den haben, und zwar einen Frieden, der
es arbeiten läßt. Der es nicht inler
nalionalen Cliquen ermöglicht, andere

Pölker gegen uns aufzuhehen. Für
dieſe Leute iſt der Krieg natürlich der
größte Verdienſt.

Ich habe keinen Grund, aus irgend
welchen militäriſchen Intereſſen Krieg
zu führen. Für uns kann er nur kraurig
ſein, uns, dem deutſchen Volk und der

ganzen Gemeinſchaft nimml er unend-
lich Jeit und Arbeilskraft. Ich habe
keine Rüſtungsaklien in meinem Beſih,
ich verdiene an dieſem Kriege nichts.
Ich würde glücklich ſein, wenn wir
wieder arbeiten könnlen, wie ich früher
für mein Volk gearbeitelk habe. Aber

dieſe inkernagkionalen Ver
brecher ſind zugleich die größken
Küſtungsſchieber, die es gibl.
Ihnen gehören die Fabriken, ſie machen

die Geſchäfte. Das ſind die gleichen
Leute, die wir früher auch in Denlſch
land hakken. Mit dieſen Leuken habe
ich nur eine Anseinanderſehung, es
muß nun einer brechen, und das wird
unter keinen Amſtänden Deulſchland
ſein. (Mik ſtürmiſchem Jubel ſtimm
aufs neue die Maſſe der alten Parkei-
genoſſen begeiſtert den Worken des
Führers zu.

Wenn aber dieſes Deutſchland heute eine
andere Geltung beſitzt, dann deshalb, weil
der Nationalſozialism u s das
deutſche Volk wieder hochgeriſſen hat. Er hat
die geiſtige, ſeeliſche, moraliſche und auch
militäriſche Vorausſetzung geſchaffen für die
ungeheuren Siege der Wehrmacht unſeres
jungen Reiches.

Jeder Soldat weiß es und muß es wiſſen,
daß die Armeen, die heute unter unſerem

Banner marſchieren, die Revolution
armeen des Dritten Reiches ſind.

Wir tragen im Herzen nicht nur den
Glauben an ein Deutſchland ſo wie einſt,
ſondern wir tragen im Herzen den Glauben
an das Deutſchland, das uns allen in der
Zukunft vorſchwebt, für das wir ſo lange
gekämpft haben, den Glauben an ein beſſeres
Reich, in dem die großen Ziele unſerer
nationalen und ſozialen Bewegung verwirk
licht werden.

Und daß wir heute nur dieſes Deutſch
land beſitzen, das verdanken wir denjenigen,
die im Jahre 1923 marſchiert ſind, und vor
allem auch denen, die damals als erſte Blut
opfer für die Bewegung gefallen ſind.

Dieſe ſechzehn Toten ſind eben mehr als
nur ſechzehn Tote! Sie ſind die Kron
zeugen einer neuen Wieder-aunferſtehung unſeres Volkes ge
worden. Jhr Opfer war um ſo größer, als
ſie damals das, was ſeitdem geworden iſt,
nur in einer blaſſen Phantaſie erkennen
konnten. Sie haben damals wirklich in
grenzenloſer Liebe für Deutſchland ge
handelt, denn wer damals zur Bewegung
kam, bei dem konnte man nur ſagen: „Du
kannſt alles andere aufgeben, du wirſt ver
lacht und verſpottet und verfolgt werden, du
mußt gewärtig ſein, daß du brotlos wirſt,
daß ſte dich überall hinauswerfen, du haft
gar nichts, das dir ſicher iſt, außer vielleicht
dein eigener Tod. Aber du ſiehſt vor dir
etwas, für das wir alle kämpfen: es iſt ein
nenes Deutſchland. Ein Deutſchland der
Ehre, das wir wieder aufrichten, das ſeinen
Söhnen wieder das tägliche Brot ſicherſtellt
und das in der Welt wieder den Rang ein
nimmt, der ihm zukommt auf Grund der
Zahl unſeres Volkes, der geſchichtlichen Ver
gangenheit und unſeres früheren, heutigen
und zukünftigen Wertes!

Für ein Deutſchland der Macht und Herrlichkeit
Dafür ſind alle dieſe Männer gekommen.

Viele von ihnen haben das nur unbewußt
gefühlt. Es waren ſo viele kleine Leute in
dieſer Bewegung. Wir ſind ſo gemieden
worden von denen, was ſich Intelligenz und
oberes Bürgertum hieß. Wir ſind ſo ge
mieden worden von ihnen, daß die große
Zahl der in unſeren Reihen Eintretenden
meiſtens nur ganz kleine Menſchen geweſen
ſind. Sie hatten vielleicht gar keine ſo klare
Vorſtellung von dem, wie es einmal werden
wird; ſie wußten, es wird einmal
veſſer ſein. Es wird einmal ein neues
Reich aufgebaut und in dieſem Reich wird
vieles von dem ganz verwirklicht, das auch
unſere Gegner im tiefſten Jnnern doch er
ſehnen, ohne daß ſie wiſſen, daß es auf ihrem
Weg nie zu erreichen ſein würde.

Dafür ſind dieſe Menſchen eingetreten
und dafür haben auch dieſe ſechzehn damals
ihr Leben gegeben. Es waren ſechzehn, es
hätten auch ebenſogut 500 oder 5000 ſein
können, und es hat keiner von ihnen geklagt.
Auch die Verwundeten ſind der Sache nicht
untren geworden. Jm Gegenteil, als Ver
wundete ſind ſie erſt recht wieder Partei
genoſſen geweſen, fanatiſcher wie zuvor!

Und dieſen 16 ſind nun viele Hun
derte gefolgt. Hier und außerhalb der
Grenze des Reiches. Es war jahrelang,
faſt ein Jahrzehnt lang ein einziger
Weg von Märtyrern, am ſtärkſtenvielleicht in der Oſtmark und im Sudeten-
land am ſtärkſten, weil der Kampf dort
am ausſichtsloſeſten zu ſein ſchien. Wie
konnten dieſe kleinen Leute den Lauf der
Geſchichte aghnen, wie er ſich nun wirklich
vollzog? Wie konnten ſie das Wunder vor
ausſehen, daß ſie 1/2 oder zwei Jahrzehnte
ſpäter in ein großes Reich glorreich heim
geholt würden? Sie haben trotzdem
gläunbigen Herzens gekämpft,
ohneim einzelnen zu wiſſen, daß

es zu ihren Lebzeiten noch kom
men würde. Das alles aber hat von
dieſem 8. und 9. November 1923
ſeinen Ausgang genommen. Unddeshalb feiern wir die Exinnerung an dieſe
Männer in beſonderer Ergriffenheit heute
mehr noch als damals.

Denn ſie alle haben zugleich z dieSchmach des Zuſammenbruchs vom Jahre

1918/19 im Herzen getragen. Jn ihnen hat
dieſe Schmach gefreſſen und gewühlt. Wie
oft ſind wir beiſammen geſeſſen, immer von
dem einen Gedanken durchglüht: „Das muß
in unſerer Geſchichte wieder repariert wer
den, das kann nicht ſo dauern und kann
nicht ſo bleiben! Das würde das deutſche
Volk für alle Zeiten mit Schande belaſten!
Das werden wir beſeitigen aus unſerer
Geſchichte! Das werden wir wieder weg
waſchen! Wir werden wieder auf
richten ein Deutſchland der Macht
und der Kraft und der Herrlich-
keit, Deutſchland muß wieder auferſtehen,
ſo oder ſo!“ Und in dieſem Geiſt haben
wir damals gekämpft.

Jn dieſem Geiſt ſind ſie gefallen.
Jn dieſem Geiſt wurde dann der

Kampf erſt recht weitergeführt, und in die
ſem Geiſt ſtehen wir nun heute vor der
anderen Welt und werden das durchſetzen,
wofür auch ſie einſt gefallen ſind!

Sie glauben Deutſchland zu
vernichten, ſie werden ſich
irren!

Aus dem Kampf wird erſt
recht Deutſchland erſtehen!
Mit ſtürmiſcher Begeiſterung und in

tiefer Ergriffenheit ſind die alten Partei

genoſſen den großen Schlußworten des
Führers gefolgt. Nun bricht ein Beifalls-
ſturm los. Ein Heilrufen, wie es dieſe alte
Stadt nationalſozialiſtiſcher Kampfverſamm-
lungen noch nie erlebt hat. Jmmer wieder
erneuten ſich die Ovationen, mit denen die
Maſſen den Führer feiern, bis endlich in
den Liedern der Nation der allgemeine Jubel
in ein brauſendes Bekenntnis äußerſter
Kampfentſchloſſenheit ausklingt.

Die Univerſität in der japaniſchen
Kyoto beſchloß, mit Beginn des kommenden
Schuljahres Deutſch als Hauptfremd-
ſprache für alle Studenten einzuführen. Eng
liſch, das ſeit jeher als Fremdſprache an allen
japaniſchen Univerſitäten vorherrſchend war, iſt in
Auswahl mit Chineſiſch erſt an zweiter
Stelle vorgeſehen.

Stadt

Jn Rom wurde eine Photographie- Ausſtellung
des Verbandes deutſcher Amateurphotographen er
öffnet. Dieſe Ausſtellung wurde im Rahmen des
gegenſeitigen Jdeen und Kulturaustauſches organi
ſiert und zeigt etwa 350 künſtleriſche Amateur
Photos, in der Hauptſache Landſchaften und charak-
teriſtiſche Aſpekte Deutſchlands.

Der Polizeichef von Bukareſt gab einem deutſchen
Journaliſten Einzelheiten über die Hintergründe
der engliſch- polniſchen Umtriebe in Rumänien be
kannt. Daraus geht hervor, daß das Regime des
Exkönigs Karl mit den engliſchen Sabo
teuren Hand in Hand gearbeitet hat.

Zuckerkrankheit
Seit 10 Jahr. leide ich an Zucherkrank-

heit. Nachdem ich lhren Kearlssprudel
regelmshig getrunken habe, zeigte
die srzil. Unfersuch. ce. o Ich frinko
dieses Wesser weiter. Hans Busch,

Buchdr.-Beshzer, Arnsberg (Westf. Jagerstr. 30. 9. 36.
20 grohe Flaschen Biskirchener Heifquelle Karlssprucdel RA I2.60,
25 grohe flaschen, RM I4.-. NMiedertoge: Feinkosthaus Boernex,
Halle (S.). Reilstraße 27, Ruf 351 82.
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DER EWVIGE
MARSCIIS DEM o. NOVENMBER 1028

Als ſich am Mittag des 2. November 1928
der rieſige Demonftrationszug, an ſeiner
Spitze Adolf Hitler und General
Ludendorff, gegen die Feldherrnhalle in Be
wegung ſetzte, war ſich wohl jeder aus der
Maſſe der Zehntauſenden bewußt, daß der
Marſch einzig und allein nur Deutſch

land galt. Noch ſtand in dieſen Monaten
Deutſchland unter der unmittelbaren Ge
walt des Weltkrieges und ſeines unglück
lichen Ausganges im Verſailler Schmach
diktat. Nrch brannte in allen Herzen der
aufgegebene Kampf um das Ruhrgebiet,
Und dazu klaffte breit eine Lücke im natio
nalen Empfinden zwiſchen der verweimar
ten Syſtemregierung zu Berlin und einer
allgemeinen im ganzen Reich vorhandenen
„national ſich gebenden“ Bewegung mit
ihrem ſcheinbaren Konzentrationspunkt in
der Münchener Landesregierung.

Bis zum Abend des 8. November waren
Kahr „und“ Hitler den in und um München
aufmarſchierten Verbänden, Freiſcharen
und dergleichen, aber auch allen Rechts
kreiſen Münchens, Bayerns, ja ganz Deutſch
lands als die Exponenten der nationalen
Wiedergeburt Deutſchlands erſchienen. Am
Morgen des 9. November ſchied ſchon von
Kahr, der Generalſtagtskommiſſar Bayerns,
aus. Er ſtand, vor die Entſcheidung eines
konſequenten, aber damit rückſichtslos alle
Brücken hinter ſich zerſchlagenden Tat
willens geſtellt, plötzlich gegen den drän

enden nationalen Wiedergeburtsgedanken.Kher was iſt ſchon „ein“ Name? Hundert
tauſende aus dem großen Kreis derNationalen, der Wehrverbände verſchieden
ſter Schattierungen, der Rechtsparteien bis
hinein in die Parteien der Mitte waren ja
noch da, jubelten, hißten r hoben die

and zum Gruß. Aber ſie waren nur da
is zum Mittag des 9. November, bis die

erſten Schüſſe vor der Feldherruhalle fielen
und der große Zwieſpalt zwiſchen Hoffen,
Wünſchen und Durchführung offenbar
wurde. Am Morgen des nächſten Tages
ſtanden auch dieſe Hunderttauſende abſeits,
nicht alle „gegen“ Hitler, aber dennoch da
neven, und nicht einmal Gewehr bei
Fuüß. Angefüllt mit hunderterlei Bedenken,
Ueberlegungen perſönlicher, materieller,
traditioneller Natur, voller Hemmungen,
Gefühlsduſeleien, immer vor dem letzten
rückhaltloſen Einſatz zurückſchreckend, waren
ſie nicht mehr einſatzbereit.

Nur Adolf Hitler blieb, ſeine wenigen
nächſten Getreuen und die im Verhältnis
zu dem großen Deutſchland nur kleine Zahl
der Anhänger. Wohl wurde durch das
Verbot der NSDAP. und der Sturm
abteilungen auch dieſer letzte Zuſammen
hang zerſchlagen doch nur ſcheinbar, auf
kurze Zeit. Bald fanden ſich mit der Ent
kaſſung des Führers aus der Feſtungshaft
im Dezember 1924 die Kolonnen wieder
und der Marſch, der einzig und allein
nur Deutſchland galt, ſetzte an der Stelle
wieder an, an der am 9. November die
16 Blutopfer unter den Schüſſen der
Regaktion fielen. Nur ſtand von nun an
nicht mehr ein zweiter Name über den
marſchierenden Reihen. Und was damals
die Verſtärkung der Front erſchien, wurde
von jetzt ab als Hemmnis erkannt, nicht
nur als ein den Schritt verlangſamender
Ballaſt, ſondern als direkte unmittelbare
Gefahr für die konſequente Durchführung
des endgültigen Sieges. Nicht der „auch
national denkende deutſche Bürger und
Zeitgenoſſe konnte und durfte von nun an
mitmarſchieren, ſondern nur alleinig der
Gefolgsmann Abolf Hitlers. Es gab
nun nicht mehr Wenn und Abers, auch kein
noch ſo kleinſtes Eigenſüppchen, es herrſchte
nur ein Gedanke, ein Wille, eine Ausfüh
rung und eine Tat.

Das war ein eiſerner Zwang, und die
Seele jedes Neueintretenden in dieſe
Marſchkolonnen mußte ſich ihm beugen.
Aber dafür war auch der Schritt des
Marſches von der Münchener Feldherrn
halle bis zur Berliner Wilhelmſtraße
eiſern und bezwang den ganzen Raum
Deutſchland. Am 30. Januar 1983 reichten
die Reihen der marſchierenden Scharen von
Freiburg im Schwarzwald bis nach Tilſit
an der Memel, von Flensburg im Norden
Schleswigs bis nach Paſſau an der Donau.

Aber der Raum von 19833 war nur das
Reſtreich, das ein Verſailles belaſſen hatte,
nicht „Deutſchland“. Der Marſch galt aber
Deutſchland, deshalb ſchritten die Ko-
ſonnen der Feldherrnhalle weiter, über
künſtlich gezogene Grenzen, ungaufhaltſam,
kein Hindernis kennend. Jn Saarbrücken
wurde einmarſchiert, in Linz und in Wien,
in Eger, in das deutſche Prag und in
Brünn, in Heydekrug und Memel, in Dan
zig, Poſen, in Straßburg und Metz. Nur
der unbedingte Gefolgsmann Hitlers
in dieſem eiſernen Marſch hat Teil an dem

Sieg um den großdeutſchen Raum, kein
anderer, mochte ihm auch als Spezialiſt
mehr oder minder wichtige Mitarbeit über
tragen ſein. Denn die unbeugſame Kraft
des Marſches fußt in dem Willen des einzi
gen Namens, der damals im November
1923 von den vielen übrigblieb und dem ſich
die geſamte Kolonne von der Feldöherrn
r e unbedingt und alleinig unter
ordnete.

Niekann der Marſch um Deutſch
land ein Ende haben. Deutſchland iſt
ja ewig, gebiert immerwährend neues
Leben. Deshalb hallt noch heute der ſchwere
Schritt der Gefolgsmannen Hitlers und
wird auch morgen und übermorgen wider
hallen. Und über den Kolonnen des ewigen
Marſches wehen die Fahnen des
größten Deutſchen und der 16
Zeugen von der Feldherrnhalle.

Die Schmach der Erniedrigung des
deutſchen Volkes, gegen die die Kämpfer
des 9. November proteſtiert hatten, iſt aus
gelöſcht. Auf dem Schloß von Verſailles
weht das Hakenkreuzbanner, das vor der

Feldherrnhalle ſeine erſte Blutweihe erhielt
Aus jenem Aufbruch des 9. November iſt
eine europäiſche Revolution ge
worden. Die 16 Helden der Feldherrnhalle
aber waren ihre Sturmtruppen, die als
erſte in die gegneriſche Stellung einbrachen.

Schau der Macht und
V DER F. LDIBRRNHALLE

Die parteiamtliche Reichsausstellung „Deutsche Größe in München eröffnet

Jm Deutſchen Muſeum in nd
wurde am Freitagnachmittag die parte
amtliche Reichs ausſtel lungDeutſcheGröße durch den Stellvertreter
des Führers, Rudolf Heß, eröffnet.
Reichsleiter Alfred Roſenberg hielt die
Eröffnungsanſprache. Dieſe Schau derMacht und Größe des Großdeutſchen Rei
ches Adolf Hitlers, über deren Aufbau wir
bereits ausführlich berichteten, muß ſowohl
nach ihrer ſtofflichen Gliederung wie nach
der Art ihrer Geſtaltung zu den eindrucks
vollſten und anſchaulichſten Ausſtellungen
gezählt werden, die jemals in Deutſchland

geſchaffen worden ſind.

Unter den zahlreichen Ehrengäſten des
feſtlichen Aktes ſah man die Reichsleiter
Schwarz, Dietrich, Fiehler, Hierl, Hühnlein,
den Reichsminiſter Ohneſorge, den bayriſchen
Miniſterpräſidenten Siebert, den Staats
ſekretär Generalmajor Hoffmann als Ver
treter des Reichsſtatthalters General Ritter
von Epp, den Reichsgeſundheitsführer Dr.
Conti, die Reichsfrauenführerin Scholtz
Klink, den Reichsdozentenführer Profeſſor
Dr. Walter Schultze, zahlreiche Gauleiter,
ferner für Generalfeldmarſchall von Brau
chitſch, Generaloberſt von Weichs und für
Großadmiral Dr. Raeder den Kapitän zur
See Moller.

In ſeiner herzlichen Begrüßung der
Ehrengäſte, beſonders auch des Stellver

deten entſchieden wird.

treters des Jührers, der Reichsleiter und
Gauleiter, wandte ſich Gauleiter Staats
miniſter Adolf Wagner mit Dankesworten
an Reichsleiter Roſenberg dafür, daß er und
ſein Amt dieſe große und ſchöne Ausſtellung
in München geſchaffen haben. Hierauf nahm
Reichsleiter Alfred Roſenberg das Wort zu
ſeiner Anſprache.

Reichsleiter Alfred Roſenberg
führte in ſeiner Rede u. a. aus: Das Ge
ſchlecht des großen Weltkrieges und der
nativnalſozialiſtiſchen Revolution hatte ein
Exrbe übernommen, das ſo ſchwer und groß
war wie kaum eine Laſt in den vergangenen
Zeiten. Aber wenn wir heute, am Gedenk-
tag einer wahrhaft geſchichtlichen Stunde im
Verlauf der nativnalſozialiſtiſchen Revolu
tion, Kampf und Leben des heutigen Ge
ſchlechtes überblicken, dann dürfen wir mit
innerem Stolz ſagen, daß unſere Zeit
der großen Aufgabe würdig ge
weſen iſt, die es vom Schickſal übertragen
erhalten hat. Dieſes Gefühl trägt uns
namentlich in dieſem großen Jahr 1940, da
auf den Schlachtfeldern im Oſten und
Weſten und im Kampf um den Raum von
Großbritannien das Schickſal Europas ge
meinſam mit unſerem italieniſchen Verbün

Und immer tiefer
wird dabei das geſchichtliche Bewußtſein,
daß in der Perſönlichkeit des Führers und
ſeiner Bewegung die Kampfliniten

We
Aufn.: Weltbild

Ein Bild aus der Reichsausstellung „Deutsche Größe“
Teilausschnitt der Ausstellung, der auf den Sachsenherzog Heinrich den Löwen hinweist.
Der berühmte Braunschweiger Löwe ist eine Nachbildung des in Braunschweig stehenden

Denkmals e

und die Sehnſüchte vieler Gene-
rativnen zuſammen laufen unddaß zugleich durch ſeine Taten das wieder
gutgemacht wird, was an ſchweren Fehlern
am deutſchen Volke in der Vergangenheit
begangen worden iſt. e

Der Kampf um deutſche Größe iſt das
Weſen aller jener Staatsmänner und Feld
herren, Denker und Dichter, die den Weg
gewieſen haben für die Geſtaltung eines
Menſchentums in Europa, das wahrhaft
wert iſt, dieſes Schickſal Europas in vor
derſter Linke zu tragen. Die nationalſogia
liſtiſ Bewegung hat nunmehr durchKampf und Bewährung die Aufgabe erhal
ten, dieſes von ihr ſelbſt zur Höhe geführte
deutſche Erbe zu geſtalten und als geſchichts
mäßige Kraft hinüberzutragen in die Zu
kunft.

Die Kraft der Erinnerung ſoll dur
dieſe Ausſtellung mit eingefügt werden
die unmittelbaren Geſtaltenkämpfe unſerer
Zeit. des Ringens des Großdeutſchen
Reiches um ſeine Stellung in der Welt.

Es iſt nicht die Aufgabe der Ausſtellun„Deutſche Größe“, nun die ganze ans
Geſchichte in allen ihren Höhen und Tiefen
und mit all ihrem Reichtum der Perſönlich
keiten vor unſerem Auge vorüberziehen
zu laſſen. Wir haben uns hier aber die Auf
gabe geſtellt, aus der ungeheuren Fülle die
geſchichtsmäßigen Kräfte und entſcheidende
Geſtalten der großen Epoche
greifen und ſie als Blickpunkt für die un
mittelbare Anſchauung in unſer Bewußtſein
zu erheben. Hier ſoll den bretteſten Maſſen
des deutſchen Volkes die Möglichkeit ge
geben werden, eine
ballte Volkskraft von 2000 Jah
ren zu empfinden und durch das Auge das
Erlebnis eines ungeheuren menſchlichen
Ringens vermittelt zu erhalten.

herauszu

zuſammenge-

Tradition und Gegenwart verbinden ſich
in unſerer Zeit dramatiſcher als jemals zu

vor zu einer großen Einheit. Dieſem Er
leben will dieſe Ausſtellung dienen, und ſie
ſoll, wenn irgendmöglich, dann ihren Weg
von München aus, als jener Stadt, wo die
nationalſozialiſtiſche
würde, in alle jene Städte nehmen, die
willig und fähig ſind, dieſer Ausſtellung ein
würdiges Haus zu geben. t

Bewegung geboren

Der Bitte, die Ausſtellung zu erbffnen,
entſprach hierauf der Stellvertreter des
Führers Reichsminiſter Rudolf Heß mit den
Worten: „Die Ausſtellung Deutſche Größe
iſt eröffnet. Wir grüßen den Deutſchen, dem
wir es danken, daß Deutſchland aus ſeiner
tiefſten Erniedrigung zu ſeiner heutigen
Größe aufgeſtiegen iſt.“

Den Schluß bildete ein Rundgang des
Schirmherrn der Ausſtellung, Rudolf Heß,
und der übrigen Ehrengäſte durch die groß
artige Schau, deren Eröffnung gerade am
Vorabend des hiſtoriſchen 9. November
doppelt eindrucksvoll die großen Epochen
deutſcher Geſchichte bis zum Emporwozhſen
des heutigen Großdeutſchen Reiches Dolf
Hitlers verkörpert.
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Neue Araufführung in Halle
Das Stadttheater Halle hat die neue

Komödie des in Göhren auf Rügen lebenden,
heute 78jährigen Dichters Max Dreyer
„Zwei um Frau Lore“ zur Uraufführung
erworben. Am heutigen Abend wird am
Stadttheater Stralſund das von dem gleichen
Dichter ſtammende Schauſpiel um den Frei
heitsdichter Ernſt Moritz Arndt „Der Licht
bringer“ uraufgeführt.

Feierkagsſchuß für den 9. November

Da über den Feiertagsſchutz des 9. No
vember Unkklarheiten beſtehen, wiederholen
wir, daß nach 8 5 der Verordnung über den
Schutz der Sonn und Feiertage vom
16. März 1934 öffentliche Muſikveranſtal-
tungen und gewerbliche Sportveranſtaltun
gen am heutigen Tage von 6 bis 19 Uhr
unterſagt ſind.

Beförderungen beim RR.
Beim Deutſchen Roten Kreuz, Kreis

ſtelle Halle, wurden befördert: DRK.Ober
wachtführerin Katharina Werther zur
DRK.-Hauptführerin.

Aenderung des Briefzuſtelldienſtes
Nach einer Bekanntmachung der Reichs

poſtdirektion in der heutigen Ausgabe iſt
vom 11. November ab die erſte Briefzuſtel
lung ſpäter gelegt. Sie beginnt künftig um
8.30 Uhr (anſtatt bisher 8 Uhr). Die zweite
n vbeginnt, wie bisher, um
15 Uhr.

Nichtbeſteuernng
der Mehrarbeikszuſchläge

Wie wir aus dem Reichsfinanzminiſterinm
erfahren, gilt die geſtern veröſfentlichte Ver
ordnung über die Nichtbeſteuerung der Zu
ſchläge für Mehrarbeit, für Sonntags
Feiertags- und Nachtarbeit vom 7. Novem
ber 1946 für alle Zuſchläge, die nach dem
1. November 1940 gezahlt worden ſind oder
gezahlt werden.

Pon einem Laſtkraftwagen angefahren
Geſtern 12 Uhr wurde in der Magde-

vburger Straße ein Straßenbahnwagen von
einem Laſtkraftwagen angeſahren. Ein
Mann wurde verletzt.

Um 15.40 Uhr wurde vor Magdeburger
Straße 8. ein achtjähriges Mädchen von
einem Lieferkraftwagen angefahren und
leicht verletzt.

Von Sonnabend
Mond
Mond

Verdunkelung.
17.16 Uhr bis Sonntag 8.12 Uhr.
aufgang Sonnabend 15.11 Uhr;
untergaug Sonntag 2.02 Uhr.
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alliſcher Heimatbrief an unſere Soldaten
mit großer Freude geſtaltek und mit ebenſo großer Freude empfangen

Deutſcher Soldat An getvaltigen Ringen der jungen ſtarken
Völker gegen die jüdiſche Plutokratie gilt einer Tat und Deinem

Hpfermut Unſer Gruß. Hu biſt aus Heinem heimiſchen Lebens

reiſe zur Sefüllung höchſter Männespflicht herausgeteeten. Aber
ſelbſt An der entfernteſten Stätte des Kampfes ſoliſt Du die Ge
iſhelt aut Hie tragen, daß eine Gemeinſchaft hinter, Dir ſteht

de an Dis denkt Weil Ou zu ihr gehörſt. Die Heimat grüßt Dich

Heil Hitler

Hberburgermeiſter Kreis leitet

e

Das Grußwort des Kreisleiters und Oberbürgermeisters

Jn dieſen Tagen geht wiederum ein
halliſcher Heimatbrief an alle Söhne von
Halle, die irgendwo ihre ſoldatiſche Pflicht
erfüllen. Es iſt die 3. Folge des Heimat-
briefes „Die fünf Türme“, die die Stadt
Halle herausgegeben hat und die von den
Ortsgruppen der NSDAP. zur Verſendung
gelangt.

Bereits vor Beginn dieſes Krieges war
von der Stadt ins Auge gefaßt worden, für
alle im Ausland lebenden Hallenſer einen

rock angezogen, ſtehen ſeit über einem Jahr
Schulter an Schulter mit den Kameraden
aus allen anderen deutſchen Gauen, um un
ſer Reich zu ſchützen und damit die Zukunft
deutſchen Lebens und Strebens ſicherzu
ſtellen. Wie nie zuvor in unſerer Geſchichte
hat ſeit über dreizehn Monaten die Heimat
als eine geſchloſſene Gemeinſchaft mit ihren
zahlreichen Taten für den höchſten Einſatz
der mit der Waffe kämpfenden Fronttruppe
gedankt.

Nur Opfer und Einsstzbereitschaft führen zum Sieg
Danach handele ſecer am morgigen Opfersonnfog für das Kriegs- WHW.

XXÜXÜaÜÄXX voHeimatbrief zu ſchaffen, der eine Brücke ſein
ſollte zwiſchen der Vaterſtadt Halle und
ihnen, die aus ihr fortgezogen waren. Schon
hatte das Vorhaben greifbare Geſtalt ange
nommen, als plötzlich der Krieg ausbrach.
Viele tauſend Hallenſer haben den Soldaten

Unſere Stadt hat als Behörde ebenfalls
ein Zeichen dieſes Gedenkens und Dankes
gefunden. Es iſt der Heimatbrief, der bei
Beginn des großen Ringens zum Front
brief geworden iſt! Es entſprach dem per
ſönlichen Wunſche des Oberbürgermeiſters

Weidemann, daß dieſer
Heimatbrief in Geſtaltung und Gehalt
künſtleriſchen Ausdruck fand. Der Front-
brief unſerer Stadt ſollte jedem ihrer feld-
grauen Söhne ſagen, daß beauftragte
Männer ihrer Vaterſtadt bemüht ſeien, den
von Soldaten ſtets freudig aufgenommenen
Gruß aus der Heimat in denkbar ſchönſter
Form zu vermitteln. Die ſachbearbeitende
Stelle iſt das Stadtarchiv. Vierteljährlich
erſcheint dieſer Heimatbrief, der unter
einem beſtimmten Gedanken, einem beſtimm
ten Begriff ſteht.

Der dritte Heimatbrief iſt abgeſtellt auf
den Gedanken Heimat Landſchaft“.
An der Spitze ſteht ein Wort unſeres
Führers. Ein Grußwort des Hoheitsträgers,
Kreisleiters Dohmgoergen, und des
Oberbürgermeiſters Prof. Dr. Weide-
mann leitet über zu dichteriſch erhabenen
Worten Heinrich von Kleiſts „Was gilt es
in dieſem Kriege?“ Kreispreſſeamtsleiter
Dr. Kopelke ſchreibt über „Halle bot den
Rückgeführten von der Saar eine zweite
Heimat“. Aus dieſem Beitrag vermag der
Frontſoldat zu erſehen, mit welcher Hin
gabe die Partei tätig iſt, die Aufgaben der
inneren Front zu erfüllen. Liebevoll iſt die
„Romantiſche Landſchaft in deutſcher Mitte“
von dem mitteldeutſchen Dichter Dr. Curt

Prof. Dr.

Freiwald beſchrieben worden. Eichen-
dorffs berühmtes Gedicht „Bei Halle“
ergänzt die nächſten Seiten mit einer Gegen
überſtellung des Giebichenſtein, wie ihn ein
romantiſcher Maler ſah und wie ihn heute
die Kamera ſieht. Aus beiden Bildern ſpricht
die bleibende Schönheit und Atmoſphäre an.
Der Kommandeur der Schutzpolizei Halle,
Oberſtleutnant Schleich, unternimmt mit
dem Leſer ſeiner Abhandlung „Mitteldeut-
ſcher Raum alter Kampfraum“ von Halle
aus eine Geländefahrt nach Stätten, wo
„eiſern fielen die Würfel!“ Der Heimat-
dichter Gerhard Conradi ſchrieb einen
wundervollen Frontbrief „Die Heimat in
mir“. Der Soldat Hans Becker kommt
mit einem Erlebnisbericht „Die Hiſſung der
Hakenkreuzflagge auf dem Rathaus in Lyon“
zu Wort. Bebilderte Anekdoten und ein
„Dank für alle Zuſchriften“ des Stadtarchivs
beſchließen dieſen letzten, geſchmackvoll ge
ſtalteten Heimatbrief unſerer Stadt.

Ja, unſere Soldaten haben, wie Tauſende
von Zuſchriften bekunden, den hohen Ge
danken gerade dieſer Geſtaltung des Heimat-
briefes erkannt. Auch in dieſem Heimatbrief
hat unſer aller Dank ſchönſten Ausdruck

gewonnen. Wi.

III

Aus dem

Verbreitungsgebiet

von TORKISCH s

e
r dessen Prägung zum „Schautenster des Reiches Leistung

und Güte verKörpert, weiß man den Wert einer Ware rasch zu erkennen.
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Für kreue Dienſte
Der Führer hat nachſtehenden 3

ſchaftsmikgliedern der Landesbauernſchaft
SachſenAnhalt das Treudienſt-Ehrenzeichen
verliehen:

Die 1. Stufe für 40jährige treue Dienſte
an Oberſchullehrer Otto Rauffus.

Die 2. Stufe für 25jährige treue Dienſte
an Landwirtſchaftsrat Paul Garz (Calbe
an d. Saale), Verwaltungsangeſtellten
Alfred Müller, Verwaltungsangeſtellten
Bernhard Folkers (ſoweit nichts ande-
res geſagt, in Halle). Die Ehrenzeichen mit
den dazugehörigen Urkunden ſind den Ge
folgſchaftsmitgliedern durch den Landes-
obmann mit Worten des Dankes und der
Anerkennung ausgehändigt worden.

Landesbund für Vogelſchuh
Jm Rahmen des Reichsbundes für

Vogelſchutz iſt kürzlich in Halle der „Lan
desbund für Vogelſchutz Sachſen Anhalt e. V.“ dem Reichsnährſtand
angegliedert, gegründet worden. Der Vor
ſitzende iſt Landrat Meiſter, Delitzſch
ſein Stellvertreter Oberlandwirtſchaftsrat
Dr. Hahne, Halle (Saale), der Geſchäfts
führer Landwirtſchaftsrat Keller, Halle
Saale). Den Beirat bilden: Regierungs

präſident Dr. Sommer, Merſeburg; Lan
deshauptmann Otto, Merſeburg; Ober
regierungsrat Dr. Conrad (Oberpräſident),
Magdeburg; Regierungs- und Schulrat
Metſchies, Magdeburg; Landpforſtmeiſter
Erdmann, Merſeburg; Schulrat Buſſe,

feldrtedte Dongeichine e n heuer

Regierung Merſeburg; Landrat Sommer-
latte, Torgau; Gaufägermeiſter Oſtermann,
Berlin; Kreisforſtabteilungsleiter Graf von
der Schulenburg, Bodendorf; Direktor Dr.
Schneider, Leuna; Oberlandwirtſchaftsrat
Scherer, Halle (Saale); Landwirt Küſtner,
Troſſin; Landwirt von Nathuſius, Hundis
hurg; Landesfachwart für Gartenbau Götz,
Wittenberg: Dr. Richard Wahn, Köthen
(Anhalt); Ingenieur Schröder, Halberſtadt;
Dr. Bernöt, Steckby (Anhalt).

Der „Landesbund“ arbeitet gemeinnützig.
Er fördert die ideellen und volkswirtſchaft
lichen Beſtrebungen der Vogelhege. Be
ſonders übt er durch Vorträge mit Lichtbild

Und Film, durch vogelkundliche Führungen
in der Natur und Vogelſchutzlehrgänge, auf
klärende und beratende Tätigkeit, aus, rich
tet Vogelſchutzgebiete ein und überwacht ſie,
betreut auch jagdbare Vögel wie Rebhuhn
und Faſan, zahlt Prämien für die erfolg
reiche Hege ſeltener Raubvogelarten, ver
mittelt die Beſchaffung von Vogelſchutz
geräten, veranſtaltet Ausſtellungen uſw.
Jeder Freund der einheimiſchen Vogelwelt
kann Mitglied werden. Am 17. November
findet in Halle die öffentliche Gründungs
verſammlung ſtatt.

Hkaffeln im halliſchen kgdkwald
Mit den Waldlaufſtaffeln im halliſchen Stadt
wald am morgigen Sonntag wird die Waldlauf
ſerie des Sportbezirkes Jahn fortgeſetzt. Um
10 Uhr erfolgt der erſte Start an der Polizeiwache.
Sieben Läufer bei den Männern und acht bei der
Hitler-Jugend bzw. bei den Frauen gehören zu
einer Mannſchaft. Hatten beim letzten Lauf die
Mittel und Langſtreckenläufer das Wort, ſo finden
wir diesmal faſt ausſchließlich Kurzſtreckler in den
Mannſchaften, denn nur Strecken über 200 und 400
Meter ſind zu durchlaufen. Mit dem VfL Halle 96,
SV 98 Halle, KTV Halle, Luftwaffenſportverein
und Waffentechniſche Schule am Start dürfte es
ein recht intereſſantes Rennen geben, und wir
können hier keiner Mannſchaft den Vorzug geben.
Anders dagegen bei der Hitler-Jugend. Hier ſollte
der mit zwei Mannſchaften antretende SV 98 Halle
beſtimmt in Front zu erwarten ſein. KTV Halle,
Rud. -Geſ. Nelſon und ein ſtarkes Aufgebot aus
dem Süden des Bezirkes mit VfL Merſeburg, Tyg.
Merſeburg und TuSV Leung müſſen jedoch ge
ſchlagen werden. Bei den Frauen ſoll es wieder ein
mal zu einem Zweikampf VfL Halle 96 und KTV
Halle kommen.

Halle 98 ſtarkek in Leipzig
Gleichzeitig findet in Leipzig im Nonnenholz

der Herbſtwaldlauf ſtatt. SV 98 Halle hat zu dieſer
Veranſtaltung einige ſeiner Mittelſtreckler gemeldet.

haupenleimringe 12
Haſie (S.). Markt 16

Iwei Gewallverbrecher hingerichtet
Am 8. November iſt der am 13. Mai 1908

in Groß-FriedrichsTabor geborene Wilhelm
Groſſek hingerichtet worden, den das
Sondergericht in Halle (Saale) als Gewalt
verbrecher zum Tode und zum dauernden
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ver
urteilt hat. Groſſek, der bereits mehrfa
wegen Raubes vorbeſtraft war, hat, währen
er im Zuchthaus Halle eine 10jährige Zucht
hausſtrafe verbüßte, einen Aufſichtsbeamten
zu töten verſucht.

Am 8. November iſt der am 28. Septem
ver 1908 in Hohenmölſen geborene Erxrich
Beyer hingerichtet worden, den das Son
dergericht in Halle wegen Mordes als Ge
waltverbrecher zum Tode und zum Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit
verurteilt hat. Beyer, der bereits wegen
Amtksunterſchlagung mit Zuchthaus vor
beſtraft war, veranlaßte ſeinen Bruder, eine
Hohe Lebensverſicherung abzuſchließen und
benutzte wenige Monate ſpäter eine günſtige
Gelegenheit, um ihn im Fahrſtuhlſchacht
ſeiner Mühle unter Vortäuſchung eines Un
falles zu töten und ſich ſo die Verſicherungs-

Wer iſt haftbar für die verdunkelung?

Eine Klarſtellung, wenn die Schuld Dritker vorliegt

dz. Eine in der Verdunkelungspraxis
häufig aufgetretene Frage, die alle angeht,
lautet, wer im Einzelfalle haftbar zu machen
iſt, wenn ſchlecht verdunkelt wurde. Die
„Sirene“ gibt dazu eine Klarſtellung. Nach
den geſeslichen Beſtimmungen iſt der
Eigentümer vder an deſſen Stelle der
jenige für die Verdunkelung verantwortlich,
der die tatſächliche Gewalt über die zu ver
dunkelnde Sache ausübt. Daher ſind die
Mieter für die Verdunkelung aller von
ihnen gemieteten Räume verantwortlich.
Weiter richtet ſich die Verantwortlichkeit
danach, wer zur Zeit der Verdunkelung, d. h.
bei Sonnenuntergang, die tatſäch liche
Gewalt über die zu verdunkelnden Räume
innehat. Iſt der Haushaltungsvorſtand zu
dieſer Zeit nicht anweſend, ſo iſt ſein Ver
treter, alſo z. B. ſeine Ehefrau und, falls
auch dieſe nicht anweſend iſt, ſind ſeine
älteren Kinder verpflichtet, die Verdunkelung
durchzuführen. Teilen ſich mehrere Perſonen
in die tatſächliche Gewalt, ſo ſind ſie alle
nebeneinander verantwortlich.

Der Untermieter hat nicht die
gleichen Verfügungsmöglichkeiten wie der
Hauptmieter. Sein Zimmer wird z. B.,
ähnlich wie es in Hotels, Büros uſw. ge
ſchteht, nicht von ihm geſäubert. Zur
Säuberung wird das Zimmer im allge
meinen vom Hauptmieter gelüftet. Tritt
hierdurch eine Störung der Verdunkelung
ein, ſo macht ſich nicht der Untermieter,
ſondern der Hauptmieter ſtrafbar. Anderer
ſeits trifft ihn, wenn er ſeinen Untermieter
auf die Verdunkelungspflicht aufmerkſam
gemacht hat und ihn darauf hinwies, für
agusreichende Ueberwachung der Verdunke
lung ſeines Zimmers zu ſorgen, kein ſchuld
haftes Verhalten. Je nach Lage des Falles

ſind alſo der Untermieter oder der Haupt
mieter für die Verdunkelung verantwortlich.

Nebeneinander verantwortlich ſind in
dieſem Sinne auch Hotelbeſitzer und
Hotelgäſte. Gemäß Erxrlaß des Reichs
miniſters der Luftfahrt trifft den Hotelbeſitzer
die Pflicht, die Verdunkelung der Zimmer
bei Sonnenuntergang ſelbſt vorzunehmen
oder durch ſeine Angeſtellten vornehmen zu
laſſen, ſowie ſeine Gäſte guf die Beachtung
der Verdunkelungsvorſchriften hinzuweiſen.
Hat der Hotelbeſitzer dieſe Pflicht erfüllt, ſo
wird ihm ein ſchuldhaftes Verhalten nicht
zur Laſt gelegt werden können. Daneben
ſind die Hotelgäſte für die Einhaltung der
Verdunkelungsvorſchriften in ihren eigenen
Zimmern verantwortlich.

Aehnlich liegen die Verhältniſſe in
bffentlichen Gebänden, Bürosuſw. Die Dienſtſtellenleiter ſind hier Jn
haber der tatſächlichen Gewalt für das ganze
Gebäude; neben ihnen aber auch die An
gehörigen der Dienſtſtelle für die Räume, die
ihnen zur Arbeit oder zur beſonderen Ueber
wachung zugewieſen ſind. Der Dienſtſtellen
leiter iſt verpflichtet, die Gefolgſchaftsmit
glieder zur Durchführung der Verdunkelung
anzuweiſen und die Befolgung ſeiner An
orönungen zu überwachen. Hat er dieſe
Pflicht erfüllt, ſo trifft ihn kein Verſchulden
an einer etwaigen Verdunkelungsſtörung
und eine Beſtrafung iſt ausgeſchloſſen.
Außerdem aber macht ſich nach Z 2, Abſatz 2
der VIII. Durchführungsverordnung zum
Luftſchutzgeſetz jeder ſtrafbar, der an irgend
einem Ort durch Einſchaltung einer unver
dunkelten Beleuchtung oder durch Entfernung
der Verdunkelungseinrichtung die Verdunke
lung ſtört, und zwar ohne Rückſicht darauf,
in weſſen Gewaltbereich er dieſe Handlung
vornimmt.

Buktererzeugung weiler verbeſſert
Marklüberſicht der Landesbanernſchaft Sachſen Anhalt

Zahlenmäßig brachten die Auftriebe
einen Rückgang bei Rindern und Kälbern.
Wenn der Auftrieb bei Schweinen auch er
heblich höher liegt als vor einigen Wochen,
ſo ſind doch weiterhin noch Ergänzungs
zuweiſungen zur Sicherſtellung des Verſor
gungsbedarfes notwendig (Schweinefleiſch
konſerven und Bacon).

Die Milchan lieferung brachte eine
weitere Zunahme. Der Butterbedarf des
eigenen Wirtſchaftsgebietes konnte wieder
aus der eigenen Exrzeugung gedeckt werden.

Durch die erhöhte Einfuhr von Aepfeln
aus verſchiedenen Nachbarländern iſt es
möglich, gewiſſe Vorräte für die kom
menden Wintermongate auf Lager
zu nehmen. Nichtlagerfähige Ware wird
unmittelbar für die Krankenanſtalten und
Kinderheime freigegeben. Eine Belebung

wird erwartet, wenn im letzten Drittel
dieſes Monats die erſten ſpaniſchen Apfel-
ſinen und Mandarineneingänge verzeichnet
werden können.

Die Kohlanlieferungen zu den Ge
müſſe märkten haben etwas nachgelaſſen, da
zur Zeit größere Mengen zur Einlagerung
kommen. Die Blumenkohlernte geht ihrem
Ende entgegen. Verhältnismäßig gut ver
ſorgt ſind die Märkte mit Spinat und Grün
kohl. Ernte und Verbrauch von Grünkohl
ſollten allerdings im Hinblick auf die gute
Auswahl an anderen Gemüſeſorten, die ſich
nicht ſo lange über den Winter halten laſſen,
nach Möglichkeit vorläuftg zurückgeſtellt
werde. Salatgemüſe wieſen ſehr unterſchied-
liche Zufuhren auf. Die Wurzel- und Win
tergemüfe rücken der Jahreszeit entſprechend
immer ſtärker in den Vordergrund des
Jntereſſes.

2 Jugendliche vor dem Sondergericht Halle
Vor dem Sondergericht zu Halle hatten

ſich geſtern der jetzt 18jährige Paul D. und
ſein 16jähriger Freund Rolf A., beide aus
Halle, zu verantworten, weil ſie gemeinſam
am 30. November und 9. Dezember 1939
unter Ausnutzung der Verdunklungsmaß-
nahmen zwei Einbruchsdiebſtähle begangen
hatten. Dem Angeklagten D. wurde außer
dem Unterſchlagung und ſchwere Privat
urkundenfälſchung zur Laſt gelegt. Für die
ſtrafrechtliche Beurteilung war die Frage
ausſchlaggebend, ob die beiden ihrer körper
lichen und geiſtigen Entwicklung nach einem
18jährigen Menſchen gleichzuachten waren,
ſo daß ſie die volle Schärfe des Geſetzes
treffen mußte. Der ärztliche Sachverſtändige
verneinte für beide Angeklagte dieſe Frage,
und das Sondergericht ſchloß ſich dieſem Gut
achten an. Paul D. wurde zu einem Jahr
Gefängnis, Rolf A. zu fünf Monaten Ge
fängnis verurteilt. Unter Berückſichtigung
der Jugend Rolfs, ferner wegen ſeiner auf
richtigen Reue und aus dem Umſtand her
aus, daß er mehr als Mitläufer anzuſehen
war, würde ihm eine Bewährungsfriſt von
drei Jahren zugebilligt und er während dieſer
An rn ſeinem Beſten unter Schutzaufſicht
geſtellt.

D. hatte in einer ganzen Reihe von
Fällen in dem Lieferbuch für Fracht- und
Expreßgut die von der Bahn eingetragenen
Beträge und Gewichte abgeändert und die
ſo ſich ergebenden Mehrbeträge für ſich ver
braucht. Mit ſeinem Freund Rolf zuſammen
war Paul unter Ausnutzung der Verdunke-
lung in Büros eingeſtiegen, hatten Schreib
tiſche und Geldkaſſetten aufgebrochen und
Bargeld geſtohlen. Als die Kriminalpoltzei
auf ihrer Spur war, fuhren beide nach
Nürnberg, wo ſie feſtgenommen wurden.

Diebstfahl auf clem Frieckhof
Der 380jährige Werner S. aus Halle

hatte ſeine Arbeit aufgegeben, ſagte aber
feinen Eltern, bei denen er wohnte und die
ordentliche Leute ſind, nichts davon. Als er
in Geldverlegenheit kam, entwendete er auf
einem halliſchen Friedhof eine Handtaſche,
die eine Frau am Grabe hatte ſtehenlaſſen,
um Waſſer zu holen. Er entnahm eine Geld

börſe mit ungefähr 15 RM., eine Fleiſch
karte und ein Fahrſcheinheft der Straßen
bahn. Die ausgeplünderte Taſche ſtellte er

in einem Schrebergarten ab und rief dem
Beſitzer, der ſoeben gus ſeiner Wohnlaube
heraustrat, zu: „Gucken Sie mal, hier hat
jemand, eine Handtaſche vergeſſen.“ Am
nächſten Tage war er ſo unverſchämt, der
Eigentümerin, deren Anſchrift ja auf der
Fleiſchkarte ſtand, eine Poſtkarte zu ſchrei
ben und den Schrebergärtner in Ver
dacht zu bringen. Während er auf der
Poſt die Karte ſchrieb, ſtand neben ihm eine
Frau, aus deren Handtaſche Werner die
Fleiſchkarte herauszog und verſchwand. Bei
der Verhandlung verſuchte er zunächſt aller
lei Ausflüchte, legte aber dann ein Geſtänd
nis ab. Er wurde antragsgemäß wegen
Diebſtahls in zwei Fällen und wegen Unter
ſchlagung unter Berückſichtigung ſeiner bis
herigen Unbeſtraftheit zu vier Monaten
und zwei Wochen Gefängnis ver-
urteilt.

Frau T. erzählt Märchen
Die 35jährige Frau T. aus Halle, die ſich

geſtern vor dem halliſchen Richter wegen
Diebſtahls eines Sportwagens zu verant
worten hatte, war natürlich ſchuldlos. Ob
gleich der Wagen am 14. Oktober aus dem
Vorflur eines Kinderarztes ſamt Fußſack
und Wolldecke für das zum Arzt gefahrene
Kind ſpurlos verſchwunden war, erzählte ſie
ein Märchen, daß ſie aus lauter Hilfsbereit
ſchaft der Schwiegertochter ihrer Tante einen
Sportkinderwagen beſorgen wollte. Nach
dem ſie viele Geſchäfte vergebens beſucht
hatte, traf ſie eine ihr bekannte Frau S. auf
einer Bank. Dieſe Frau S., die gar nicht
exiſtiert, wollte einen Sportkinderwagen
verkaufen uſw. Jhren Verwandten aber
hatte Frau T. erzählt, ſie habe den Wagen
aus Merſeburg mitgebracht, die daraufhin
25 RM. zahlten. Mit ſeltener Hartnäckigkeit
blieb die Angeklagte bei ihrem Märchen und
war empört, daß man ihr keinen Glauben
ſchenken wollte. Da Frau T. bisher unbeſtraft
war und der Wagen zurückgegeben werden
ne kam ſie mit einem Monat Gefängnis

avon.

Reichsarbeiksführer Hierl
beſuchte Merſeburg

Merſeburg. Anläßlich ſeiner Beſichti
gungsfahrt weilte Reichsarbeitsführer Kon
ſtanktin Hierl am Donnerstag in Merſe
burg, wo er auch die Unterkunft der hieſigen
Arbeitsdienſtabteilung beſichtigte.
Das eigene Kind niedergeſtochen

Köthen. Ein 11jähriger Schüler wurde
von ſeiner Mutter in der katholiſchen Kirche
mit einem Meſſer erheblich verletzt.

Die Mutter, die von ihrem Ehemann
geſchieden, jetzt aber mit einem anderen
Mann verheiratet iſt, hatte den Jungen un
ter dem Vorwand, ihm etwas kaufen zu
wollen, aus dem Kinderheim herausgelockt.
Zuerſt hat ſie mit dem Kind ihre Wohnung
aufgeſucht, in der Abſicht, ſich und den Jun
gen dort zu töten. Da ſie aber den Mut dazu
nicht aufbringen konnte, beſtellte ſie den
Jungen in die Kirche. Dort hat ſie ihn mit
einem Taſchenmeſſer einen Schnitt in den
Hals, mehrere Stiche in die Hände und einen
Stich in den Mund beigebracht. Das Kind
wurde blutüberſtrömt nach dem Kreis
krankenhaus gebracht. Die Mutter wurde
feſtgenommen.

Zahmplättchen 82n GummiBieder

Waſſerſtände
der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg

vom S. November 1940

Saale W F. W. F.Grochlitz 1,92 22] Wittenberg 5,35 W
Trotha 53 31 Roßlau 5 304 31Bernburg 4 88- 3. Aken 5,61 02Calbe OP 3, o 16 Barby 5,57 48Calbe UP 14 34 Magdeburg 4 50- 50Grizehne 6.06 16 Tangermünde 5, 024 44
Düben (M.) 2.94 52] Wittenberge 3 934 47
Elbe Lenzen 3624 40Leitmeritz 1,85 35 Dömitz 281 27Auſſig 5, 10 42 DarchauDresden 5,32 16 Boitzenburg 2,25- 12

67 15 Hohnſtorf 2.54 25Torgau
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Des enbee S selbst gearbeitet

Denken Sie ſchon manch
mal an das Weihnachts
feſt? Und wie wäre es,
wenn Sie bald mit den
Weihnachtshandarbeiten
beginnen? Dann wird be
ſtimmt alles rechtzeitig fer
tig! Da mit Handarbeits
material und Stoffen die
ſes Jahr recht ſparſam um
gegangen werden muß,
werden an die Erfindungs
gabe und auch an die
Phantaſie der Frau be
ſondere Anforderungen ge
ſtellt. Zunächſt unterziehen
wir einmal die Flickenkiſte
einer genauen Durchſicht, oft iſt es erſtaunlich, was ſich
darin noch alles findet Ein einfarbiger Seidenreſt eignet
ſich z. B. für die Platte des hübſchen modernen Stepp
kiſſens. Bunte Waſchſtoffflicken benutzen wir für Aufnäh
arbeiten. In dieſer Art iſt die karierte Decke gearbeitet,

Abb. a. Paſſend zu den Farben
des Zimmers wählt man die
Farbe des Stoffes für das
vornehme moderne Stepp
kiſſen. Fertige Größe: 60 zu
60 em. VobachAufbügelmuſter
31625 mit Arbeitsanleitung.

e rer rerun n dAbb. b. Die hübſche Decke aus Abb. c. Den Kindern wird
kariertem Waſchſtoff mit paſſen- ſolch ein ſchöner Wandbe
den Servietten iſt mit mehrfat- hang, der mit luſtigen kind
bigen aufgenähten Blumen lichen Motiven beſtickt iſt, viel
motiven geſchmückt. Die Decke Spaß machen. Fertige Größebeliebig groß herſtellen. Vo ohne Franſen: 45 zu 90 cm. Vo
bach Aufbügelmuſter 33427, bach Aufbügelmuſter 53270.,

die ſpäter auf der Veranda und im Garten ſo hübſch aus
ſieht. Als Grundſtoff kann hierzu eventuell ein alter ka
rierter Bettbezug dienen. Auch aus einfarbigem Seiden
leinen oder Neſſel zu arbeiten. Für den luſtigen Wand
behang, der im Kinderzimmer Verwendung findet, kann
ein Leinen oder Filzreſt gebraucht werden. Und für die
Stickerei iſt nicht viel Garn erforderlich, auch ſehen die
kleinen Motive ausgeſprochen hübſch aus, wenn man ſie
a e e Stoff ausſchneidet und mit buntem Garn
aufnäbt.

w. F. Mollmer Gmb.
Halle [S.) Gr. Ulrichstr. 6--10 Gegr. 1769

Woll und Strumpfwaren
Trikotfagen, Handschuhe

Herrenarfikel
Oberhemden, Kragen, Krawalfen

Korsetffs

Beſft-, Leib-, Tischwäsche

anmmelgarbeſfem
fertig angefertigt und alle Zutaten

Lanmnemnnsntrrnee
ſumme zu erſchwindeln.



h
2 2

O

itung.

i ſich
eignet
teppifnäh

69

en

9, November t 940

Hockey-Gaumeiſterſchaft
Beim Abpfiff des für kommenden Sonntag an

geſetzten Rückſpiels zwiſchen den erſten Männer
mannſchaften der THG RotWeiß Halle und des
Merſeburger HockeyElubs/SV 99 wird es ſich her
ausſtellen, ob RotWeiß endgültig die Tabellen
führung und damit die diesjährige HockeyGau
meiſterſchaft erlangt oder ob die Spielvereinigung
der Merſeburger auf Grund ihrer in den letzten
Spielen verbeſſerten Leiſtungen nochmals Anſpruch
auf den im Vorjahr erkämpften Meiſtertitel erhebt.

Das mit großer Spannung erwartete Wettſpiel
findet am Sonntagnachmittag in Merſeburg auf
der des MHC am Strandſchlößchenſtatt. Die Plaßtzbeſitzer ſind mit ihren Soldaten
Bachmann, Borsdorff und Wege für die Hallenſer
ein ernſter Gegner. Wenn RotWeiß ſeinen Mittel
läufer Preſſel und einen ſchnellen Sturm zur Ver
fügung hat und die Hintermannſchaft mit Schober
im Tor auf der Hut iſt, müßte ihr ein nochmaliger
Sieg über die Domſtädter gelingen.

Ein Spiel der beiderſeitigen Frauenmannſchaften
und der Sportdienſtgruppen gibt der Begegnung
den Charakter eines Klubkampfes.

Ein weiteres Meiſterſchaftsſpiel zwiſchen THCE
Halle und Leuna findet bereits am Vormittag in
Leung ſtatt. Hier hat der THC nochmals Gelegen
heit, ſich in ſeinem achten und letzten Punktſpiel
den dritten Tabellenplatz zu erkämpfen, falls ihm
der Sieg über die ſchnelle Turnermannſchaft gelingt.
Bekanntlich verlor Leung am letzten Sonntag mit
2.6 gegen MHC/99 und fiel damit wieder auf den
letzten Platz, während THC gegen Halle 96 unent
ſchieden ſpielte. Da 96 in ſeinen beiden noch aus
zutragenden Spielen gegen MHC/99 und RotWeiß
keine Gewinnausſichten hat, wird für dieſe Mann
ſchaft der bisher inne gehabte dritte Tabellenplatz
nicht zu halten ſein.

Am Sonntag Kohlmann Wilke. Der mehrfach
verſchobene Kampftag der Deſſauer Boxfreunde wird
nunmehr endgültig am kommenden Sonntagnachmittag durchgeführt. Jm Mittelpunkt der Ver
anſtaltung ſteht die dritte Begegnung zwiſchen
dem mehrfachen Deutſchen Bantamgewichtsmeiſter
Wilke (Hanover) und dem MitteBereichsmeiſter
Kohlmann (Wacker Halle). In den beiden erſten
Kämpfen war jeweils der Hannoveraner Sieger
geblieben. Außerdem kämpft noch im Anufänger
Halbſchwergewicht der Wackeraner Mittelbach
gegen Stude (Deſſau), und aus den zahlreichen
Jugendkämpfen ragt vor allem die Begegnungzwiſchen Kölber (Wacker Halle) und Seidel
(Deſſau) heraus.

Für den KanuDreiländerkampf Deutſchland-
Schweden Finnland hat der ſchwediſche Verband
den 9. und 10. Auguſt 1941 als Termin vor
geſchlagen. Der Kampf wird auf der Weltmeiſter
ſchaftsſtrecke von 1938 in Vaxholm vor Stockholm
ausgetragen.

turnen Sport Spiel
ln die Maudballmeiglergehaft

Bis auf wenige Spiele, die noch auszutragen
ſind, werden auch die Handballvereine bald die
Herbſtrunde beendet haben. Als erſte
Mannſchaft iſt SG Pieſteritz in Staffel 2 bereits
mit den Spielen fertig; die Elf ſteht in der Schluß-
gruppe. TV Großkühnau beendet am Sonntag die
Herbſtrunde mit einem ſehr ſchweren Spiel gegen
den Tabellenführer SG Deſſau 98.Geſpielt wird im Sportbereich am Sonntag nur in
den Staffeln 1 und 2.

Jn Staffel 1 ſpielen: PSV Magdeburg gegen
SV 1871 Staßfurt, Dr. Goetz Magdeburg MTC
I900, TSV 88 Fermersleben SCE Germania
Jahn Magdeburg und MTV Germania Salbke
gegen VfL Viktoria Magdeburg.

Jn Staffel 2 haben am Sonntag die erſten
Vier der Tabelle anzutreten. Dabei gibt es die
Auseinanderſetzung, ob Deſſau 98 oder TV Groß
kühnau die Tabelle anführen. Der Tabellendritte
TV 61 Weißenfels ſpielt in Wörmlitz und Nixe
Deſſau, die auf dem vierten Platz liegt, hat in der
Gauſtadt Halle anzutreten. Es ſpielen:

VfL Halle 96 Nixe Deſſau
VfR Wörmlitz TV 1861 Weißenfels
TV Großkühnau SV 98 Deſſau
Wenn man auch dem VfL Halle 96 nach ſeinem

bisherigen Tabellenſtand im Spiel gegen Nixe
Deſſau kaum Siegesausſichten einräumen kann, ſo
verfügt aber 96 doch über ſoviel gute Spieler, die
wohl in der Lage ſein können, bei einer geſchloſſenen
Mannſchaftsleiſtung und richtigem Einſatz der
Stürmer am Wurfkreis, die Punkte zu gewinnen.
Sicherlich wird ſich auf dem 96erPlatz ein raſſiges
Handballſpiel abſpielen.

VfR Wörmlitz hatte in dieſem Spieljahr viel
Pech, die Mannſchaft kann mehr, als ihr Tabellen
ſtand beſagen mag. Tritt am Sonntag Wörmlitz mit
der ſtärkſten Elf an und befindet ſich dieſe in einer
guten Tagesform, dann kann ſie auch gegen den
Tabellendritten TV 61 Weißenfels ehrenvoll
beſtehen. Wir müſſen jedoch dem Gaſt ein Plus
einräumen.

Es iſt ſchwer zu ſagen, ob TV Großkühnau oder
98 Deſſau in Großkühnau den Sieger ſtellt. Vielleicht
entſcheidet der Platzvorteil von Großkühnau
zu deren Gunſten. Dann würden beide Mann
ſchaften punktgleich ſtehen.

Handball im Sporkbezirk

Die erſte Klaſſe iſt mit ihren Spielen bis auf
das zwiſchen Boruſſia 1885 Merſeburg bereits
in der Herbſtrunde fertig. In der zweiten Klaſſe ſind
noch einige Spielſonntage bis zum Abſchluß der
Herbſtrunde nötig.

Jn Staffel A ſpielen: SG Unterröblingen
gegen Tbd. Eisleben und WKG Vitzthumſchacht
gegen TV Höhnſtedt.

Jn Staffel B ſpielen: VfR Wörmlitz B
gegen SG Reichsbahn und TSVP Nauendorf gegen
BSG Siebel.

Jn Wörmlitz
knappen Siege kommen.

könnte Reichsbahn zu einem
Ob aber BSG Siebel in

Nauendorf gewinnen kann, bleibt freilich abzu
warten. Jn Staffel o ſpielen nur SG
Osmünde MTV Döllnitz.

Hporlbezirks-Fußball
Spielbezirk 2: Reſerveklaſſe: Sportfreunde

gegen Wacker, SV 98 TSV Leuna, SV Boruſſia
gegen Preußen Merſeburg und VfL Halle 96 VfL
Merſeburg. Staffel 5. SE Könnern Gerbſtedt,
SV Wettin Beeſenlaublingen und VfL Löbejün
gegen Rothenburg. Staffel 6: Holleben Delitz gegen
Bennſtedt.

Spielvezirk 3: TSE Bad Dürrenberg
müßte gegen SV Beuna ſchon gewinnen, wenn der
Anſchluß nicht verpaßt werden ſoll. Querfurt hat
gegen Sportring Mücheln nur geringe Sieges-
ausſichten.

Spielbezirk 4: 1. Klaſſe: Offen erſcheint
uns der Ausgang des Spieles BlauWeiß Burg-
örner-Altdorf VfB Sangerhauſen. Ob Leim-
bach ſeinen Gaſt Wacker Helbra ſchlagen kann, bleibt
abzuwarten. BSC. Sangerhauſen wird den Tabellen
führer SV Helbra kaum von der Spitze verdrängen
können. SV Eisleben halten wir für ſtärker als
ihren Gaſt VfB Artern. Sollte etwa der VfB Ober
röblingen dem SC Wimmelburg die zweite Nieder

lage beibringen 2. Klaſſe: Blankenheim Vfe
Eisleben und Arnſtedt Molmeck.

Fuß und Handball der J.
Die HJ. Mannſchaften ſetzen am Sonntag in

beiden Sportarten ihre Meiſterſchaftsſpiele fort.
Fußball ſpielen: Staffel A I: Poſt Wacker,
96 Boruſſia, Sportfreunde Eintracht und
Favorit BSG Weiſe. Staffel A II 96 2. 98,
Siebel Wacker 2., 96 3. Favorit 2. und
Sportfreunde 2. Wacker 3. Staffel B: Wacker 2.
gegen 96 1., Poſt Wacker, Boruſſia 1. 96 3.,
98 Reichsbahn, Favorit 1. Wacker 3. und
Sportfreunde 96 2.

Handball

dorf. Gruppe 2: TV Dieskau VfR Wö litz
TV Büſchdorf TV Döllnitz, TV Queis T
Bruckdorf. Gruppe 3: TV Dieskau B Wörmlitz,
SV Osmünde TV Döllnitz B und TV Reide
burg TV Kanena.
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18. Fortſetzung
Gyulas Blick kommt langſam auf die

Erde nieder. Er ſieht auf die Kindergeſtalt
neben ſich, die grotesk hilflos neben ihren
ſtarken Worten kauert.
Aber er lacht nicht.

„Man kann nicht immer helfen,
Jack.“

Das Zwergengeſicht verzieht ſich.
„Nicht immer. Aber hier. Dieſe

bteſe
Beinahe hätte er „Göttin“ geſagt und

wird krebsrot dabei. Er hüſtelt und klettert
umſtändlich von ſeinem Sitz. In ſeiner
Hoſentaſche, die ganz angefüllt iſt von einer
Uhr, wie ſie die großen Menſchen tragen,
ſtört ihn das Ticken. Er legte die Rechte
um das Uhrgehäuſe und ſagt wichtig „Es
iſt ſpät, ich habe noch zu tun, Miſter Gyula.
Aber helfen muß man, ich meine wenigſtens
verſuchen. Es iſt ſchwerer Kummer. Jch
kenne das.“

Er geht davon; ſeine Schritte ſind etwas
zu lang und zu kindlich für die Würde, die
er zeigen will.
Ghynula ſchüttelt grundlos den Kopf.
Komiſche Welt. So ein Winziger will helfen
können, wo die Hirne und Herzen der Gro
ßen verſagen.

Aber vielleicht muß man ebenſo winzig
ſein, m Fech ausſchalten zu Lnnen. Und
wer ſich ausſchalten kann, der kann auch
helfen.

Der Tag ſchleicht vorüber.Der Abend erfordert konzentrierte Auf
merkſamkeit. Die Arbeit bringt wohltuende
Erſchlaffung hinterher.

Spät in der Nacht, nach dem Auftreten,
ſitzen ſte im Wagen und fahren zu Rudolf
Der Chefarzt iſt noch in ſeinem Arbeits

zimmer und empfängt ſie ſelbſt.
Er ſieht prüfend in ihre abgeſpannten,

ernſten Geſichter. Er weiß es längſt. daß
zwiſchen den drei Menſchen ein ſtiller
Kampf, ein dumpfes Geheimnis ſpinnt; aber
hat er ein Recht, hier einzugreifen?

„Der Zuſtand Jhres Bruders Mr. Mol
nar“, fagt er fachlich, „iſt unverändert. Wir
ſind froh, daß das Fieber wieder einmal
überwunden und keine neue Verſchlimme
rung eingetreten iſt. Alſo, bitte, äußerſte
Kuhe. Keine unnötigen Worte. Nichts
vom Abſchied.“Die beiden nicken beklommen und gehen
auf Zehenſpitzen durch das ſchweigende Haus.

Dann ſtehen ſie bei dem Kranken. Es
iſt, als ſeien ſie durch Welten voneinander
getreunt.

Etelka will gern all ihr Mitleid zeigen
all ihren guten Willen, ſo ſehr ſie ſelbſt
leidet. Aber vor dieſer lebensfernen Elends-

ſpürt ſie nur die Scham über ihre
ntreue, über die kurze Zeit des Zuſam

menſeins mit Gyula.Gyula iſt ganz leer und fremd innerlich.
Er wünſcht ſich weit fort von hier.

Rudolf bewegt die Hand. Man weiß
gicht, was er will. Oder man weiß es doch.
Er ſucht Etelka.

Er geht darauf ein:
Maſter
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Sie ſitzt wieder an ſeiner Seite. Jhre
Hände umſpannen ſeine Rechte, die kühl und
drucklos iſt. Sie fühlt, daß ſie jetzt ſprechen
müßte, und bekommt keinen Laut über die
Lippen.

Vielleicht ſehen ſie Rudolf nie wiebder?
Und tragen immer die Schuld daran? Viel-
leicht müßte ſie bleiben

Die Pflegerin gibt ein Zeichen, daß der
Beſuch zu Ende iſt.

Sie berühren zaghaft Rudolfs Hände,
ſtreichen leiſe über die Decke. Die Blumen,
die ſie brachten, ſtehen neben ihm, geruch-
loſe, koſtbare Pflanzen, weil anöre für den
Kranken verboten ſind.

Sie müſſen nun fort. Sie ſtehen noch
eine Weile unſchlüſſtg an der Tür und ha
ben das Empfinden, daß ſie fo nicht gehen
dürfen. Und gehen dann doch. Jm
Raume bleibt tiefe Stille zurück, die ſich
lähmend auf Rudolfs eingeſunkene Augen
legt und ihn einſchläfert in abgrundtiefes
Vergeffen.

Das iſt der Abſchied zwiſchen ihnen.

Die „Hanſa“ iſt ſtartbereit und will die
Anker lichten. Eine Anzahl Artiſten iſt an
Bord gegangen, darunter Gyula und Etelka.
Auch Puſtznoff i bei ihnen. Er verſorgt
das wertvolle Pferdematerral; ſie haben ſich
daran gewöhnt, daß er ſich abſeits hält.

Die übrigen Artiſten, die zwei Tage ſpä
ter die Fahrt nach Europa antreten werden,
ſind zu einem fröhlichen Abſchied gekommen.
Sie haben feierlich und vergnügt Blumen
und Konfekt überreicht. Etelka verſchwindet
faſt hinter herrlichen Roſen.

Die Abſchiednehmenden müſſen von
Bord. Die Stege rollen, die Sirene heult
auf, in der Ferne iſt das Gemiſch des
Tageslärms einen Moment übergellt. Dann
löſt ſich der Dampfer vom Kai.

Das Land ſcheint zurückzuweichen. Die
Geſichter und Geſtalten der Bekannten flie-
ßen zu einer Maſſe zuſammen. Etelka und
Gyula ſtehen nebeneinander auf dem Pro
menadendeck. Das junge Mädchen winkt
plötzlich heftig. Ein paar Blumen fallen ins
Waſſer dabei, ſchaukeln, werden wegge-
ſchwemmt, dem Ufer zu.

„Maſter„Sieh, ſiehl!“ ſagt ſie lachend.
Jack, wie klein!“

Ja, richtig, Maſter Jack, der ſich nicht
mehr hat ſehen laſſen, ſteht dort am Ufer
zwiſchen Säcken auf einer Tonne. Er iſt
plötzlich aufgetaucht, als ſei er aus der
dicken Tonne geſtiegen. Sein großer Kopf
dreht ſich hin und her. Dann hat er die
heftig winkende Geſtalt erkannt, auch Gyula,
der die Mütze ſchwenkt. Er hebt ſich hoch
auf die Zehenſpitzen und breitet beide Arme
aus, als würde er gleich wegfliegen und zu
ihnen hinüber. Aber er winkt nur, ſeine
kurzen Aermchen kreiſen wie Windmühlen
flügel. Etelka ſagt gerührt: „Jch glauve,
er hängt ſehr an uns.“

An dir“, ſagt Gyula kurz, und ſie meir?

erſtaunt: „Doch auch an dir, ich ſehe euch oft
zuſammen.“

Gyula antwortet nicht mehr. Ja, aller
dings; aber wenn ſie beiſammen auf dem
Manegeſteg ſitzen, ſo reden ſie beide von
Etelka. Es gibt keinen ergebeneren Freund
für ſie als den Zwerg. Es iſt grotesk; aber
es iſt ſo

„Jch habe Rudolf noch einmal von uns
grüßen laſſen“, ſagt Gyula. Etelka nickt.

Dann ſehen ſie beide ſtumm hinüber zu
der mächtigen Stadt, wo hinter hohen Wol-
kenkratzern das Haus verſteckt iſt. in dem
Rudolf, den ſie fürchten, und um deſſen
Leben ſie dennoch bangen, in Schmerzen
liegt.

Am Ufer iſt indeſſen Maſter Jack von
der Tonne geklettert. Es würgt ihm etwas
in der Kehle. Die Augen ſchimmern, und
er putzt grimmig mit der kleinen Fauſt
daran herum, ſchluckt und ſucht ſtolpernd
ſeinen Weg zwiſchen Kiſten, Fäſſern und
Säcken.

Er ärgert ſich furchtbar. Nun hat er
Etelka nur noch von weitem geſehen. Nun
iſt ſie fort und es wird über eine Woche ver
gehen, ehe er ſie wieder anſehen und mit
ihr reden darf.

In ſeinem kleinen Hirn ſucht ein Ge
danke einen Erſatz und tappt zu Rudolf. Er
hat mit ernſtem Geſicht jeden Tag nach dem
großen Reiter, vor deſſen Leiſtung er die
volle Hochachtung eines Mannes hat, ge
fragt. Nun, wo die beiden fort ſind, fühlt
er ſich verpflichtet, ſich um ihn zu kümmern,
und er beſchließt, ihn aufzuſuchen.

Er nimmt ſich ein Auto und fährt in die
Klinik.

Der Pförtner, die Schweſtern, überhaupt
feder, dem er begegnet, ſehen erſtaunt auf
ihn herunter.

Und dann iſt er im Zimmer des großen
Reiters, der ganz flach und ſtill in ſchnee-
iger Weiße rundum auf ſeinem Lager ruht.

Es iſt beklemmend. Maſter Jack geht
auf Zehen. Die Pflegerin hat ihn ange-
meldet. Rudolf ſchiebt ihm ſeine Hand ent
gegen. Die packt Maſter Jack wie ein Er
krinkender und hält ſich daran feſt; aber erſt
muß er auf den Stuhl klettern, ſonſt iſt er
lein Ergriffen ſieht er in Rudolfs Ge
ſicht.

Er findet gar keine Worte und atmet
ſchwer.

Dann holt er Luft und ſagt gequetſcht:
„Sie grüßen nochmals, Mr. Rudolf, alle

beide. Jch. habe ſie geſehen, ich war am
Hafen, und Miß Etelka hatte Blumen,
furchtbar viel; die roten Roſen waren von
mir.“

Dann wird er wieder rot. Vielleicht darf
man ſo was nun doch nicht ſagen, zu dem
Kranken?

„Es iſt nur“, verſucht er ſich zu ent
ſchuldigen, „weil ſie immer ſo nett iſt, ſo
ſo überhaupt eine prachtvolle Frau.

Er ſagt tatſächlich „Frau“ und fühlt ſich
ſehr groß und männlich. Um Rudolfs Mund
zuckt es wie ein wundes und fernes Lächeln.
Maſter Jack iſt wie erlöſt davon und ſchüttelt
mahnend den dicken Kopf: „Man muß dar-
über nicht lachen, Mr. Rudolf. Nicht all
ſind ſo nun, eben ſo zum Anſehen,
meine ich, und dann noch außerdem mit
Gemüt. Das hat ſie. Jch weiß es.

Rudolf nickt und lächelt noch mehr. Des

VPolks-kikag im Bereich Mille
Nach einer Mitteilung des Bereichsfachwartes

für Skilauf iſt der VolksSkitag für den Bereich
J für den 5. Januar vorgeſehen. Wie in allen

chen ein günſtig kliegender Wintertag zur
allgemeinen Werbung für den Schneelaufſport be
ſtimmt wird, hat nunmehr auch der Bereich Mitte
den Termin feſtgelegt. Geplant ſind Vorträge, Lehr
gänge, Schauvorführungen, Wettkämpfe, Wande-
rungen, Filmdarbietungen u. a. m.

Das Fachamt Schwimmen führt am Sonntag,
17. November, für ihre Spitzenklaſſe in Leipzig
Prüfungswettkämpfe durch Zu dieſer Veranſtaltung
ſtarten auch die Spitzenſchwimmer des Bereiches
Mitte, wie die Erfurter Schlauch, Gold und Geyer,

(Lübeck) wurde als deutſcher
mit dem Armeegewehr befätigt.

Lährend des Dreiländerkampfes in Berlin hatte
Gehmann in den drei Anſchlagsarten 519 Ringegeſchoſſen und damit Richard Greiner (ZellaMehlis)
mit 509 und Jakob Brod (Jngolſtadt) mit 506
Ringen auf die Plätze verwieſen. Hotopf und Müller
ſchoſſen jetzt noch nachträglich zur Meiſterſchaft,
ohne an dem bereits feſtgeſtellten Ergebnis etwas
ändern zu können.

gut gelaunt?

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz
Hauptſchriftleiter Dr. Wilhelm Eſſer

Verantwortlich: Politik und Wirtſchaft: Dr. Gerhard Male
beck: Lokales für Gauſtadt Halle: Ernſt Gericke; Kultur
und Unterhaltung; Dr. Wilhelm Hambach; Frauenfragen:
Jngeborg Ritter; Provinz Kurt Hainke; Sport: Fritz
Ploch; Saalkreis: Conrad Ferdinand Simmen: für die
Bilder: die Reſſortleiter; Anzeigenteil: Hermann Parbs;
für den Jnhalt der Anzeigen verantwortlich: Karl Heinz
Hagen; ſämtlich in Halle. Preisliſte 20. Erfüllungs
ort und Gerichtsſtand Halle (Saale). Verlag und Druck
Mitteldentſcher Nationalverlag G. m. b. H. Zur Gaupreſſe
gehören noch „Merſeburger Zeitung“ „Weißenfelſer

Tageblatt“ „Torgauer Zeitung.

Kleine ſteigt in ſeinem Eifer ganz auf den
Stuhl und ſetzt ſich auf die Lehne.

Seine Hände fliegen durch die Luft bei
ſeinen Erklärungen über Etelka, und Gyulag
vergißt er ganz.

Rudolf hört gierig und aufmerkſam zu.
Dann fragt er flüſternd: „Wann fahrt ihr,
Maſter Jäack?“

„Jn zwei Tagen“, gibt der Zwerg Aus
kunft, „aber, wenn es Jhnen recht iſt, Mr.
Rudolf, werde ich mich bis dahin um Sie
kümmern. Jch wünſche Jhnen weiter gute
Beſſerung“, ſagt er dann feierlich und
trippelt davon. Er iſt hochbefriedigt, auch
wenn er nachher wieder beinah aus dem
Auto fliegt in den ſchnellen Kurven.

So kommt es, daß Gyula an dieſem
Tage zwei drahtloſe Telegramme bekommt.
Eins vom Chefarzt des Krankenhaufes, das
er erbeten hat, und eins von Maſter Jack,
däs ihn und Etelka ſehr bewegt. Der Zwerg
ſendet ihnen darin nicht nur ſeine, ſondern
auch Rudolfs Grüße. Es rührt ſie wie ein
Zauber an, und in ihren Augen blüht ein
ſtilles Leuchten auf.

Hat Rudolf begriffen, wie ſie kämpfen?
Daß ſie ehrlich ſein wollen vor ſich und
ihm? Hat die Trennung bewirkt, daß er
begreift, daß er nicht feſſeln darf? Oder
drückt er ſein Vertrauen aus in dem Gruß?

Eine ſüße Unruhe kommt über ſie. Die
Fahrt wird ſchöner, die Zukunft ſcheint
nicht mehr ſo düſter.

Fortſetzung folgk

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel
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5 S S

2

Waagerecht? T. Siehe Anmerkung, S. Ver
wandter, 9. äußerer Saum, 11. Stadt und Grenzfluß in
Ungarn, 13. Schwimmvogel, 15. Männername, 16. ſtehe
Annterkung, 19. Zeichen für Maſurium, 20. Hausgeiſt,
22. Seemannsruf, A. Hausvogel, 26. Handwerkszeug,
27. ſtehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Verpackungsgewicht, 2. Riederung,
uld her Held, 5. Schankbetrieb, 6. Schmelz

erg in Paläſtinag, 10. Name Gottes im
niſches Gebirge, 14. belgiſcher Kur

I. er e Trojas, 18. Muſikinſtrument, 19. Vor
name des rör Feldherrn Antonius, 21. ägyptiſche
Himmelsgöttin, 28. Sinnesorgan, 25. Kalifenname.

Anmerkung? 1., 16. und 27. ſind drei deutſche
Maler der neueren Zeit.

Auflöſung des geſtrigen Rätſels:
I. Leib, 2. Elſa, 3. Jſer, 4. Bari, 5. Wabe, 6. Ares,

7. Bete, 8. Efel, 9. Erbe, 10. Ries, 11. Beet, 12. Eſte,
13. Eibe, 14. Jnes, 18. Belt, 16. Eſte, 17. Etat, 18. Teja,
19. Ajax, 20. Taxe
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Der Bericht des OKW.

Britiſcher Geleitzug im KRordatlantik

durch UAeberwaſſerſtreitkräfte vernichtet
53. Luftſieg des Majors Wick

Berlin, 8. November.

Britiſche Nachtflüge verhindert

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben, haben im Atlantik vperie

rende Ueberwaſſerſtreitkräfte der Kriegsmarine auf der Nordatlantik-Ronte einen bri
tiſ
ſchiffsraums verſenkt.

chen Geleitzug völlig vernichtet und dabei 86 000 BRT. feindlichen Handels

Die Luftwaffe griff am 7. und in der Nacht zum 8. November zahlreiche kriegs
wichtige Ziele in London, Süd und Mittelengland und in den engliſchen Gewäſſern
an. Jn London riefen Angriffe auf die TilburyDocks Exploſionen und mehrere
große und kleine Brände hervor, die ſich weit ausbreiteten. Jn den Flugmotorenwerken
und Fabrikanlagen von Coventry entſtanden nach dem Bombenabwurf Exploſionen
und ein großer Brand. Der Flugplatz Se amptyn wurde während der britiſchen
Vorbereitungen zu Nachtflügen aus niedrigſter Höhe im Tiefflug mit Bomben und
MG.-Fener angegriffen, mehrere Flugzeuge beſchädigt und zwei Hallen in Brand geſetzt.

Jn Brixton gelang es, Lagerhallen durch Volltreffer zu zerſtören. Jn Do ver
konnten Treffer in der Nähe des Hafens bevobachtet werden.

Feindliche Seeſtreitkräfte, die ſich im Schutze der Nacht der flandriſchen Küſte zu
nähern verſuchten, wurden durch zuſammengefaßtes Feuer von Artillerie der Kriegs
marine und des Heeres, ſowie einer ſchweren Flakbatterie vertrieben.

Ein Verband von Sturzkampffliegern griff, wie bereits gemeldet, vor der Themſe
mündung einen größeren Geleitzug an. Hierbei wurde ein Kreuzer von 10 000 Tonnen ge
troffen und ſchwer beſchädigt. Ein Handelsdampfer von der gleichen Größe erhielt einen
Volltreffer auf das Vorſchiff und blieb mit Schlagſeite liegen. Ein Frachter von 5000 BRT.
wurde durch einen Volltreffer zum Stoppen gebracht und in Brand geſetzt. Ein weiteres
Handelsſchiff von 5000 BRS. ſank unter ſtarken Exploſionserſcheinungen.

m Seegebiet vor der Grafſchaft Norfolk gelang es, ein feindliches Handelsſchiff
zu verſenken, ein anderes in Brand zu ſetzen. Weiter ſüdlich wurde ein Handelsſchiffvon 6000 B. durch zwei Bomben ſo ſchwer beſchädigt, daß es, in große Rauchwolken
gehüllt, liegenblieb. In den ſich hierbei entwickelnden Luftkämpfen wurden mehrere
feindliche Flugzenge abgeſchoſſen.

In der Nacht zum 8. November flogen britiſche Flugzeuge in Weſtdentſch
land ein und warfen Spreng- und Brandbomben, Es entſtand in einigen Städten
im Rheinland Häuſerſchaden. Einige Tote und Verletzte ſind zu beklagen.

Die Geſamtverluſte des Gegners betrugen am geſtrigen Tage elf Flug
zeuge und einen Sperrballon. Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Major Wick errang im Laufe des 6. und 7. November durch den Abſchuß von
fechs feindlichen Flugzeugen ſeinen 18. bis 53. Luftſieg. Mit der kürzlich ge
meldeten Verſenkung eines Dampfers von 6000 BRT. an der Oſtküſte Schottlands hat
der Oberleutnant zur See Barth, Kommandant eines Seeflugzenges, insgeſamt 30 000
BRT. feindlichen Schiffsraumes verſenkt.

Rordaklantikroute nicht mehr ſicher
Der Erfolg deutſcher Ueberwaſſerſtreit

kräfte im Nordatlantik iſt auf der Nach
ſichubbinite erzielt worden, die für Eng
land die größte Bedeutung hat, nämlich auf
der Nordatlantikroute, die unter dem be
ſonderen Schutz der britiſchen Flotte ſteht.
An ihrem weſtlichen Ende werden die Ge
leitzüge zuſammengeſtellt, die bei ihrer An
näherung an die britiſche Küſte den An

riffen unſerer Unterſeeboote ausgeſetzt ſind.e hen Nächten zum 19. und 20, Oktober

tielen zwei von dieſen wertvollen Geleit-
Sammelangriffen unſerer Unterſee

vote zum Opfer. Unſere Flieger haben
hre Angriffe auf. Geleitzüge bis 500 Kilo
meter weſtlich von Jrland vortragen
können. Die zum Handelskrieg angeſetzten
deutſchen Ueberwaſſerſtreitkräfte
haben nun ihre erfolgreiche Aktion in einem
Seegebiet des Atlantik durchgeführt, in dem
ber Feind ſich bisher ſicher fühlte.
Schon die erſten wenigen Nachrichten aus
amerikaniſcher Quelle hatten gezeigt, welche
Beſtürzung dieſe kühne Tat bei der britiſchen
Admiralität hervorgerufen hat.

Von amerikaniſchen Radioſtationen
waren die SOS.Rufe der beiden britiſchen

Frachtdampfer „Rangitiki“ (16 606 BRT.)
und „Corniſh City“ (4952 BRT.) auf
gefangen worden. Nach dieſen Meldungen
war die Beſchießung ungefähr 1000 See
meilen öſtlich von Neufundland
erfolgt. Dann blieb jede weitere Nachricht
aus, ſo daß man nach einer Meldung des
„New York American“ ſchon mit der Ver
nichtung des ganzen britiſchen Geleitzuges
im Mittelatlantik durch deutſche Kriegs
ſchiffe rechnen zu müſſen glaubte. Dieſe An
nahme wird nun durch die Meldung des
Oberkommandos der Wehrmacht beſtätigt,
und zwar in einem weit größeren Um
fange als die erſten ausländiſchen Mel
dungen noch annahmen. Hieraus läßt ſich
ſchließen, daß die Aktion der deutſchen Ein
heiten ſchlag artig un d über
raſchend durchgeführt wurde. Von den
übrigen verſenkten Schiffen haben nämlich
auch die amerikaniſchen Radioſtationen nicht
einmal SOS-Rufe aufgefangen. Jn einem
falſchen Gefühl von Sicherheit hatten die
Schiffe des Geleitzuges an dieſer Stelle des
Atlantiſchen Ozeans mit Gefahren nicht ge
rechnet und ihr Vertrauen auf die Reich
achte britiſchen Seemacht wurde ent
äuſcht.

Der italienische Wehrmachtsbericht

Luftkampferfolge in Griechenland
Die Hperakionen an der Epirusfronk wurden forkgeſeht

Rom, 8. Nov. Der italieniſche Wehr
machtsbericht hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
vbekannt: Die Operationen an der Epirus
front gehen weiter. Unſere Luftwaffe
G trotz ungünſtiger Witterungsverhältniſſe

ffenſivaktionen auf den Fahrſtraßen beim Prespa-See und die
Feſtung Korfu unternommen und
wiederholt Volltreffer erzielt. Alle unſere
Flugzeuge ſind zurückgekehrt.

Eine aus ſechs feindlichen Flug
zeugen beſtehende Formation hat Valona
angegriffen und iſt durch ſofortiges Ein
greifen der Luft- und Bodenabwehr ver
nichtet worden. Vier Flugzeuge wur
den ſicher, zwei weitere wahrſcheinlich ab
geſchoſſen. Ein Teil der Beſatzungen ſprang
mit Fallſchirmen ab. Zwei engliſche Pilo
ten wurden gefangengenommen.

Jn Nordafrika haben unſere Flug
zengſtaffeln den Flugplatz und die feindlichen

tellungen der Oaſe Siwa intenſiv an

gegriffen, bombardiert und im Tiefflug mit
MEGs. beſchoſſen, wobei dem Feind ſchwere
Verluſte und Materialſchäden zugefügt
wurden. Zwei Flugzeuge vom Lyſander-
De ſind am Boden in Brand geſteckt
worden.

Zwiſchen 3 und 4.30 Uhr haben feindliche
Flugzeuge, die von der Bodenabwehr heftig
bei-koſen wurden, drei Bomben auf den
Bahnhof von Brindiſi und zwei
Brandbomben in der Nähe des Bahnhofes
abgeworfen, wobei einige Schienen, eine
Waſſerleitung und ein Waggon beſchädigt
wurden. Jn einem Privathaus brach ein
De aus, der ſofort gelöſcht wurde; keine

pfer.“

Antonio Puccini, der Sohn des italieniſchen
Komponiſten, der ſich auf Einladung der griechi
ſchen Regierung nach Athen begeben hatte, um einer
Aufführung der „Madame Butterfly“ beizuwohnen,
wurde in Salkoniki verhaftet und ohne
weitere Erklärungen mit 250 anderen italieniſchen

in einer jüdiſchen Schule ein
geſperrt.

Zu dem großen Erfolg deutscher Ueberwasserstreitkräfte
Unser Bild zeigt einen britischen Geleitzug

Rach dem Heldentod das Kikterkreuz
Der Führer ehrk Generalleutnant Kilker von 5pech und Kommodore Bonle

Berlin, 8. Nov.
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht hat
zwei Offizieren, die an entſcheidender Stelle
im Kampf für Deutſchlands Ehre und Frei-
heit gefallen ſind, noch nach dem Tode
das Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes
verliehen, Generalleutnant Ritter von
Speck und Kommodore Bonte. Beide
Offiziere haben ihre Namen durch Taten in
e Buch der deutſchen Geſchichte einge
ragen.

Generalleutnant Ritter von Speck
führte in den Kämpfen vom 5. bis 8. Juni
am Chemin des Dames und um den Aisne
Uebergang ſein Armeekorps in ſchwerſten
Kämpfen zu höchſten Erfolgen. Durch ſeinen

Der Führer und mitreißenden perſönlichen Schwung gelang
es den deutſchen Truppen, gleichzeitig
mit dem fliehenden Feind überdie Aisne zu gehen und Brückenköpfe
ſüdlich des Fluſſes zu bilden. Unter ſchwe
rem feindlichem Feuer führte er die beiden
Diviſionen ſeines Armeekorps ſelbſt in vor
derſter Linie zum Angriff. Am 15. Juni ſtarb
er ſo den Heldentod, ein Kommandierender
General, der als Beiſpiel höchſter ſoldati
ſcher Tapferkeit in der Geſchichte des deut
ſchen Heeres für alle Zeiten fortleben wird.

Kommodore Bonte war Führer der
deutſchen Zerſtörer, die angeſichts der weit
überlegenen britiſchen Flotte den kühnen
Vorſtoß nach Narvik wagten und ſiegreich
durchführten.

Der Tod des Generals von 9peck
General Kikter von 5peck fiel als Vorbild ſeiner soldaken an der Fronk

Von Kriegsberichter K. G. von Stackelberg.
r 8. Nov. (P. K.)

Am 15. Junt 1940 fiel
bei einer Erkundung an
der Brückenſtelle Pont
ſur-Yonne der Kom
mandierende General,
Generalleutnant Rit-
ter von Speck. SeinName lebt fort in der
Geſchichte des deutſchen
Heeres und in der deut
ſchen Jugend, die in
ihm Beiſpiel und Vor
bild ſehen wird.

Vorn, g an zvorn, bei ſeinenTr uppen, da war
der Platz dieſes Gene
rals. Vorn war er, als
die Spitzen ſeines Korps
den Durchbruch über den
OiſeAisne Kanal er
zwangen, als ſie den
Chemin des Dames er
ſtürmten, als ſie über
die Aisne vordrangen
und damit zum Angriff über die Marne a
ſetzten. Der General ſah ſeine Au
gabe nicht nur darin, die Op

u

Bataillone, wenn ſie immer wieder vorn,
ganz vorn in der vorderſten Front die
roten Aufſchläge ihres Kommandierenden
ſahen, von dem ſie wußten, daß er den Teufel
nicht ſcheute, und daß er ſchon im Weltkriege
die höchſte bayeriſche Kriegsauszeichnung,
den Max-Joſef-Ritter- Orden für perſönliche
Tapferkeit erhalten hatte.

Am Morgen des 15. Juni 1940 hatten
ein paar Pioniere und einige Männer einer
Vorausabteilung die Sicherung einer
Brückenſtelle über die Yonne, einen linken
Nebenfluß der Seine, übernommen. Von
drüben ſtreuten Maſchinengewehre herüber,
dazwiſchen lagen Artillerieeinſwläge am
Ufer des Fluſſes, und die Männer der Vor
ausabteilung mit ihren Pionierkameraden,
die das Feuer erwiderten, konnten dem
Feind drüben ſchlecht beikommen.

Generalleutnant Ritter von Speck (rechts) und Kommodore
Aufn. WeltbildOKW.Bonte (links)

Plötzlich hörten ſie Motorengeräuſch
hinter ſich. Durch das Feindfeuer hindurch
näherten ſich Kraftwagen. Dann ſahen ſie
einen Offizier mit roten Aufſchlägen, ſahen
das bekannte Geſicht ihres Kommandieren-
den Generals! Der Kommandierende war
wieder einmal ganz vorn! Das
Feuer verſtärkte ſich. Granaten ſchlugen
dicht am Standort des Generals ein. Der
Feuerkampf wurde auch von deutſcher Seite
verſtärkt aufgenommen. Das Gefecht nahm
an Härte zu.

Der Kommandierende blieb ruhig wie bei
einer Uebung eine Selbſtverſtändlichkeit
für ihn. Da plötzlich wurde er durch einen
Schußin der Bruſt getroffen, wäh
rend faſt gleichzeitig der Diviſtonskomman-
deur einen Steckſchuß in den linken Ober-

arm bekam. Während heftiger Beſchuß nach
wie vor im Gange war, trugen der ver
wundete Diviſionskommandeur, der Chef
des Generalſtabes und ein Ordonnanzoffizier
der Diviſion den ſchwerverwundeten Kom
mandierenden General aus dem Feuer her
aus. Für alle Hilfe aber war es zu ſpät.
Noch ehe ein Arzt heran war, ſchloß General
Ritter von Speck die Augen.
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